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VORWORT. 



Die architekturiTfefchichtHche Erforfchung- der altchriftlichen Zeit ift noch 
in ^Icti^rem Flufs begriffen; viel n^iiP'; Material ifl in dfn let/ton Jaliren herbei- 
g-efchaftt. Dir älteren, /(lianinKMitan- iuirn I )rirftrllunj^en, wie Tie fl. Ilübfch und 
Andere gegeben, find, lo \ erdieiiftlich iie ixx ihrer Zeit gewel'-ü und fo dankbar 
die Summe mühevoller Arbeit, mit der fie aufgebaut, anerkannt werden inufs, 
heute in wefentKchen Punkten der Eigänzung und Berichtigung bedürftig, und 
fo kommt es, dafe auch die vortreffliche Arbeit A, Eßenwein^ an deren Stelle 
der vorfi^gfende Halbband des »Handbuches der Architektur« zu treten bdlimmt 
iftf das Schickfal des Veraltens in dem Arar<;e theilen mufHe, als diefdbe fich 
bald enger, bald freier jenen älteren Vorarbeiten anfrldof^. 

Als V( n der Redaction des Tlandlnichcs* an di n Unterzeicinir-ten der 
ehrenvolle Auttrag erging, die zweite Auflage diefes llalbbandes nach dem zu 
frühen Tode Ej/'t nxvcin'^ zu beforgcn, glaubte derfelbe, dicfer Aufgabe, im Hin- 
blick auf die feitdem durch die neuere Forfchung iUrk verfchobene Grundlage, 
nur unter faft völliger Pr^sgabe des von Effetmein aufgerichteten Gebäudes 
entfprechen zu können und defehalb auf die lockende Arbeit verachten zu 
müflen. — Der darauf ergangenen Aufforderung, ein ganz neues Buch an die 
Stelle des voti /r/r'';/:rr</< gefchriebenen zu fet/on, ifl Unti r/c ichneter nach Kräften 
nachzukommen lieflrebt gewefen, mit dein W'unlche und in der Hoffnung, narli 
dem auprenblicklichen Stande der Foricluuig den Studirenden eine Grundlage 
und Anregung auch für eigene Studien auf einem überall noch der Weiterarbeit 
bedürftigen Felde zu bieten. Mit der vorliegenden Darftellung ift keine 
erfchöpfende Gefammtgefchichte und eben fo wenig eine Statiftik des altchrift* 
liehen Denkmälerfchatzes beabfichtigt worden; Beides hofft Unterzeichneter bald 
an einem anderen Orte zu geben; hier follte vielmehr das ITer\'orragendfte in 
möglichft doutlicher Anfchauuncf vnrcrf*l. rrt werden. — Die Iftztere zu unter- 
ftützen, wurde der feiner Zeit für dir /,'// //:,' / /. (chf» DarftHlung ausgewählte 
Iliuftration.svorrath gefichtet und dank dt.'tn lüugegenkommen vi>n Redaction und 
Verlag nicht unerhebUch vermehrt, — In einer Reihe von der Gepflogenheit 
des Verfaffers abweichender orthographifcher und anderer Eigenthumlicbkeiten 
wolle man eine Concefllon an die für aUe Bande des »Handbudies« aufgeftellten 
R<^ln fehen. 

Hannover, im Juli 1898. 

H. Holtzinger. 
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Die altchriftliche und byzantinifche liaukunfL 

Von Dr. Heinrich IIolt^inüer. 

Einleitung. 

Die Gelchichte der altchriftlichen Architektur bii-tot nicht, gleich der jj^f^,,;'^, 
ägyptifchen etwa, das Md eim r gefolgerten Erfcheinutig, ohne nach rückwirts .st«-iur 
leitende Fäden; auch hat fie nicht die Jugendzeit allmählichen, organifchen ''',',^„^„ 

Wachsthums aus fich heraus gekannt; fie bildet nicht den Anfang, fondeni den 
Abfchlufs einer lanfren, taiifondjährigen l'jitwickelung. 

Es giebt chronologilch keine fchart markirte Cirenzünie zwifchen der 
antiken und der frühchriftltchen Kund; es ill kein Abbrechen und Neubeginnen, 
fondem ein langfamer, Jahrhunderte währender Uebergang, eine allmähliche 
Umbildung, keine Neiifchöpfung, 

Indem fiih imuTli.in) der antik-lieidinfclien Gpfelirrhaft auf d^^m Grunde 
dos l'-vangeiiutiis eine neue Ordnung herausbildete, wurde nicht etwa die antike 
Lebensform als Ganzes über Bord geworfen, in der ftaatlichen Organifation fo 
wenig wie im bfirgerlichen Leben; vielmdir beginnt ein neuer Gdft langfam die 
iilte Welt 2tt durchleuchten, fie ftürzt nicht plötzlich; fie wird in allmähliche 
Verlauf zu neuen I-'ormon umg-ehiMet. Diefer Procefs ofTeiibarl fich auf da"? 
Deutlichfte aucli in den hildemlen Künflen. Die Kiinft der erften chrifi;liclit„'ii 
Jahrhunderte hat nicht zum wenigften darin ihren hoht-n Kci/. und belondcrcn 
Werth, da(s fie uns das langfame Hinwelken der Antike im verklärenden 
Schimmer des neuen, chriftlichen Geiftes erblicken läfst. 

Ks find die Ausgänge der antiken, der griechifch-römifchen Architektur, 
die lins hier befchäftigen; aber fie bilden zugleie>i deti Eingang, den N'orhof der 
kirchlichen Baukunft des Mittelalters. Ihre Erklärung, ihr VerftändniCs finden 
die Anfänge der kirchliche Ktmft wefentlich durch den Rückblick auf ihre 
unmittelbare Vorgängerin, die Antike, und fo ift es eine logifche Forderung 
organifcher Darftellungsweife, im unmittelbaren Anfchlufs an die antike Archi- 
tektur den Verfuch einer Darflellung der frühchriftlichen Haukunft zu tnarhen. 

Der Zeitraum, deilen axchitektonifche Schöpfungen wir hier betrachten, 
beginnt mit Jahrhunderten, die für die heutige Forfchung, Dank dem Reidv 
thum der Qberlteferten Zeusrniife, zu den am hellften beleuchteten der Gefchichte 
des Alterthums gehören. Wir meinen danach auch eine reich und klar fliefsende 
Quelle für die Erk* imtnifs il'-r Kunft jener Zeit im DienHi' des Chriftenthums 
und der Kirche erwarten zu diirfen. Diefe lIoMnung wird, wenn auch nicht 
völlig getäufcht, fo doch auf eine harte Probe geftellt. Es bedarf forgfältigfter 
Prüfung oft unficho'er und entftellter Ueberlieferung und für wichtige Monu- 
mente vorfichtiger Rückfchlulfe aus Spaterem auf arg Entftdltes oder gar völlig 
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Quelle für die Erkenntnifs der Kunft jener Zeit im Dienfte des Chrifienthums 

und der Kirche orwait<'ti /u dürfen. Diefc IFofFnung wird, wenn auch nicht 
völlig* gctäufcht, fo (Lk ii auf ( inr harte Probe geftellt. Ks bedarf forgfältij^fter 
Prüfung^ oft unfichercr und entftellter Ueberlieferung und für wichtige Monu- 
mente vorlichtigcr RückfchlQfle a\is Späterem auf arg Entftelltes oder gar völlig 
Verlorenes. Denn fcheinbar Befleres war hier oft des Guten Feind. Im Eifer 
und Thatendurft nach cii,'t iu ti Schöpfungen hat die Kirche zu Hunderten von 
M.tlt'ii ilire oigT>nen ältcn'ti W'i rki' auf dem Gebiete der Architektur nicht blofs 
umgebildet, londern von drund auf zerllört und durch Nein < < rfetzt. Nur forg- 
famftcs Studium oft geringfügiger Rede und kritifche Prüfung der Quellen zur 
Gcfchichte der einzelnen Monumente vermögen hier das urfprüngliche Bild 
wieder herzuftellen. 

Nirlu überall haben allerdings die Denkmäler fo tief greifende Umiinde- 
ruTig und /' rllnnsny erfahren, wie im Centnim kir« lilicheu Lebens, in Rom. und 
auch fonft auf abendländifcliem Boden; fall unberührt von zcrftörcndor Hand, 
nur vom Zahne der Zeit benagt, ftehen die wunderbaren Bauwerke Syriens da; 
reiche Einblicke in die ältelle chridlichc Bauweife bieten uns die neuerlich blofs 
gelegten Monitmento im nördlichen Afrika. Wir müflen aus folchem Allem die 
Summe ziehen, unter vergleichendem I'.lick auch auf die fchriftliche Tradition, 
um ein Gefammtbild zu gewinnen und Verlorenes im Bilde oder im Geifte zu 
roconftruiren, und da ergiebt fich trotz Allem ^ne erfreuliche Summe gcficherten 
Materials. 
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A. Unterirclifche Orabanlagen der alt- 
chriftlichen Zeit. 

Der Verfuch oincr chronologfifchcn fkihildcrung dos I{nt\vickelung"sganj,''os 
der altchrirtlichen Architektur begebt fich des grofeen Vortheiles reia fyftc- do> 
matifcher Darilcllungi>wüifu, das iithaltlidi Bedeutfamfte an die Spitze ftelten zu Gn*»)»»«*- 
dürfen; ein ungfünftigtes Gefchick hat für den Hiftoriker filier den erfien Jahr- 
hunderten cliriftlichcr Bauthäti.gkeit gewaltet: Werke fecundärer Bedeutunj^»' find 
erhalten ):,'-eblteben , während für die Entwickclungsflufen der liöhfTcn Sacial- 
Architektur nur vereinzelte Kelle noch zu Gebote liehen, um unter der Milhiife 
literarifcher Ueberlieferung eine von Ilypothcfcn und Fragezeichen nicht immer 
freie SchUderun^^ zu geftatten. Jene älteften uns erhaltenen Schöpfungen, Werke 
/weiter Ordnung gleichfam. gehören, gleich den älteftt ii l'( berblßibfeln chrill- 
licher MdU-roi und Plaftik, lirm grorsen Gebiete des SepuU riilw ( Oni'; nn; (-s Und 
dio z.ahllüfen Gräber unt' i- und oberhalb der J'lrde mit ihrem roichen, tür die 
l'.rkenntnifs frühchriftiicher Anlchauungen fo hoch bedeutungsvollen Inhalt. Den 
letzteren geftattet der Zweck des vorliegenden Halbbandes nur andcutungsweife 
zu berühren; aber auch bei der Betrachtung alles Architektonifchen auf dicfem 
Gebiete muffen wir uns, von wenigen gröfseren «bcrirdifcht^n Bauten abgefehen, 
ft^ts vor Augen halten, dafs es lieh Ircr nicht um dio 'ütefte chriftliche Bau- 
kunlt fchlechthin, fondern nur um d.is zufällig Acltell-lirhaltene handelt. 



I. Kapitel. 
Anlage der Katakomben. 



Unter den chriftlichcn Grabbauten fiberragen die, mit wenigen Ausnahmen, i- 
von Zerftorung verfchont geblichenen unterirdifchen Anlagen an Alter heute 
durchweg' die Bauten gleicher Belli mmung oberhalb dos Erdbodens. Aber nicht «n^ -K i" 

blofs aus di^^ffm Gnindf^, ans chronologifcheni Intereffo verdienen fic eine ein- 
gehende Würdigung in der Gefchichte der Architektur; fie Hellen lieh auch 
formal als eine höchft eigenartige ClafTe baulicher Anlagen neben alle archi- 
tektonifchen Unternehmungen der srUnchen oder vorhergehenden Zeit auf dem 

Gebiete des Sepulcrahvefens. Von den Einzelgräbern, wi(^ von den Maffen- 
gräbern. den d Jiii;i1),iri<'ii di r Antike, unlerfcheiden iie fich in mark.mti fler 
Weife und beanfpruchcn einen gcfoaderten VlaU im Kapitel vom Grabbau 
jener Zeit. 
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Ein Grfctz, welches das g-anze claflifche Altrrthuiti bclicrrfclite, crebot, die 
Todten nur auljserhaib der bewohnten Orte zu beftatten. Längs der grolsen 
Straßen, die von den Thoren der StSdte in das Land hinausgehen, erheben fidh 
noch heute die Ueberrefte der Maufoleen und Grab-Stelen; diefe Strafsen muffen 
wir auch hinaus wandern, um die Eingänge zu den Todtengrüften der älteften 
Chriftengemcinclfvi zvi iurlien. Erft wenn wir den erften der antiken Meil* n- 
fteiue hinter uns haben, können wir hoffen, jene introiius ad martyrcs zu finden, 
die beute unfchdnbar, verfteckt, in armfeligfter Form, oft nur noch als halb 
verfallene Treppen fich darftelten, ja, aim gro(sen Theile noch der Wiederauf« 
findung harren. Kaum eine andere Claffe alter Denkmäler ift im Eaufe der 
Jahrhunderte fo völlip^er YLTCj-rfTenheit anheimgefallen, wie die chri filichen 
Cometerien, die doch in den erften vier Jahrhunderten, fo paradox dies klingen 
mag, einen bedeutfamen Beftandtheil altchridlichen Lebens bildeten. In dicht 
gedrang-ten Schaaren wallfahrteten die tomifchen Chriften zu den Gräbern ihrer 
Glaubeiisheldcn; mit einer künftlerifchen Pracht wurdr i 1 • fe Grabftätten 
bedacht, die in ihrem Ziele jedenfalls in nichts derjenigen der lie'nlnifclicn So|:iul- 
cral-Anlaqen riacliftand. Y.^ waren äufscre EinflOffc, die rafche Verr-dung und 
zunehmende Unficherheit der Umgebung der Städte in Folge der fich mehrenden 
Barbareneinfölle im V. Jahrhundert, wodurch der fruhor fo rege Verkehr mit 
den Grabftätten j^M-hindert und diefo, narhdera ein Thdl ihn-s, dem Glauben 
theurrcn Tnlialtt-^ innerhalb der Städte geborcron war, alltnähHeh der Verein- 
Camung und ichliefelich völliger Vergeffenheit entgegengeführt wurden. 

Ift doch in der römifchen Campagna nur eine einzige gröisere Anlage 
Nanc; cliefer Art, bei der Kirche San Sehafiiano an der Via Appia, auch im fpäteren 
Mittelalter den Pilgern bekannt geblieben; die Bezeichnung ad cataciimbas^ d. b. 
ad accubitoria, bei den Grabdätten, die ihr anhaftete, verblieb von da an als 
technifcher Ausdruck für f')lche Anlagen überhaupt, und fo ift das Wort Kata- 
komben« im modernen Sprachgebrauch zu einem ünterfcheidungsmerkmal für 
süiammenhängende, unterirdifche Grab-Cbmplexe, im Gegenfatz zu Einzelgräbem, 
geworden. 

Im Jahre 1578 führte ein Zufall zur Wiederenldcckung römifchcr Katakomben, zunächll an der 
Via Salaria. Der lange Zeit mehr planlofen Durcbfuchung nach Infcbrifteo, Bilderu und transportablca 
GegeolUiiden folgte erik in unferem Jalirbandert eine fyllematifclie AiuBrabnng, snnlclift diireli den 

Jcfuttenpater Marchi, (Lnm r!tircli tliii Meiftot il-r chrifllich-.iich'iül.Ji;ifi:hL-rt Forfchun}», Giovanni liailijli 
dt Haffe 1894)1 dcffcn groCses Werk von feinen Schülern und Nachfoltjern {Oraiio Ahrueehif Enrüio 
Steven/mi, Pktrt Cr^n/a a. A.) raftlot fbrtedeUt wird*). 

5. Das Labyrinthartige, das heute diefe Cometerien z^fen (Fig. ift nicht ein 

Einrichtuv. Spiegelbild der urfprünglichen Anlage, fondem erft das Ergebnifs einer langen 
Hntwlckehing. Weit entfernt von einem planlofen Graben, gefchweige von der 
(früher unrichtig vermutheten; lienutzung verlalTener Sandgruben oder Arenarien, 
ging man vielmehr bei der Anlage der KatakcnnbengTäber nach einrai be- 
ftimmten Schema und innerhalb ftreng normirter Grenzen vor. Nachdem das 
zu GrUberanlagen beftimmte Grundftück durch einen Einzelnen oder durch eine 
GenofTenfchaft, durch ein nach antiker Sitte gebildetes ColU'gitim funcraficiuiii 
erworben war, wurden zunächft auf der Area die Grenzen abgefteckt und auf 

') l^itcratiir; llosio, A. i\ar»r. foUrrranrn «tr. Knm löjj; lAt'-inifcl« von P. Akingiii. Kora injt. — Marciii, 
MtiniimiHti l'rimili-. i JrlU arli trißi.inr €•!.. Ruin 1S41. — Rcssi, O. H. \>r. ! jt Henii\ follrrrixnra crißian-i. kfini 
>'<-4-77: H.iiid IV in Vorbcrt-itunn. - Kossi, G. U. pr, livUrlline äi ,iiihi. !"giit erißititDi. feit isu^j. — Schi'LI/k, V. 
IHc KaUlionibL'n von Sin Gfitnaro zu Ncapil. 1S7;. - DcrfolUf. Kat jWanilico, I,ri(i/1^' |9S.\ — KkAUS, ¥, Jk. 

R&Hta J.'Hrrr.iHrii. j. Aud Ktflliuri; — koi.LllR, Tu. //•« iii/.iit'rn/fi Jf AVm/- .«i . l'jriü iSSl. 

*) Nitcb: ücuULTfl. V. Die lUtAkoiiilMn. Die altcbrifttkbcu iirabftÄtlen «C«. Leiptig iSSi. 
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Grenzfteinen infchriftlich fixirt (in frottte pedcs ..../ in agro pedes ....)\ alsdann 
begann die Ausgrabung- unterhalb des Bodens. Eine Treppe führte zu einem 
Corridor (ambuhicrttm, crypta) hinab, der zunächft nahe den Grenzen der gewöhn- 
lich oblongen Area entlang lief, an den Ecken rechtwinkelig umbiegend. Quer- 
galerien verbanden die I^ngscorridore; nach Bedarf wurden weitere Gänge 
durchgezogen. Die AbmofTungen diefer Gänge find bei den Katakomben der 



Fig. I. 




Katakomben an der Via Nomentana bei Rom. — (CoetntUrium Oflrianum*). 



römifchen Campagna in Anbetracht des für weite Spannungen nicht geeigneten 
Materials, des Tufffteins, in engen Grenzen gehalten; reichlich mannshoch und 
80"^" bis 1 breit ziehen -fich diefe Corridore hin, mit leicht gewölbter Decke. 
In die Wände find die Gräber eingelaflen, zu dreien oder vieren über einander, 
mit der Langfeite dem Gange zugekehrt, einfache, oblonge Xifchen von der 
lünge des zu beftattenden Leichnams, nach deflen Beifetzung fie vorn mit einer 
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Marmorplatte oder Ziegeltafel gefchlofTen wurden, die in eingemeifselter oder 
taufgemaltcr Schrift Namen, Lebensdauer, Todes- oder Beftattungstag des Ver- 
ftorbenen, unter Beifügung eines Segenswunfches oder einfacher chriftlicher 
Symbole, zeigt. Die Reliquionfucht des Mittelalters, welche pietätlofer als feind- 
liche Hände die Grüfte durchwühlte, hat die Mehrzahl diefer Verfchlufsplatten 
(labtilac) rückfichtslos zerbrochen und die Gräber ihres reichen Inhaltes an Münzen, 
Ilau-sgeräth, Spielfachen und Aehnlichem beraubt. Was an Infchriften unver- 
letzt geblieben, ift neuerdings theilweife von de Rofß im chriftlichen Mufeum 
des Lateran in Rom gefammelt='). 




Durctifchnitt der Katakomben von S<in Callißo*). 

War aller verfügbarer Platz mit Gräbern ausgefüllt, fo grub man vielfach 
tiefer in d«'n Erdboden ein und fchuf eine ähnliche Anlage in einem zweiten, ja 
fünften oder fechften Stockwerk (piano), und bei zufammenhängenden Gebieten 
wurden die verfchiedenen arene auch unterirdifch mannigfach verbunden 
(Fig. z '). So find die fcheinbar unentwirrbaren Labyrinthe der Katakomben von 
San CaUißo an der Via Appia entftanden, deren verfchlungcne Galerien fich 
auf urfprünglich getrennte Syfteme zurückführen lafTen. Die in Fig. z ficht- 



') Sichi': RfiiSt , (i. 11. in.. Inli rifili<nrs ihri/tiifH,jr itriii fi^iHite ili . lU. 1. Rom 1857-01. — Fcrucr bc- 
(oadert: Kossi, (J, 1). de. ItutleUmo di arthrvl-fiit erißiiina. Seit 18«) i-rfchcinrnd. 
«) Nach: K«Al.'s, f. X. Roma foilrrratua. 3 Aufl. Fmbur); 1*79. 
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baren eingehen, rechtwinkelig«!! Nifchen floei, loctäi) waren die hsA Weitem 
l^ebrauchlichfte, aber nicht die ein^igfte Form der Wandgräber. Neben ihnen 
treten die mit gewölbten Nifchen überdeckten Gräber auf» die Arcofolien (Fig. 3), 



Flg. 3. Fig. 4. 




Arcofoiium. MtrnfaNOriib. 



und, ganz V( rt in/clt, die /t/*oicri a men/a, letztere, ftatt mit einer halbkreib- 
förmigen, mit einer rcchtwinkelig^en Nifche verfchen (Fig. 4). Die VerfcMufe- 
platte liegt bei diefen Nifchen wagrecht auf dem Grabe. 



/ 



2. Kapitel. 
Ausftattung der Katakomben. 

Die langen Reiiien der Wandgräber in den (iängen der Katakomben 
werden häufig von fchmalcn Thüröflfnungen unterbrochen, welche den Zugang 

zu den geräumigeren Grabkammem, den CubiculOt 
^''^ bilden"*). In ihnen treffen wir beide Gräberformen, 

die Loculi und die Arcofolien wieder. In diefen, bis- 
weilen durch einen Luft- oder Lichtfehacht (lumi- 
Hurc) von oben erhellten Räumen konnte fich reicher, 
als in den engen Corridoren die heitere Deooration 
an Decken und Wänden » nlf.dten^ Denn nacli dem 
Foff. »r, dem Grnljcr iI'ivT. 5"*, begann der Maler in 
den ( tätit,''en niul Kainmi in feine Thätigkeit. E.s 
galt, der Gräberiudi das Anfehcn von Fels- und 
Erdhöhlen zu nehmen, ihr den Charakter einer 
kunftgefchmückten, traulichen, ja heiteren Wohn- 
Hätte der Todten zu NcHpilion, die hi(>r ja nur 
fchliefen, d^*; Rufn«; zur Aufoi il. hung gewärtig. In 
der Ausfchniückung diefer Ruheuätten kommt kein 
Gedanke an die Schreckcm oder Grauen des Todes 




•) FUr dEe «»her« KrArWraaf diefer miA 3h«lic1ier N.-imeii, wie Sber- 
havpt fOr «Ho «ealfcr dEeTeehntk, ati 41« Arcbüologir brtilhfeaden Ffafed 
nroCi ich «vf mein« irither «rf<W«Mn« Bekandlmi;,' in, gleicben Thema* 
>I>ie altchriftlKtic ArchHeUnf ia fylenattfcher Dwilollunc« (Stuttgart ilSIJ 

verwelfen. 

■ t V-f- U-t j:r^ltltct, liio fol{:cnJi'n kf>."ippon Aivli itlun^jcn ijbrr dn^ 
ni.ilL-ril>.1ir Aiuii hniu. Mi'ig '!cr Ka^.i'^oinbrii intinciii iii ilcr vprlirrjji-hoiiJ'-n 
I-i]f* Hti(? rrw.ihntcn H«< He iw ontnciinicn. 
•) .\'^cb: EsiKHWüiM, A. Uiv Aai(.iDto der clailikbcu B^ukunft. (UaiKlbui.b dur Architektur. Ibcil II, lUml j, 
ctAe Häiae. Danaiadt 



Katakombcngan;,' und Foflbr'K 



Aaraatani;. 



Digrtized by Google 



10 



Flg. 6. 




Dcckeomalerei ia 5m Caili/Ut*). 




II 



auf; nur frohe, unerfchütterliche Jloffnung auf ürweckung predigen die Bilder 
und Sprüche an Wänden und Dedcen, bald im Wort, bald im fymbolifcli ver- 
hüllten Bild, in dem die Heilswahrhciten des alten und neum Bundes, der 
Schutz, den fiott vorhcirscn, die Erlofung, die er in Wundern fchon gewirkt, 
in klaren, einlachen, nur auf den Kern der Darftellung hin/.ielcnden Scenen 
gefchildert wird. Die wunderbare Errettung des Jonas oder des Daniel 
oder der verfchmaclitenden Ifraeliten in der Wnfte, die Auferweckungr des 
Lazarus, die Spetfunsf der Ffinftaufend, dies und manches Aehnliche find die 
unermüdlich wiederholten Scenen, welche zugleich die kirchliche Liturgie dem 
Denken immer auf das Neue einiufchärfen beftrebt war. Dabei überrafcht es 



Fig. 8. 




Deckenbild in San CaiHßo*), 



uns nicht, wenn, entfprechend dem fynkretifUfchen Charakter der Cultur jener 

Zeit, auch aus den niedergekämpften feindlichen Religionen fepulcral-fymbolifche 
Vorftelluni^^en fich einfchlcich<'n, deren Grinultfedanke von einem Forlleben \m 
Jenfeits, vom Bezwingen alles Böfen und von Aehnlichem dem Chrillenlhum 
verwandt erfchien. So tritt neben den guten Hirten des Evangeliums, der das 
verlorene Schaf liebevoll zur Herde «irficktr^^ (Fig. 6), der thradfche Sanger 
Orpheus^ der die feindlichen G^nfatze der Natur zu allbezwingender Harmonie 
zu einen woifs (Fig. 7"). 

Es ift nicht Sache des vorliej^^enden llalbbandes, den Inhalt der Kata- 
kombenbilder auch nur andeuteml zw. fchildern; es mufs uns hier genügen, auf 
den Grefammtcharakter der malerifchen Ausftattung hinzuweifen. Der Gefammt- 

■) Mach : Gamucci, R. SItria Mt «Ht erißitm» etc. Pfato t(;a. Bd. II. 
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eindruck ift zutiachft fiberrafchend in mehr als einer Beziehung. Wir erftaunen 
über den Reichthum, die Anmuth, die Heiterkeit der Decoration, wohl auch gar 

über die eigenartige Auswahl der Motive. Wie wir die Ift/tcren zu bogreifen 
haben, ift oben angedeutet, und auch bei den anderen Punkten erklärt fich das 
Antangs Ueberrafchende leicht, wenn wir diefe chriftHcho Decorationsmalerei 
nicht ffir iich, als etwas dar nichtchriftUchen Antike Entgegengefetztes oder gar 
Entgegenflrebendes betrachten, fondern fie als das anfehen, was fie lediglich und 
mit vollftem BewufTtfein war: eine ununterbrochene Fortfetzung der römifch- 
antiken Kunft mit ihrem Formen-Canon, ihren (iefetzen und theilweife auch 
ihrem Inhalt. In den antiken Grabbauten, wie fie an der Via Latina, an der 
Appia und fonft aufgedeckt liegen, finden wir den glachen hellen, feftlich» 
heiteren (xrundton, die leuchtenden Wände und Decken, cUe mitzSckende Raum- 
gliederung, die zarte Ornamentik, die mehr andeutende, als brdt ausfOhrende 



Fl«. 9. 




Arcofol'Bad in San CatNflo*). 



Schilderung, die fich oft mit einer einzigen Figur begnügt und doch darin eine 
ganze Gefchichte erzählt (vergl. Mofcs, das Waffer aus dem Felfen fchlagend 
oder vor dem feurigen Bufch die Sandalen lofend, Jonas in d^ Kürbislaube, 
Chriftus den Lazarus erweckend, und Aehnliches in Fig. 6 bis lo* *• "). 

Das decorative Gefchiek der unter den ungünftigflen Raum- und Licht- 
verhältnifTen arbeitenden J\ünlller entfalti-tf lieh befonders in der Ausmalung 
der Decken in den Cubiciiln mit ihrer nieill conccntrifchcn Gliederung; auch die 
Lunetten und Bogenlaibungen der Arcofolien wurden gern in kleinere Felder 
eingethcilt, desgleichen oft die Wände. 

Die Ausführung ift durchweg flott, die Farlx nfi al.i im Ganzen l infcii h; 
neben Weifs als Grund hcrrfeht R« itlil)i-aun für di*' Hark linct''n Couluren 

vor; daneben kommen Gelb, Roth, ßlau und Grün /.ur \'erwendung. Die Stuck- 
fchicht, mit der die Tuffwände der romifchcn Cometcricn überzogen find, ift von 
unnachahmlicher Feinheit. 

■) Nach« KiiAUC, F. X. Gefcbicfalr der chriBUchaa Ksaft. Bd. I. Frriburg 
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Der troftlofe Anblick, den dio Grabnifchcn heute bieten, findet in der von 
rückfichtslofeni Fanatismus zeugenden Ilrfcheinung vieler Märlyrergräbor und 
ihrer nächften Umgebung ein Seitenftück, wo wir den reichen Bilder fchmuck der 



Fig. lo. 




W.ind eines Cubiculum in San Callijh*). 



Arcofol-Lunetten und -Wände vernichtet fehen, nicht durch die Hände reliquien- 
fuchender Pilger, fondern der Chriften der erden Jahrhunderte felbft, die, in dem 
Wahnglauben, dereinft mit den Märtyrern früher als andere der Auferftehung 
theilhaftig zu werden, fich ein Grab in möglichfter Nähe der Heiligen bereiten 
liefsen (Fig. g u. lo). 
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Schon ein flüchtiger Blick auf diefe und ähnhcho Cubicnla mit ihren durch- 
fchnittlich etwa 10'«'" BodenflSclie zeigt uns, ohne dafs wir anderer Beweife be- 
dürfen, <fie Unhaltbarkeit der früher verfoditenen und auch heute noch hie und 

da auftauchenden Anficht, die Katakomben hätten auch den regelmäfsigen gottes- 
dienftlichen Verfammlunfi-en der nirideii ^^aHlient. Di»^ jrcin? vereinzelt gefundenen, 
aus dem Tuff gehauenen Stülile oder Refte marmorner Altarfchranlceii zeugen 
lediglich von der Sitte, an den Gedächtnifstagen der Verftorbenen eine Gedenk- 
feier am Grabe, eine mijfa ad corpus, zu begehen; einer gröfeeren Menge von 
Glaubigen wiederholte man diefe Teier als viijfn publica auf dem freien Gelände 
oberhalb der Katakomben, in den C '■ütir irichorac oder anderen zur Vorhrrr- 
lichunßT des Grabes errichteten ]<irc1ilii lu ii Gebäuden, die bald die Geftalt der 
ftädtifchen Kirchen, der Bafiliken, annahmen gliche unten). 



3. Kapitel. 

Lage der bedeutendften Katakomben. 

One Befchreibung oder auch nur Aufzählung aller chriftbchen Katakomben 

kann nicht Aufgabe des vorliegenden Halbbandes fein. Befals doch allein die 
römifche Gemeindp folche Gräber Complexe an allen Landftrafsen, die von den 
Thoren der Aurelianifchen Mauer ausgingen; ihnen fchlolTen fich die ebenlalls 
zaUr^chen fuburbicarifdien C5meterien, die Friedhofe der jetzt verfchwundenen 
Orte der romifchen Caropagna an. 

Von den bis jetzt wieder aufgefundenen und zugänglich gemachten 
romifchen Katakomben, deren Galerien, an einander gereiht, eine Gefammtlange 
von 876 ""^ ergeben würden, gehen einzelne in ihrer Gründung ficher in den 
Anfang des II., andere noch in das I. Jahrhundert unferer Zeitrechnung zurück. 
Namen, die in der romifchen Zettgefchichte einen hellen Klang befitzen, find 
hier in die Grabplatten cingemeifselt und illultriren in ungeahnter Weife die 
frfihefle ( rf^VInt hlc der chrifllichen Kirche, 

Zu den älteften Cometerien Roms gehört dasjenige der Donülilla an der 
Via Ardcatina im Südweften von Rom. Die aufserordentlich umfangreiche An- 
lage ift aus dem allmählichen Zufammenfchlufs urfprünglich privater Grabftätten, 
die zu Gem^ndefriedhöfen erweitert wurden, entftanden. Noch liehen die 
Trümmer des ehemals reich gefchmückleii I'jn^angsraiime<i; befonders fchöne 
Malereien des I. Jahrhundertes fchmücken die Gänge; die Infchriften erzählen 
vom Eindringen des neuen Glaubens in die Familie des Kaifers, die gcns 
Flavia, Auch das architektonifch intereffante Cnbiculum des Ampliatus» ur- 
fprünglich ^n gefondertes Famili^grab, ift mit diefem Cometerium fpater 
verbunden. 

Eine kurze Wanderung weiter oftwärts bringt uns an die Via Apy>ia, die 
Königin der Strafsen, wie das Alterthum fie ob ihres reichen Kranzes von 
Grabmonumenten nannte. Mitten zwifchen die Maufoleen der republikamfchen 
und der Kaiferzett mifchen fich hier die chriftHchen Cometerien mit obenrdifchen 

Cellen und ausgedehnten, bis zu fünf GefehofTeMi tiefen Krypten in reichfter 
Verfchlingung. Das ('(imet'^rium x oti Si>!: Ctiiiijlo, nach dem Papft diefes Namens 
genannt, der Anfang des Iii. Jalirhundertes vor feiner Bifchofswahl die Ver- 
waltung diefer Anlage in Händen hatte, ift befonders durch die fog. Papft- 
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Kr>'pta ausgezeichnet, die BegräbniCsftätte verfchiedener Bifchöfe des III. Jahr- 
liundertes. Papft Dania/us, dem die Katakomben zahlreiche Reftaurationen 



Fig. II. ^ Fig. 12. 




Papft-Krypla in San Calliflo*). Papft-KrypJa in San Callißo^). 

Kiftauration. 



verdankten, hat fie im IV. Jahrhundert reich gefchmückt. (Fig. n u. 12.) — 
Ein architektonifch befonders decorirtes, ausnahmsweife ganz ausgemauertes 
und mit Marmor incruftirtes Cubiculum enthält, San Callißo gegenüber, an der 




Katakomben aur Mclos"), 



I 
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8. 

Andere 
KatakombF», 



Oftfeite der Via Appia, das Cömeterium dos Prätcxtaftis, in der fog-. Crxpia 
t/itadra/a. — Während dies Cömeterium noch zum grofsen Theilc der Durch- 
forfchung- harrt, find dagegen vollftändig- wieder vom Schutt befreit die Kata- 
kombe von Sani' Agticff und das Cocinc/crium Üßrianutn an der Via Nomcn- 
taita, fo wie theil weife 

Santa Pri Scilla an der Fit:- '4- 

Via .Salara nuova, mit 
den Gräbern der Acilii 
Glabrioncs und Male- 
reien des I. Jahrhunder- 
tes (u. A. die bis jetzt 
bekannte ältcfte Dar- 
ftellung der Madonna 
mit dem Kinde'"). 

In baulicher Hin- 
ficht find von den rö- 
mifchen Comoterien die 
übrigen bis jetzt be- 
kannt gewordenen, die 
Katakomben von Nea- 
pel, auf Sicilien, in 
Alexandrien, auf Mc- 
los (Fig. 13"! und an 
anderen Orten unter- 
fchieden. Der Grund 
der Differenz liegt we- 
fentlich in der Verfchic- 
denheit des Materials. 
Der härtere Steintuff 
im Hügelrücken von 
Capodimonte bei Nea- 
pel, der harte Kalk- 
ftein der Achradina 
von Syrakus geflatten 
ganz andere Abmeffun- 
gen der untcrirdifchen 
Gänge und Cubicnla, 
als wie fie in dem Kür- 
nertuff der römifchen 
Campagna möglich wa- 
ren. Die noch in das 
I. Jahrhundert zurück- 
reichenden Katakom- 
ben von Safi Gciinaro zu Neapel (Fig. i^), die in zwei Stockwerken über- 
einander unmittelbar nach dem Bergabhang fich öffnen, betreten wir durch 




/ 




Kal.iküinbcn /.u Neapel"). 



*>) Zur Literatur und Befcbreibuni; der ubrigrn Katakomben rrrgl. bofondert: ScHDLTtii, V. Die Katakomben. 
I-eip»i|t 1882 — ferner: Kraus. I". X. Ki'ma fcUrrranea. 2. Aufl. Freibur^ iS;9 — writer: Kralencyklopädie der chtiß- 
liehen Altcrthamer. Frciburi; 1S86 — endlich: AkmelLini, M. Oli anlichi cimilfri criflixni ä% Kfm/t r d" llalia, Korn 189J. 

■>) Nach: .Schultzc, a. a. O. 
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wdte Vorhallen, von denen die etwa 90 "* langen, zwifchen 4 und 10 " breiten 

Galerien, im unteren Gefchofs noch von einer fchmalen Seiteng-alerie begleitet^ 
ausg-ohen. Die "Wände diefor Ilauptg-rmtfe, wie die der rechtwinkelig- anftolsen- 
den Nebencorridore und der Cubicula lind, im Gegenfatz . zur rümifchen Vor- 
liebe für LocuU, mit Arcofol-Gräbern reich verfehen. 



4. KapiteL 

Anlagen oberhalb der Katakomben. 

Es bedarf kaum der befonderen Betonung, da& nicht blofe der Raum ^ 
unter der Erde, fondem auch die Fläche der Area felbft für die Zwecke des Bauua 

röineteriums ausv,renutzt wurde. Nach Art moderner Friedhofsanlagen wurden 
liier ilie ( rräber in den Boden eingefenkt; Tufl, Zieirel oder dünne Häuflein platten 
bildeten das Material der Wände; aus Marmor wurden Boden und Deckplatten 
heigeftellt; auch fpitzbogige Uebermauerungen kommen verdnzelt vor. Das 
Bedürfnils, den Raum auszunutasen, fOhrte dazu, mehrere Gr&ber, manchmal bis 



Hg. 1$. 




CiUa triehora und obctiidifche Gräber an der Via Appia bei Rom'*j. 



ZU 10 und mehr, unter einander anzulegen, oft in doppriter Breite und mit loth- 
recht eingeftellten Marmorplatten zur Sonderung der Leichname. Die Infchriften 

befanden fich im Innern diefer formae (Fig. 13' '). 

An anderen Orten wurden Stein-Sarkophage, die für gewöhnlich frei {landen, 
in den Erdboden eingelaffen, fo dafs nur der fchwere Deckel wie eine Grabplatte 
über das Niveau des Friedhofes hinaufragte. Gräberfelder diefer Art find durch 
die Ausgrabungen der letzten Jahre in ManafHrine ba Salona in Dalmatien, in 
Porto Gruaio (Julia Concordia) im Venezianifchen, in Syrien und fonlb bekannt 

>•) Nacb: IwaAus, a. a. O. 
Haadbwk der AvAMekMr. II. j. a. {i . Aat.) a 
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geworden. Biume fiberfchatteten diefe GFäbarreüien; 9I5 Garten wird die ganze 
Anlage in Infchrift< n i^ern bfZt^ichnet. 

Zur Ausg-eftaltuiig^ des architektonifchen Eindrucke s der Area trugen end- 
lich die über frei ftehenden Sarkophagen errichteten Tugurien, vierfäulige Taber- 
nakel, und die Tegulatae, d. h. Säulenhallen, bei, die an der Innenfette der die 
Area umgrenzenden Mauer iich hinzogen oder andere auf den Cömeterien fleh er- 
1 I II 'c Bauten umkränzten. Von dicfen Frdbauten, den Maufoleen« Geilen und 
Bafiliken, wird unten die Rede fein; hier erübrigt nur noch die Bemerkung-, dafs 
befondcrs auch der Eingang zu den unterirdifchen Cömeterien, der iulroitus ad 
martyres, nicht etwa ängftlich den Augen der Andersgläubigen entzogen, fondem 
r^h gefchmSckt zu werden pflegte; auf ein Beifpiel bei den ]>omitiUa«Kata- 
komben ift fchon oben hingewiefen worden. 



I 
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5. Kapitel. 

Antike Bafilika. 

Die chnftlichen Gr«ni<nnden der erften Jahrhtindeite, die ibre Todten in den ^J^^ 
eben gefchilderten, umfangreichen, in die Reihe von Kunftfchüpfimj^a^n zu der .intii«-a 
zählenden Grabanlagen beftattcten, haben nicht minder für ihre kin lilichen Be- 
dörfnifle, fobald die Mittel verfügbar waren, die Kunft, und in erRer Linie die 
Architektur, in ihren Dienil gebogen. Seitdem, wie einleitend hervorgehoben, 
fpätere Generationen das in der Frfihzeit Gefdiaffene durch Neues erfetzt haben, 
müflen für erfteres die Schriftquellen reden, inufs der Umfl.ind, dafs um <£e 
Wende des III. und IV. Jahrhundcrtos ein Typus überall f« ft ft« lit, durch Rück- 
fchlufs auf die für die Scliöpfung eines, folchen Typus nothwendig voran- 
gegangene Entwickelung uns zu einem Bilde der letzteren verhelfen. 

In den HSufem der Gläubigen und in Verfanrnilungsrfiunien mancherld 
Art finden wir in der Apoftel-Zeit und noch darüber hinaus die chriftlichen 
Gemeinden zum GottesiHenü vereint; ihr Wachsthum machte den Befit2 felbft- 
ftändit,a'r ("ultj,rel)äiuic alsbald nxr Nothwendigkeit. 

Die einfache, ungegliederte Anlage des Saales, in wcklieni die Hache Decke 
Uch ohne Zwifchenftütsen von einer Wand zur anderen fpannte» mag* Anfangs 
h^Uig genügt haben; dem Bediirfnils nach weiter gedehnten Räumen bot fich 
dann ein feit Jahrhunderten in der ganzen griechifch-römifchen Culturwelt ein- 
gebürg-ertcs, er|>robtP'^ Vorbild dar: das Schema dfr Bafilika, das die Profan- 
baukunft zu den mannigiachften Zweckbeftimniungen fortwährend verwendete. 
Aus einem Bedfirfniis des offentiichen Lebens war die antike Bafilika erwachfen, 
als eine Erweiterung des allen zugänglichen Platzes, des Forums^ »l/f amfilta- 
reiur forum*, fo bezeichnet Cicero einmal di«? Beflimmuiii; der pMifilika^"!, wälirend 
ll/rr/7> das die Bafilika vom Forum, d. h. die gedeckte Halle vom ottenen Platz 
unterfcheidende Charakterifticum in den Worten erläutert: »es lollen iich die 
Handeltreibenden im Winter, um den Unbilden der Witterung zu entgehen, in 
die dem Forum angebauten BafiUken begeben können«*'). Aber die Handel- 
treibenden waren nicht der einzige Stand, deflen Bedürfniflen die Halle diente; 

«■) de. od. .mc. IV, 16. 

■<) V'tir. de arckil. Kd. V, e*^, Ii Ml P*r htemem ßme moUjtia irm^JMmm ft ««mf*m ur emi ffeU. h*fiti«»» f»r* 
rndjimcUtJ negatiatortt ^/Jtnt, 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



21 



vor Allem der Rechtfprechung- wurde hier ein gefchützter, vom Lärm der 
Strafse abgefonderter Raum geboten in Form eines Anbaues, der lieh an eine 
Schmalfeito der oblongen Bafilika anlehnte. 

Diefer apfidul oder quer oblong gehaltene Annox umfchlofs das erhöhte 
Podium des Tribunals, die Stätte des Richters und feiner Beifitzer. 

Ein unmittelbarer Zufammenhang mit dem Hauptraum war nicht nur nicht 



Fig. 17. 




Qurrfchnitt '*). 
Flg. 18. 




jSisi Ii I^j im Tompfji . ^ 

erforderlich, fondern nicht oinmal wünfchenswerth; hier das Gerichtslocal, dort 
Börfe und Markthalle. Daher find um den weiten, hohen Saal der letzteren die 
fchmalen Seitenhallen rings herumgeführt; auch vor der Apfis des Tribunals 
wird die Säulen- oder Pfeilerreihe der Schmalfeite nicht unterbrochen. Diefcn 
feitlichen Portiken wird gern noch eine obere Halle hinzugefügt; bisweilen 
werden auch jederfeits zwei Seitenhallen ftatt einer, und felbll diefe noch mit 

^ '*) Nach! Canima, L. Gli fJifiti di Koma antica, Kom 
>*) N»cb: Denkmäler der KudO. Stuitc'rt 188B. 
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Emporen rings um den Mittelraum gefuhrt"), fo dafs im Grundrifs eine fiinf- 
fchiffige Anlage entlieht. 

Für den Aufbau und Qucrfchnitt charakteriftifch bleibt die felbftändige, 
unmittelbare Lichtzufuhr des mittleren Raumes mittels feitlicher Oberfenfter 
und die dadurch bedingte Ueberhöhung dicfes Raumes über die Seitenräume 
(Fig. i6"). 

Dies ift das Grundfchema der Bafilika, wie es Vifruv (V, i) uns befchreibt 
und die Ruinen es in Einzelheiten beftätigen. Eine völlig erhaltene antike 
Hafilika lieht uns nicht mehr vor Augen, und die Regel beftätigende Ausnahmen 
z. B. in der Deckenanordnung, d. h. Fortfall der Ueberhöhung, brauchen, bei- 
fpielsweife bei der Bafilika zu Pompeji, nicht a priori geleugnet zu werden 
(Fig. 17 u. 18"). Vereinfachung der Zweckbeftimmung dos Baues, wie die Ucber- 



Fig. 19. 




Forum und BußUca JuUa zu Rom'"). 



weifung deffelben lediglich an den Gefchäftsverkehr, machte den Anbau des 
Tribunals entbehrlich (Baßlica Julia in Rom, Fig. 19'"); enge Verbindung mit 
einem Sacralbau gebot das Anfügen eines Tempelraumes fVi/ruv'a Bafilika in 
Fanum); bei befchränkteren VerhältnifTi^n wieder genügte die ungegliederte 
Anlage des Saales ohne Dcckenftützen, mit angebauter Gerichtsftätte (Timgad 
in Numidien, Fig. 20"*). 

Wo der Raum es geftattete, ward zur Erleichterung der Communication 
mit der offenen Area des Forums eine der Lany feiten der Bafilika dem letzteren 
zugekehrt (Baßlica Julia, Aimilia, Ulpia zu Rom, Bafilika zu Timgad); in anderen 

») In dirfer Weife werJrn, allrriliniti h) pothctUch , Allgemein <l!e flajilica Ulfia auf dem 7>a/'<Mi- Forum und 
durcbgUnnig auch die Hiijilica jHlia am Forum in Kon rrQ.iurirt. 
Nach; HviLSus, Ch. Dal Kununuin. Korn i8i>i. 
'*) Nach: UuuwiLLWALD, F., Jt K. C\ünat. limgad cIl-, I'arii 1I9J. 
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Fällen mufften die Haupteing'änge an die Schnialfeite g-egenüber dem Tribunal 
verlegt werden (Bafilika zu Pompeji). Die übrigen Seiten konnten gleichfalls 
theils nach aufsen lieh öffnen (Ulpia), theils mit Nebenräumen {Tabernen etc.) 
umbaut werden {ßafi'/ica Julia in Rom, Bafilika zu Timgad). 

Die Gewohnheit an die im öffentlichen Leben eingebürgerte Form, wie der 
architektonifche Reichthum der Anlage mögen die Aufnahme diefer bafikalen 
Räume in die Paläfte der Reichen und Vornehmen befürwortet haben, (ileich 
den ihnen auf'^erordontlich ähnlichen, mit Säulenreihen gezierten »ägyptifchen 
Oeci« fchmückten diefe »Privatbafiliken- nach Vitrir/fi und Anderer Frzählung 
und nach Ausweis der Monumente alsbald die reicheren Jomiis, in Rom befon- 
ders feit Beginn dei: glanzvollen Kaiferzcit. 

Hier war die Beftimmung diefer Räume, den Pflichten der Repräfontation, 
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Forum und O-itilika /u Timfjad ''j. 



Empfängen und Gerichtsfitzungen zu dienen-"); hier bildete def^^halb die Apfis mit 
ihrem Podium in weit höherem Mafse, als bei den forenfen Bafiliken, einen 
integrirenden Beftandtheil des Inneren; hier verzichtete man defshalb abfichtlich 
auf jene Art der Trennung von Bafilika und Tribunal, wie fie bei den forenfen 
Anlagen durch das Herumführen der Seitenfchiffe auch an den Schmalfeiten 
hervorgerufen war. Aus der, fo zu fagen, concentrifchen Gliederung des Raumes 
ward hier eine parallele I-ängsgliederung; ein breites MittelfchifT wird auf den 
Langfeiten von je einem Seitenfchiff, mit oder ohne limporen, begleitet; der 
Haupteingang liegt der Apfis gegenüber. 

Einen folchen im üiuiuirirs b.ifilikal };cftaheten, im Aun>au nicht ganz ficher zu rcconftruircnden 
Raum bcfitzt der Flavifche (Auiiuftcifche ?) I'alall auf dem Palatin. Je neun Säulen, die wohl Emporen 
oder eine obere Colonnadc tru;;cn, fcheidcn einen breiten Mitlclrauni von zwei fclimalen Scitenräumen; 

Vimuv, VI, 5. 
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gegen den erflercn öffnet fich an der einen Schmalfcite eine mächtige Apfis mit eingebautem Podium. 
In ihrer Nähe ziehen fich Marmotfchrankcn quer durch den oblongen Kaum (Kij;. 31 u. 22). 

Die Aehnlichkeit mit der fpäteren kirchlichen Bafilika fpringt in die Augen. 
Und doch ift das Verhültnifs diefer zur Palaft-IiafiHka nicht dasjenige unmittel- 
barer Abdämmung; die letztere ift nicht als Mutter jener erfteren zu bezeichnen, 



Fig. 31, 




Balilika im Flavier>Falaft zu Koni. 

GnindrtCt. ^- ^r. 



fondern beide find gleichfam als Schweftern anzui'ehen, als gleichgradige, wenn 
auch nicht gleichalterige Abkömmlinge der forenfen Bafilika; es find zwei ein- 
ander ähnliche Arten einer grofsen Gattung. Die Thatfache, dafs hie und da 
eine Ueberwoifung von Palaft-Bafiliken an chriftliche Gemeinden ftattgefunden 
hat, wie dies u. A. die den älteren Kirchen öfter anhaftenden Namen der ehe- 
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maligen PalafteigeiUhiimer bcweifen, ift damit fo wenig von der iiand gewiefen, 
wie die Behauptung, dais vereinzelt auch ofientHche Bafifiken von den Chriften 
für ihre Cultuszwecke c rworben und ihnen dienftbar gemacht find; nur muis mit 

Kntfchiedenheit der früher verbreitet ^ewefenen Anficht entgcg-cn^etreten 
werden, es fei die chriftliche ßafilika in )^anz unmittelbarer Abftammung ledig- 
lich aus der einen oder der anderen Art hervorgegangen. Ihre Schöpfer waren 
Eklektiker, die aus einem idchen Vorrath dnander verwandter Ä&uten das 
Zwedcentfprechendfte gewählt und in Anpaflung an die neuen Cultusforderungen 
zu pinem harmonifchon Ganzen ausgeftaltet haben. Die Aehnlichkeit der 
Beftimmung (Aufnahme einer pfrofsen Verfammlung" zum Zwecke der An- 
fprache etc.) erzeugte die nahe architektonil'che Verwandtfchaft, z. B. mit der 
Hausbafilika. 

Die früher häufig und von verfchiedenen Gefichtspunkten aus verfbchtene 

Thefc von der Herlötung der chriftlichen Baiitika aus beftimmten Räumen des 
antiken Wohnhaufps, z. R. axx^ dem Atrium oder Periftyl (die erftere Anficht 
zur Zeit belonders von Dchio, die letztere von V. SchuUze vertreten), kann hier 
ohne Gefahr für den Umfang diefes Halbbandes ntdit wdter befprochen werden. 
Ich verweife fQr das Nähere auf die Auseinanderfetaingen in meiner unten 
genannten Schrift*'). _ 

6. Ka])itpl. 

Schema der chriMchen Bafilika. 

Bei aller Gleichmäfsigkeit des Grundfehemas war der altchriftliche Kirchen- 'i- 
bau doch weit entfernt von irj^end welcher ftarren Gebundenheit. Im Grundrifs, 
Aufbau und in der Einrichtung tritt uns eine reiche Variation innerhalb des chriniuucn 
gleichen Themas entgegen. Da es die Aufgabe des vorliegenden Halbbandes 
ift, den altchriftlichen Kirdienbau in feinen charakteriftifchen Haupterfcheinungen 
darzulegen, ihn auf hiftorifcher Grundlage in feinen bedeutendften Vertretern 
vorzuführen, fo mufs auf eine rein fyftematifche Darftellun^^ feines gefammten 
Inhaltes verzichtet werden und diefer vielmehr in feinen fpccitifchen Erfchei- 
nungen bei Befprechung der einfchlägigen Monumente felbft zur Darftellung 
kommen. 

Für die rein fyflemitifcbe Bctracbtun;;swcife fei liii t auf mein unten frt-n.-inntrs Rutli'-l mt- 
wiefcn, worin ich den Vcifuck gemacht habe, b«fondcrs auch die arcbäulugifchco GruiiUlinien 
dcf Themu s« «leben. Als in die Eimeldirilelliras einleitend mögen debb«lb hier die (eisenden 
knkppen Grtindzii(;c genügen. 

Die chriflliche Bafilika zerf7iHt iniialtlii h und formell in zwei Theile: Lang"- 
haus und Presbyteriura (Chor nach mittelalterlichem Ausdruck). Das Presbyte- 
rium hat die im Grundrils halbkreisförmige, im Aufbau mit einer Halbkuppel 
abgefchloflene Geftalt der Apfis oder Exedra. Es ift die Stätte der Geiftlichkeit, 
des Rifchofs, der Presbyter und Diakonen, das „Heilige' {Sauctuarium), d- r den 
Laien \ errchlolTene Raum f Aihipu, Aba(on), welcher naeh df^r fchou in der 
Antike für die Apfiswölbung gebräuchlichen Mulcheldecoration auch wohl Coucita 
genannt wird» wie man auf ihn desgleichen, wegen feiner formalen Verwandt- 
fchaft mit dem Annex dar forenfen Bafilika, die Bezeichnung Tribunal oder 
TribuTia 7.\\ übertragen pflegt. Auch als Bt ma wird die Apfis bezeichnet, da fie, 
auf wenigen Stufen erfteigbar, über das Niveau des Langhaus-Paviments empor- 

■*! Knaftkiftorifche Stmlirn. Tübingm S. 1—40. 

**) Di« ahchriftUcka Architektur ia (jftematilcher DtttOeUunc. Stuttgart iSdJ. 
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ragt Erft fpäter, als der Sängferchor, der Anfangs im Langhaufe ftand, hier 

feinen Platz erhielt, bürj,'^erte fleh die noch jetzt übliche Beseichnuiig Chorus 
(feil, f falle II fiinu) ein. Endlich deutet der Name Altarium an, dafs hier> an der 
Grenze von Gomeinde- und Priefterraum, der Altar feinen PI.il/ hatte. 

Drei oder auch fünf grofse Fenfter in der Apfismauer gewährten reichlichen 
Lichtdnlals. Und zwar foUte das ansehende Tagesgeftim durch die Fenfter des 
Presbyteriums leuchten, ein Wunfeh, der, entgegen der Praxis des antiken 
TempelbauPs mit der nach Often ^^'■prichtelen KinisMntj'sthür, fchon im III. Jahr- 
hundert zur Vorfchrift der ■Orientirunj,'-* der Kirchen l'ülirte. Im Anfang aller- 
dings, und auch fpäter noch in Folge örtlicher Bedingtheit, find die Ausnahmen 
faft fo «ahlreich, wie die Beifpiele nach der Regel. 

Als eine faft r^fetma&ige Ergänzung erfchdnen neben der Apfis, an den 
Enden der SeitenfchifFe des Langhaufes, kleinere rechteckige oder apfidale 
NcbenrEumo fConchulaeJ , von denen der eine als Sacriftei (Diaconicon) , der 
andere als Prolheßs diente, d. h. zum Darbringen und Zubereiten der Abend- 
mahlsgabcn, Brot und Wein, die anfanglich von den GeroeindegUedem felbft 
zur F«er des Hermmahles dargebracht wurden. Ein in der ganzen Breite des 
Raumes fich ofiEnender Eingang zeichnet die Pr^heßs vor dem fonft gidch 
geftalteten Diarmiicon mit feiner kleineren Thür aus. 

Das im Mittelalter faft unerläCsliche Querfchiff zwifchen Langhaus und 
Apfis kennt die altchriftliche Zeit nur in verfchwindenden Ausnahmen. Srine 
Entftehung verdankt es wohl dem Wunfche nach würdevollerer» reicherer Aus- 
geftaltung des Priefterraumes, als wie fie in der Regel durch die Apfis mit ihren 
Nebenräumen und den durch Schranken etwa vom Langhaus noch entliehenen 
Raum geboten war. 

Dem Presbyterium fteht das in der Längenrichtung durch parallele Frd- 
ftutzenfteUungen in ^n breiteres Mittelfchiff und zwei oder bisweilen auch vier 
Seitenfchiffe gegliederte Langhaus gegenüber. Einfchiffige Kirchen bilden im 
erhaltenen Monumentenfchatze verfchwindende Ausnahmen; ja, fo ftark war die 
Gewohnheit der Bafilika, dafs auch aus der Antike übernommene, urfprünglich 
einfchiffige Bauten, wie der Saal des Palaliiim Scjjortiinum (Sanla Crocc in 
Geru/akmmeJ zu Rom u. a. alsbald durch Einftelhing von Säulen dreifclüffig 
gegliedert wurden. Emporen über den SeitenfchifFen, im Orient mit feiner 
ftrenp^eren Praxis in der Sonderung der Gefchlechter als Gynäceen häufiger, find 
im Abendlande nur ganz ausnahmsweife vertreten. 

Als Träger der Obermauem im Mittelfclüff dienen, mit wenigen Aus- 
nahmen in Geftalt von Pfeilern, fiberall die Säulen, deren Kapitell oder Bafis 
wohl fön chriftliches Symbol in Form eines Kreuzes oder Monogramms fchmückt. 
Das gerade Gebälke findet fich nur feiten, durchgehends, wie fclion in der 
römifchen fpäteren Profan- Architektur (Palaft DiocUtian'^i in Salona etc.) der 
Ualbkreisbogen mit reicher Archivolte. — Die Fenfteranlage in den Obermauem 
des Mittdfchifl^ war auiserordentUch reich; in der Regel entfpradi ein hohes, 
wdtes, rundbogiges Fmifter, mit durchbrochener Marmorplatte (Tranfcuna) als 
Verfchlufs, je einem Intercolumnium der MittolfchifF-Arcaden. Erll die fpatero 
Zeit, die Gla^^verfchhifs ftatt Marmorplatten verwendete, hat diefe zahlreichen 
Fenfter oft bis auf zwei oder drei auf jeder Seite vermauert An den Auf^eu- 
fehen Ift der ehemalige Zuftand oft noch heute erkennbar. Als B^fpiele mögen 
San Giavanm e Paolo in Rom (Fig.^) und Sauf ApolUnare in Qaffe bei Ravenna 
(fiehe unten) dtonen. 



£7 

Desgleichen find die Fenfter in den Scitenfchiffmauern durchgängig erft der 
fpäteren Sitte, Capellen anzubauen, zum Opfer gefallen; die von fpäteren Zuthaten 
unberührten Ruinen des Oftens bewahren fie noch heute. 

Ueber alle Innenräume fpannt fich eine flache Decke, meift cafTettirt und 
polychromirt; der offene Dachftuhl, fpätcr die Regel, war Anfangs offenbar eine 
Ausnahme. Das mit Ziegeln gedeckte Satteldach ift, wie die Pultdächer über 
den Seitenfchiffen, fanft geneigt; eine Abwalmung kennt erft das Mittelalter. 

Auf den Hauptbau bereitet zum minderten eine Vorhalle, anfänglich viel- 
fach ein rings von Hallen umzogener Vorhof, das Atrium, vor, in deffen Mitte 
fich ein Brunnen, der Cantharus, oft mit einem Dach auf Säulen gcfchmückt, 
befindet. 

Fig. 2j. 




Äi/i Gioi-anni e Paolo zu Rom. — Acufecrcs, 



Das Eingangsthor zum Atrium wird gern architektonifch bedeutfam hervor- 
gehoben als mächtiges Propyläon, auf das, nach des Eii/fbius' Worten: „die 
Blicke der Andersgläubigen hingelenkt und diefe fchon um des überrafchenden 
Wunderwerkes willen zum Eintritt bewogen werden." 

Bei befonders reichen Kirchen endlich hat der Wunfeh nach völliger 
Abfonderung des Hauptbaues von aller profanen Umgebung bisweilen, ähnlich 
wie vereinzelt beim antiken Tempel (Apollo-Tempel in Pompeji, Venus- und 
Roma-Tempel in Rom, Temi)el in Aizani, Baalbek etc.) zur Anlage eines freien 
Platzes (Tcmcnos; Peribolos) rings um die ganze Kirche geführt; Hallen um- 
fäumten ihn. Bauten verfchiedener Art, Bäder, Hofpize u. A. fchlolTen fich 
ihnen an. 

Für die Ausftattung des Inneren der Bafilika hat zwar von Anfang an m- 
keine bindende Norm bt-ftanden; aber die Erfordemifle des Cultus haben gleich- Amaüu' 
wohl alsbald die Aufnahme beftimmter immobiler Utenfilien unerläfslich gemacht. 
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Am Halbrund der Apfis entlang- ziehen fich die Bänke der Priefter hin; in 
ihrer Mitte erhebt fich, ftufenerhöht, die Cathedra des Bifchofs. Wie diefe in der 
Läng-enaxe des Baues, aber gegen die Grenze des Presbyteriums vorgefchoben, 
fteht der Altar, im Anfang ein einfacher, hölzerner oder fteinemer Tifch, an den 



Fig. »4. 




Sun CUmtHte zu Rom. — Inneres*'). 



der amtirende Priefter von der Apfis aus unmittelbar herantrat, das Antlitz der 
Gemeinde zugewendet. Erft als die Sitte aufkam, die Leichname der Märtyrer 
in der Kirche zu bergen, wurde der Altar zum Relicjuienbehälter. Die Wande- 
lung des Tifches mit frei ftehenden Füfson zur gefchloffenen Area läfft fich an 
den Denkmälern noch verfolgen. Als endlich auch Partikel von I^ichnamen 
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als Reliquien (.»eltung erhielten, genügte oft eine Aushöhlung in der Tifchplattc 
(Menfa) des Altars. 

Das Ciborium, ein Dach auf Säulen, zwifchen welche koftbare Vorhänge 
gefpannt waren, überrai^tc vit U.ich di u Altar, wahrend Schranken (Caiittlli), 
bisweilen unter Hinzuführen einer Säulenreibe mit verbinden! lein Gebälke und 
kofibaren Auffätzen, die Grunze des Presbyteriuins gegen den der Gemeinde 
nigewiefenen Theil des I^nghaufes bezeicluieten. EbenfaUs durch Schranken, 
deren durchbrochene oder mit fculpirten Feldern verfehene Platten zwifchen 
Pfoften eingelafTen waren, wurde öfter im Mitteln hilT norh ein befunJerer V\a\7. 
für die Sänt^er abgegrenzt, die Schda carifuntin, wie lie in mittelalterlicher 
Wiederherftellung in römifchen Kirchen noch erfcheint tFig. 24*"). Hier fanden 
auch die Ambonen ihren Platz, hohe marmorne Podien mit Brüftung und Lefe- 
pult, von denen herab Evangelium und Epiftel verlefen und fpater auch gepredigt 
wurde, fdtdem bei wachfenden Raumverhältniffen und zunehmendem Altar- 
fchmuck die Prediift von tlrr Cathedra in der Apfis erfchwert worden war. 

Zeigt fich bei den genannten Ausftattungsftückeu auch die Hand des Bild- 
hauers wenigftens in B.elief-Arbdten, fo wurde dagegen die gefammte übrige 
Ausfchmfickung des Kindieninneren dem Maler und vornehmlich demMofaiciften 
uberlaflen. In linearen Muftern war das Paviment aus koftbarrn Steinen poly- 
chrom zufammeng-pfetzt, in der Art des foi»-. Opus Alfxandrinum, wie es in mitt»^I- 
alterlichen Keftaurationsarbeiten römilche Kirchen noch heute vielfach zeigen. 
Aehnliche Mufter füllen bisweilen auch die Zwickel zwifchen den Archivolten 
des Mittelfchiffes, während darüber, in der breiten 2one unter den Fenftem, fo 
wie zwifchen und öber den letzteren die Figurencompofition Platz greift, bald 
in einzelnen Scencn des alten und neuen Teftamentes, bald in würdevollen 
Einzelgeftalten oder feierlichen Proceffionen von Heiligen. 

Reicher Figurenfchmuck ziert auch die Wand übw dem Apfisbogen und, 
hA Kirchen mit Querfchiff, «fie lifauer fiber dem weiten Durchgangsbogen zu 
letzterem; beiden Bogen war der Name Triumphbogen eigen. Ein hervorragender 
Platz endlich war die Wölbunp- der Apfis, von deren Goldcrnmd fei- rlich ernft 
die Geflalt des Krlöfers, von Apofteln und Heiligen umgeben, herniederfchaut. 

Diefer reiche, vielfarbige Eindruck des Inneren wurde noch durch die koft- 
baren Vorhänge in den Arcaden, die gold- und farbenftrahlende Caffettendecke 
ergätizt und gehoben und muffte vollends blendend wirken bei abendlicher 
Belcuchttmg", wie fie geradezu verfchwenderifch hervorq-erufen wurde durch die 
zahlreiehen Ampeln, Kronen und ( andelaber aus koftbarem Material, welche die 
Schriftfteller nicht müde werden, als reiche Stiftungen von Fürften und Bifchofen 
aufzuzählen. 

W«t mehr als das Innere ift hA den noch erludtenen altchriftlichen Bauten is 

des Abendlandes das Acu^ere fpäteren Veränderunq^f^n unterworfen c^ewefen. 
Prunkvolle Faraden, znineid des Barockftils, verkleiden jei/l die Fronlfeiten der 
Bafiliken; der Chor ift bei vielen volllländig umgebaut, und die i-angfeiten find 
mit Capdlenreihen dicht befetzt und zudem durch Anbau von fpäteren Baulich- 
keiten dem Auge oft völlig entzogen und fo der Nntliw* tuligkeit architek- 
tonifchen Schmuckes enthoben worden. Die Reconftrui tion des Aeufsern alt- 
chriftlicher Bafiliken ift dadurch anfserordontlic Ii erfchwert; dncli berechtigt uns 
nichts zu der oft fälfchlich geäuiserton Anlicht, der Aufsenbau fei gegenüber 

*9 Nacb: KitAOt, «. O. 
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der Pracht des Inneren abfichtlicli vemachliffigt worden; im Gegentheü, die 

Ausfag^n lei^nöffifcher Autoren heben die reiche M^rkung^ gerade auch 

des Aeufseren nachdrücklich horvor. A priori dürfen wir annehmen, dafs die 
römifche Gewohnheit, den Zietrelkern der Bauten zu incruftiren oder zu über- 
tünchen, auch bei den kirchlichen ßauten Anfangs in Geltung geblieben ift, bis 
fich, an den erhaltenen Bauten zuerft in Ravenna nachiirrisbar, Verfuche heraus- 
bilden, den Ziegelbau dem Auge unverhüllt zu zeigen, ihn aber durch leichte 
architektoiiifche Gliederung- (T.ifeneri, Blendbogen, Stromfchichten etc.) zu beleben. 

In den Ländern dos reinen Haufteinbaues aber werden wir überall einer 
dem Inneren vollkommen gleichwerthigen Behandlung des Aeufeern der Kirchen 
begegnen. 

Die in Vorftehendem kurz charakterifirte Grefammtahlage des altchrift« 
liehen Kirchenbaues hat bezüglich de?, GrundrifTes und Aufbaues zunndift nur 
die numerifch übf^nviegende Gruppe der Langbauten berückfichtigt. Iis ifl 
fchon betont, dafs neben ihnen fich früh der Gedanke des Centraibaues ge- 
meldet hat, der, wenn auch im Durdifchi&t mehr fOr beiUntmte Zwecke (Taufe. 
Grabaalage u. A.) aofgdMsben» doch auch fOr Kirchen felbft verwendet wurde; 
fchon im TV. Jahrhundert ward, um nur dies zn erwähnen, die grof'^e Kirche zu 
Antiochia als Octogon gegründet. Das Beherrfchende aber \\-urde im g^.inzen 
Gebiet der Kirchs und zwar Anfangs auch im Orient, der Bafilikcnbau, und fo 
grofii war fdne Macht, dals er audi andere Anlagen in fdnen Bereich zog. die 
nach ilirer B^mmung gerade jener andern Gruppe, don Centraltiau, hatten 
zufallen follen: die Cömeterialkirchen, d. h. die aufserhalb der Städte über den 
Gräbern erbauten GedächtniCskirchen. Nur zwei der bedeutendften, St. Peter in 
feiner ehemaligen Geftalt und StPaul bei Rom brauchen hier genannt zu werden, 
um die dominirende Stellung der BafiKka fidion im Beginn des IV. Jahrhunderte» 
zu zeigen. 



IL Denkmäler. 

7. Kapitel. 
Abendland 
^ a) RAmirche Gruppe. 

i) Bafiliken. 

Wenn wir eine Mufterkarte der verfchiedenen Variationen des Bafiliken* 

AellcJto 

Mmumm«. baues fachen, werden wir in Rom am eheften befriedigt werden. Der drei- 
fchiffipe Normaltypus ift auch hier am häuiigften vertreten; ;rugleich aber fehen 
wir hier die Kirche der Früh/eit mit den glanzvollen Prufanbauten ähnlicher 
Anlage an Weiträumigkeit und Höhe wetteifern; fünlichitiige Bafiliken find hier 
in den gr51sten AbmelTungen vertreten; das feltene Querfcfaiff zeigt üch hier 
zuerft und faft ausfchliefelich; und endlich hat hier auch ein dem Often ent* 
nommenes Motiv, die Km^^orenanlage über den SeitenfchififeUp wenn auch nur als 

Ausnahme, Anklang" yefunden. 

Line detaillirte Gefchichte der in ihrer Gründung oft unlieberen und aus 
vielfacher fpSterer Reftauration häufig nur hypothetifch reconftruirtiaren Bauten 
ift nicht Sache der vorliegenden Darftellung, hier mu6 es uns genügen, das 
ficher Erkennbare und Wefentliche zu betrachten* 
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Am Anfang in der Reihe der mehr oder minder erlialtenai oder aus 

älteren Aufnahmen bekannten Monumente fteten gleidi die gewa!tigften, die 
fünfi'chitti^en r*iafiliken fies IV. Jahrhundertes. 

Die Tradition fchreibt die Errichtung ibwohl der Grabeskirchen des Petrus 
und des Paulus^ der beiden prindpes apoßoloruiHt als auch der groisen Kirche 
im ehemaligen Palaft der Laterani der Initiative des Kaifers Conßantin oder 
feiner Gemahlin Fatißa zu. In ihrer Gründung jedenfalls gehen alle drei Monu- 
mente in dir* erfton Deconnirii dos IV Jahrhundertes zurück, wenn auch die 
Vollendung von St. Peter erft unter Lvnjiantins, Nachfolger erreicht wurde, und 
St. Paul fdum 386 einem erweiterten Neubau weichen mufste. 

Keine der drei Kirchen hat lieh unverfehrt bis auf unfere Tag« erhalten. 
In den Neubau der Peters-Kirche, wie er unter Julius II, m Anfang des 
XVI. Jahrhundertes lieh vollzui^-^, find nur ganz geringe Fragmente des älteren 
Monumentes hinöbertj-enommen, und lye'i völliger Aenderunij des Grundplanes 
und Aufbaues find wir hier lediglich auf Zeichnungen und lielchreibungen aus 
der Zeit des ehemaligen Beftandes angewiefen. In manchen Punkten mu& dabd 
jeder Reftaurationsverfuch leider nicht unbeträchtliche Liicken oder Hypothefen 
aufweifen. 

Die alte Feters-Kirche i^ehorte in die Claffe der Cömeterialkirchen, die, 
aufserhalb der Aurelianifchcn Stadtmauer gelegen — erft im IX. Jahrhundert hat 
Papft Leff IV. den um die Kirche erwacbfenen Stadttheil, die Gvitas Leonina 
ebenfalb mit Mauern umgeben ^ und zur Verherrlichung hervorragender Gräber 
bcftimmt, faft ausfchliefslich den rafch und feft eingewurzelten Typus der Bafilika 
adoptirtcn (Fils' -i^- Durch die Lagfe dfs Apoftelgrabes am ofllichen Abhang 
des vatikanifchen Hügels ward die Richtung der Ivirche beftimmt; das Grab gab 
den feftra Punkt für die Stellung des Altars, während der weftwärts anlteigende 
Berg die Erftreckimg des Baues gegen Often bedingte. Um Raum für cBe Ap(b 
und dci^ mächtige QuerfchifF zu gewinnen, war man gezwungen, den Hügel 
anzulchneidt ti; das bald vordringende und den Bau bpdrfplu nde Gnuulwan'FT 
liefe Paplt Damajtts (366—84) auffangen und zur Anlage eines Baptilleriums 
verwenden. 

An das Presbyterium fchlofs (ich das ausgedehnte fSnffchiffige Langhaus, 
dem ein grofses Atrium fich vorlegte. Die Mauern und Säulenrdhen der fud- 

lichen Seitenfchiffe Ilützten fich auf die Grundmauern eines ehemaligen Circus, 
deflen I^ge lange Zeit noch durch den auf der Spina errichteten Obelisken 
gekennzdchnet wurde, welchen erft Sixtus V, 1585 auf den Platz vor der neuen 
Peters-Kirche verfetzen lieft. Viermal « Säulen von reichlich 7 Hohe trugen 
die hohen Obermam rn des ^8 " langen, 23" breiten und etwa 30 " hohen Mittel' 
fchiffes und die Deckoii der Seitcnü hifTe. Atif^^rr zweien aus afrikanifchem Mar- 
mor beftanden fie theils aus Granit, iheils au?> parifchem Marmor; gleich dem 
Gebälkc waren es Spolien antiker Bauten. Die Verbindung der Säulen erfolgte 
hier im MittelfchifF durch gerades Gebälke von annähernd & *** Hohe. Fhu:he 
Ilolzdecken fpannten fich über alle Räume; die Einwölbung der äufseren Sciten- 
fchifFc crfnlt^to rrft in fpäterer Zeit (I'iir. r' -'s von der auch dpr fpitzboj^iyo Ab- 
fchluts euut.lner Fcnflcr und das gotliifche 1* enftermafswerk der Farade Zeugnifs 
geben. Die Saiden der Seitenfchiffe find auf hohe Poftamente geftellt und durch 
Rundbogen unter anander verbunden. Da die Deckenlage der inneren Seiten- 



M) Mack« GimMowt. J. G. A F. U. Knapp. Die ttefliken d«s efcriSlichca Rmu. StM^Ert ifaa. 



33 



fchifFe höher, als die der äufseren genommen wurde, konnte der Dachraum der 
letzteren durch Fenfter in der die Seitenfchiffe trennenden Wand oberhalb der 
Arcadcn erleuchtet werden. Den Fries über den MittelfchifF-Colonnaden zierten 
beiderfeits MedaillonbildnilTe römifcher Bifchöfe; darüber waren die grofsen, etwa 
20" hohen Flächen der Obermauern, gegen die fich rückwärts die Pultdächer 
der Seitenfchiffe lehnten, mit weiteren Malereien gefchmückt. Der in Nach- 
bildungen des XVI. Jahrhundertes, z. B. dem Codex des Grimaldi in der Biblio- 
teca Btirht'rini zu Rom, fkizzirte Wandfchmuck reproducirt erft fpätere, an 
Stelle der urfprünglichen Mofaiken getretene Wandbilder. Die Anfange des 
Triumphbogens ftützten mächtige jonifche Säulen mit Gobälkeftücken, die den 



Fig. 26. 




EhemaliKc Peters- Bafilika zu Rom. 
QurrtchnitI *•), 

Wänden fich unharmonifch anfügten. Das weite Innere des Langhaufes konnte 
die Menge der Andächtigen in allen fünf Schiffen durchaus ungehindert durch- 
fluthen; die zahlreichen Altäre, zum Theil mit Säulenüberbau und Schranken 
gefchmückte »Oratorien«, die Al/ar<nio% Plan verzeichnet, find erft Zuthaten 
fpäterer Jahrhunderte, eine Frucht des fich ausdehnenden Reliquien-Cultus; fogar 
Carl der Grofse fah (8oo), aufser dem anfänglichen einzigen Altar über dem 
Grabe des Petrus, nur drei Nebenaltäre, von denen die zwei älteren durch 
Johann VII. im Anfange des VII. Jahrhundertes geweiht waren. Zu gleicher 
Zeit begann man. unter Kinwirkung byzantinifcher Sitte, die Intercolumnien 
mit purpurnen und feidenen Vorhängen, oft mit figürlichen Darftellungen, zu 
fchmücken, deren mehrfach über fechzig gezählt wurden. Aufser dem Ambon, 

Ii.kndbach drr Architektur. II, 3, a. (>. Aufl.) 3 
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deflen Standort zweifelhaft ift, verdienen noch die Confeflio, fo wie der Altar 
mit feinem Schmuck Erwähnung. 

Die erftere ift eines der complicirteften Beifpiele eines mit Altar und Kirche 
überbauten Grabes. Bei der tiefen Lage des letzteren war es hier unmöglich, 
das Niveau des Presbyteriums bis unmittelbar auf jenes hinabzufenken, und auch 
ein ßefchauen und Berühren des Grabes durch das Fenfterchen in der durch- 
brochenen Marmorplatte, die man fonft lothrecht unter die Vorderfeite des Altar- 
tifches ftellte, die Apfi.^ftufen hier unterbrechend, genügte nicht. Ein tiefer 
Schacht führte bis zum Apoftelgrabe lothrecht hinab; zweimal theilten ihn durch- 
brochene Platten (cafaractai)\ der Werth der hinabgelaffenen Gegenftände 
graduirte fich nach der Berülirung mit dem Grabe, bezw. der erften oder zweiten 
Platte. 



Fig. 27. 




St. Pctcr lu Rom im Mittelalter»*). 



Auf den Altar felbft und fein Ciborium ward Gold und Silber immer neu 
in faft unglaublicher Menge verwendet; felbft das Paviment war hier mit Silber 
bekleidet. Und nicht nur Schranken fchlolfen den Raum ein, wie fonft üblich 
war, fondern fechs Säulen mit darüber laufendem Gebälke und reichen Auffätzen 
erhöhten den Charakter diefes Ortes als des Allerheiligften im Tempel; die Zahl 
diefer Säulen wurde fpäter noch verdoppelt, fo wie wir fie auch auf alten Innen- 
anfichten der Bafilika, z. B. in den Stanzen des Vatikans, reproducirt fehen. Seit- 
wärts erhielt das Querfchiff je einen Anbau, deren nördlicher durch das von 
Dama/us errichtete Baptifterium gebildet wurde, während der füdliche Annex 
zu der kleinen Durchgangshalle führte, welche die Kirche mit den als Rotunden 
aufgeführten Maufoleen des Theodufianifchen Kaiferhaufes verband. 



*) Narh; CRO«T**r>«t, r. />• hafiUckr irtßianr. Rom 11*9*. 
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Das Aeufeere des I liiuptbaues verfchwand in feinen unteren Theilen allmäh- 
lich faft hinter den zahlreichen Anbauten aller Art; nur der Mittelbau mit dem 
Broiut ft hmuck feiner Dacludegel, die Papft Honorius I. dem Tempel der Venus 
und Roma entnommen hatte, ragte hoch über die Umgcbuni: liiiuiu-- (Fiir. 2-^-^'). 

Der ( )ftrcitL' der Kafiüka letzte fich das Atrium vor, defTtn l iefe feine Breite, 
der Gewohnlieit entgegen, übertraf. Je dreizehn Säulen nübft den Kckpfeilern 
erhoben fich auf den Langfeiten» je 13 auf den Schmalfeiten der Hallen, von 
denen die dftliche im Laufe des Hlttdalters durch Vorbau von Hallen, Thurm 

tind T.on;-t,ncn wefentlich verändert 
wrirden ift. Das anftcigende Terrain 
erforderte die Anlage einer Frei- 
treppe mit mehreren Poddten. -~ 
Der Cantharus inmitten des Atri» 
ums gehört zu den glan^endflnn 
feiner Art; im Bafftn erhetb fich 
der einem antiken Monumente ent- 
nommene coloflale bronzene Pinien- 
apfel, der jetzt in dem nach ihm 
benannten ohoren Hofe des Vati- 
cans (giardin" drUa /f^'^/.v/-* unter der 
Nifche des Bramante fleht; cas- 
cadenartig quoU das Wafler über 
feine zahlreichen Vorfprünge nieder. 
Ihn überfchattete ein Dach auf acht 
Forphyrfäulen, deffcn Rand Pfauen 
und Delphine fchmückten, von 
denen die erfteren fich gleichfalls 
erhalten haben. Marmorbaluftraden 
fchloffen die Tntercolumnien. 

Tm Vorcfloich zur Grabeski rclie 
des l\frus war die Cöraeterial-Bafi- 
lUca» die fich gleichzeitig' über der 
Ruheftatte des Paubis an der Oftien- 
fifchen Strafse erhob, befcheiden zu 
nennen; es war eine dreifchiffige 
Anlage mit welllicher Apfis und 
Eingang im Often. Erft im Jahre 
386 beauftragten die Kaifer Valen^ 
(inian IL, Tht üiioftus und Arcadius 
den Stacltpräfecten StiUuJiius mit 
der Errichtung eines Neubaues, der 
der Peters-Kirche an Dimenfionen 
gldchkam, ja fie übertraf, und der 
ihr auch an Reichthum der Aus- 
ftattung nicht nachliand. Was 
Thcodoßiis begonnen, fo meldet noch die Mofaikinfchrift am 1 riumphbogen, 
hat HonoHm^ fein Sohn und Nachfolger vollendet, und auch G«Ula Placidia, 
des Honorws Tocbter. fetzte das gro&e Werk fort unter thatiger Beihilfe des 
Bifchofs Lto Z, des Großen. 
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Wie zur Ruheftatte des Pe/rus, fo wallfahrteten die Pilger des Mittelalters 
zum Grabe des HeidenapoAels, um das fich bald ein Klofter mit Hofpizeti und 

Herbergen für die Wallfahrer gruppirte. Die expoiürte Ijage füdlich der Mauern 
mnchto eine RrfoRii^unj;'^ bald tut Nothwendigkeit; Mauern und Thürme fchützten 
das lieiligthum, das mit feiner Umgebung felbft wie eine Stadt crfchien und 
den Namen »Johannipolis« erhielt Allmählich verödete und verfiel die aus- 

Sfedehnte Anlage bis auf Kirche und 
PIg, Klofter, und felbft die erftere traf ein 

Urandunqflöck, das im Jahre 1823 das 
I-anghaus zerftörte uiul auch Theile 
des Presbyteriunis befclmdigte. Doch 
ift der Bau nach dem alten Plane 
wieder aufgerichtet und bietet heute, 
wenn auch in modemifirtem Gewände, 
noch immer tla«: profsartig'fte Bild 
aUchriillicher Balilikal - Architektur 
(Fig. 28 u. 29). 

Die \ ier Reihen von je 20 ko- 
rinthifchen Saulr-n (ilio ohemalig-rn 
cannellirt, die jetzigen aus ]>olirtem 
Simplongranit mit uncannellirtein 
Schaft) in dem 120- langen. 60» 
breiten und 23"' hohen I,anghaufe 
zeigen in Fol^^^e der Bogem erbindung 
weitere Intercolumnien, als die eng 
geftellten, mit geradem Gebälke 
überdeckten im Mittelfcbiff der alten 
Peters-Bafilika. Im Uobrigen ähnelten 
firh beide Kirchen im Iiindruck des 
Inneren. Eine gleiche Vfrtheüung 
der Fenfter und des Bilderfchmuckes, 
einfchlieCsKch der (au» dem Brande 
von San Faolo groCsentheils gerette- 
ten und jetzt im Klofter bewahrton) 
Bifchofsbildniffe; die gleiche Stützung 
des Triumphbogens durch groG>ö jo- 
nifcbe Säulen; auch QuerfchifT und 
Apfis im Wefentlichen gleich; ja auch 
hier der fonft feltene Schmuck der 
zwölf Säulen im Presbyterium. Die 
Anlage der ConfelTio ift beim Paulus- 
Grabe indeffen bedeutend einfacber; 
von dem jetzt doppelten Ciborium gebort das innere, in gothifcben Formen, 
dem Ausgang des XIII. Jahrhundertes, das gröfsere darüber der neueften Zeit 
an. Vom alten Moiaikenfchmuck fmd nur die offenbar reftaurirten Bilder des 
Triumphbogens au^ Galla Placidta^ Zeit mit der Darftellung des Erlöfers, der 
Evangeliftenfymbole. der 24 AelteAen der Apokaljrpfe und den beiden Apoftel* 
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fiirften erhalten; die Figuren der Apfi&wölbung gehören fchon dem XIIL Jahr- 
hundert an. 

In der Gefchichte der Ausgf^ftaltungf des Presbyteriums fpielen Alt-St. Peter 




Lateran* Bafilika zu Rom. 

S}ll<>m de» Inncr»-n*). 



und San Paulo fiiori U tiiura eine bedeutfame Rolle. Vielleicht bildet St. Pt ter 
das frühefte Beifpiel des lünfügens eines Querfchiffes zwifchen Apfis und Lang- 
haus; die unmittelbare architektonifchc Umrahmung des zu verherrlichenden 
Grabes und damit zugleich der Priefterraum (landen jetzt in gleich mächtiger 
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Fig. 31. 



Hohe und Weite dem hohen Langhaus der Gemeinde gegenüber, nicht mehr 
befchränkt auf die eng- umgrenzte Apfis. Die Frage, ob die nördlich und (ud- 

lich an das Qu^^rfchiff von Sf. Pctcr fich anfchlicfsenden, ühpr die Breito df>s 
Langhaufes hinausreicheiideu Räume urfpriingiich oder fpätere Zuliitze lind, ilt 
vielleicht im letzteren Sinne zu beantworten. Mit dem Umbau des Damafianifchcn 
Baptli^ums durch Papft Lee III. (795—816) mag die Errichtung einer gleichen 
Anlage gegen die Maufoleen der Südfeite hin Hand in Hand gegangen fein. — 
Hei Sl. Paul erzählen die älteren DarftelliinLjeii die ]*)an^'i fchirhte de-^ Oiier- 
fchiffes nicht klar; auffallend ift, dafs die Linie der Piikdru h" r über den Seitm- 
fchilTen über grofse, vermauerte Fenfler des Querfchiltes hinübergeführt lil. 

Den beiden Grabkirchen der Apoftel reibt (ich in Rom als dritte funf- 
fchiffige Anlage die Laterankirche an. Nach der dui ( hi^ - h. nden Bauverände- 
runq- dr'^ vorig^en und der letzten Jahre des gegenwartigen Jalirhundertos ill 
vom alten L5aii mir der Grundrifs des Langhaufes in feinen allgemeinen Zügen 
erhalten geblieben i,tig. 30*"). Die in älteren Aufnahmen erkennbare Gcftaltung 
des Inneren» wo vier Reihen theils jonifcher, thesls korinthifcher Säulen, in den 
Seitenfchiffen auf hohen Poftamenten, eine durchgehende Bogenverbindung 
zeligen, giebt das Bild einer mittelalterlichen WiederherftelUmg nach dem l^nde 

des IX. Jahrhunderten erfnV^^t« 11 J-.infturz. Manches 
darin mag im Wefenilichen noch auf die Ciründungs- 
zeit, den Anfang des IV. Jahrhunderte.s zurückgehen 
(Pi?' 31 Die Tradition nennt Fanßa, die Gemahlin 
Cu>tßtiu/in'i<, als Stifterin der lÜrche, die in dem ehe- 
mals der Familie der Lateravi gehörigen Palafte im 
Südoflcn der Stadt errichtet wurde. Wie viel dabei 
von diefem Profanbau direct für die Ktrd» ver- 
wendet wurde, entzieht üch der Beurtheilung. 

Wie fehr die Praxis in Rom zuifchen der An- 
wendung des Architrav- und des Bogenbaues im 
Inneren der Baliliken fchwankte, lehrt ein Blick auf 
die übrigen erhaltenen Monumente. Diefelben ge- 
hören ausnahmslos der an Zahl weit überwiegenden 
Claffe der dreifchiffigen Bauten an. Bei den meiften 
ift die Rcconftruction der erllen Anlage in I'olge 
zahlreicher Veränderungen aufserordentlich fchwer; in 
der Literatur der neueren Zeit begegnen wir hier 
den gews^teilen' und häufig völlig unbegründeten 
Hypothefen, Im Durchfchnitt bieten diefe Monu- 
mente in Rom heute nicht viel mehr als ganz ifo- 
lirte Beftandiheile der altchriftlichen Periode, di»* 
fich in bunter Mifchung mit mittelalterlichen und 
neueren Zuthaten m Bildern verbunden haben, welche 
nuift nur ganz im Allgemeinen, oft überhaupt nicht 

iiuntti Murut Jlaggiore lvl Kon«. , , , , . , . • , . 

, mehr den J indruck jener Anlangsprnodc nerv^r- 

GraBoiiiSi*'^« ^lNi# ^> Gr. ^ 

zurufen vermögen. .So wichtitr die Mi.nuniente dem 
Archäologen find, der Architekt wird aus ihnen viellacU nur ganz vereinzelte, 
aus ihrem urfprönglichen Zufammenhang gelöste Elemente für ein Gefammt- 
bild vom architektonifchen Schafien der altchriftlichen Periode zufammentragen 

»I n^A'. nihiKii, H. Die mitehrittkhi!« Kitcb«n clr. Caflifalw ■•$>^«j. 
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können. Und da es fidi im vorlic^^enden Halbbande um ein folches, nicht um 
eine Specialgefduchte der tinzdnen Kirclien und ihrer aUmiUidien Bauverände- 

rung^ handelt, fo müfTen wir uns hier auf eine Gruppinuig folcher charakte- 
riftifcher Detailbildung«'n liffchriinkon. 

In der erwähnten ( lafTe der Bafiliken mit Architravverbindung der Säulen 
nimmt nächft dem ehemaligen S/. Peter, jetzt Santa Maria Maggiore, die erfte 

Stelle ein. Die im Aeufee- 
ren barock umß-ellaltete 
Kirche bietet in ihrem 
Inneren im Allgemeinen 
noch das Bild aus der 
Zeit des Papftes 
tus III. (432—40) ; die da- 
maligo Gf-flalt des Pres- 
byteriums allerdiiiq^s ift 
nicht mehr nach/uwei- 
fen; die Unterbrechun- 
gren der MittelfchiflF-Ar- 
caden durch zwei grofse 
Bog-endurchgänge ift das 
Werk der l'äpfte Six- 
tus V. (1586) und Paul V. 
(1611); die fchone Caflet- 
tendecke endlich gilt 
als Arbeit GiiiUatto da 
Satigallu'^ aus dem En- 
de des XV. Jahrhun- 
dertes; fie giebt unter 
allen ähnlichen Beifpie- 
len wohl das treuefte 
Bild vom Glanz der 
ehemals allen Bafiliken 
^genen Felderdecken» 
deren allmählicher Ver- 
fall erft die kahlen, nüch- 
ternen Dachftühle den 
Blicken t^en gelegt hat 
^iff. 3< V* 33)* Unter 
den rSmifchcn Bafiliken 
ift Santa Maria Mat^- 
giore heute noch befon- 
ders bedeutfam durch 

die Erhaltung des Mofaikfchmuckes an den Obermauem des lifittelfcbiffes und 
am Triumphbogen. Die erfieren Ineten Scenen aus der Gefchichte der Patri- 
archen; die Bilder i\('<. Hogens find der Verherrlichung der Maria geweiht, deren 
Benennung als Gottesmutter gerade damals auf dem Concil zu Ephcfus ver- 
kündet und der Antrieb zum Neubau der Kirche geworden war. Schwerlich 
allerdings werden damals die 42 jomfchen SSulen aus hymettifchem Marmor, 




Sialcn nnd Gebllke in SurAi Maria m Tivjlevfrt tu Rom**). 



»o. 
Magtiorr. 
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die, mit 4 granitenen, das MittelfchifT umilumen» neugearbelteC fein; fie find 

" ir der älteren Bafilika entnommen, die unter dem Namen des Sicininus als 
niclukirchlichor P>au fich hier erliolx-n hatte und fpätcr vom P.ipfl Liöerius (J52) 
mit einer Apfis viTlVhen und /.ur Kirclie um^-ewandelt w<»rden war. 

Mit Ausnahme der unten zu befprechenden Kirche Sau Lonnzo ift in den 
übrigen rdmifchen Bafiliken mit geradem Gebalke ftatt der Halbkreisbogren der 
altduiftliclie Urfprung des erfieren nicbt mehr ficher zu erweifen; die höhere 

Walirft heinlirhkeit fpricht hier überall 



Fig, 37. 



für mittelalterliche Reftauration, die bei 
mehreren Beifpielen aus anderen Grün- 
den feft fteht Als Probe fd bier das 
Innere von Santa Maria in Traßr^crc 
angeführt, das zum Theil mit 

äkereni Material neu aufifeführt wurde. 
Schon der frühere Bau, au^ der Mitte 
des IV. Jabrhundertes (Baßlka fuHiJ^ 
fcheint antike Spolien reichlich benutzt 
zu haben; die Ungleichheit der Säulen 
und der ("onfolen des Gefimfe«: am 
Gcbälke ift in wenigen anderen Monu- 
menten fo auffallend wie bier (Fig. 34 -^)- 
Aucb Santa Praffede mag hier gleich 
erwähnt werden, obwohl die Schwib- 
bogen offenbar erft dem IX. Jahr- 
hundert {822} angehören, die, auf Pfeiler 
und Iburke Confolen geftützt, fich quer 
über das Mittelfcbiff fpannen (Fig* 35 
u. 3'^)'**i. Ift die angegebene Datirung 
der Boi^cn die richtige, fn ^%Tjrde fich 
angeüchts der oft ausgefprochenen 
Vermutbung, dafs die 6 Pfeil«* fpater 
feien, als die 16 Granitfiluten» für diefe 
und ihr derbes Gebälke eine Bauzeit 
vor dem IX. Jahrhundert er^feben. 
Die Frage kann etft entfchieden wer- 
den» wenn einmal die Untoiuchung er* 
moglicbt ift, ob in den Pfeil^ etwa 
Säulen vermauert find; die grÖfsere 
Wahrfcheinlichkeit fpricht allerdings, 
eine ZeitdUfereoz in der Entftehung der 
Säulen und Pfmler vorauf^efetzt, da- 
für, dafs die erfteren an den betreffen- 
den Punkten zunächft entfernt und 
dann Pfeiler an die Stelle gefetzt find. — Die firundrifsbildung des Chores zeij^rt 
die frühmittelalterliche Weiterbildung des mit Querfchiff erweiterten Presby- 
teriums; die weite Entfernung der Fa^ade und des Atriums von der Stralbe 
bedingte die exceptionelle Anlage eines langen Zuganges^ d^en Thor mit einem 
Propyläon gefchmuckt wurde. 

*| Narlit CAineiA, L, RttirdU fiM mrtJUMtmr» fiA frtfri» dei inßfä «r^W «IC. tt«m it^). 
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Für den Eindruck des Inneren der Bafiliken war nächft den noch zu 
befprechenden Emporen nichts fo ausfchlagg-ebend, wie die Art der Ver- 
bindung der Säulen. Nach unferer heutigen Kenntnifs der Denkmäler fcheint 
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Santa SitOina lu Kotn. - il<>Izcrne 'I hürllü);».'!. 



dem Architravbau die Priorität zu gebühren fSV. Pclcr); doch ift bei dem 
lückenhaften Beftande felbftredend kein Urthcil erlaubt. Jedenfalls hat auch der 
Halbkreisbogen fich fehr bald gemeldet (San Paolo fttori le mura, 3861, deflen 
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Verbindung mit Säulen Icein in der Kirchen-ArcMtektur geborener Baugedanke 
war, wie u. A. zahlreiche Beifpiele der Profan-Baukunft des ausgehenden III. Jahr« 

hundertPs {Dioclr/iini's Palaü in Salona etc.) zeigen. Nächft San Paolo gehören 
in die Reihe der kirchlichen Beifpiele vor Allftn Snnfa Sabina und San Piclro 
in vincoli. Beide gehören der erilen Hällte des V. jahihundertes an. Santa 
Sabina wurde auf dem Aventin unter Papft CHk^n I. 425 von einem illyrifchen 
Presbyter Pffrus, wie die Mofuikinfchrift der Eingangswand befagt, erbaut. 
Die Verhältnifle des Tniu rr-n das durch 2] < anncllirte korintbifche Säulen aus 
parifchem Marmor dreifcliitiig gegliedert wird, find von wohUhuender "W^ite 
(Fig. 37 u. 38). Die Kirche bewahrt noch dit; urlprünglichen hölzernen i liür- 
flfigel mit ihren inhaltlich hdchft wichtigen Reliefs (Scenen des alten und 
neuen Teftanionts: Fig. 39). 

Wie die Säulen von S<in/ii Sal/ina ang-cblich dem Diana-Tempel des Aventin 
entflammen, fo werden auch die gleichmäßigen, cannellirten dorifchen Säulen in 
San Pit iro in vincolt auf dem Esquilin als Spolieu eines 
untergegangenen antiken Baues beseidmet (Fig. 40 u. 41). 
Ihre Bafen (Plinthe und Wulft), der Antike fremd, find 
wohl Zuthaten des kirchlichen Baunieiners. I^reit und 
fchvver laften die Bogen mit ihren dreigctheUten Archi- 
volten auf dem Abakuä, über den Umkreis des Echinus 
imfchön hinaustretend. Mag di^e Stutzenbildung des 
I^Anghaufes noch der Grfindungszett der Kirche angehören, 
welche Vakntinian's III. Gemahlin Eudoxta 442 Iliftete, 
um dort die Kf^tten (vincula) Petri aufzubewahren, fo ge- 
hört einer der fpäteren Reftaurationen , wie lolche unter 
Pelagius L (355—60) und Hadrian / (772—95) vorgenom- 
men wurden, die Geftaltung des Presbjrteriums an, das im 
QuerfchifF Gewölbe zeigt, wie folche fpäter auch den 
SeitenfchifFen gegeben wurden. Säiden und Gebälke des 
Triumphbogens, das letztere in feiner finiplen Protilirung 
demjenigen in Santa Prajfede verwandt, geben fich dem 
erften Bfick fchon als fpatere, unharmonifche Nachbar- 
fchaft der Langhaus-Arcaden zu erkennen. 

Nicht alle Bafiükcn Roms waren iirfpruntflich Neu- 
bauten. Mehr als eine der fpäter berühmten Kirchen ift 
aui> prufanen Bauten berausgewachfen. Hier befimders 
erwies fich die Macht der Gew6hnh«t an das rafch «n- 

gebfirgertc bafiükale' S* hcma, das man auch anders gearteten Räumen bei ihrer 
Umwandelung in Kirchen aufzuprägen fuchte. Bri Adoption einfchiffisrer Säle 
von mäfsigem Umfange muifte man fich am Anfügen einer Apfis und Vorlegen 
einer Vorhalle genügen laiTen, wie da^ Beifpiel des fpäter zerftörten Samt An- 
drea in Barbara und noch jetzt Santa Balbina zeigt. Waren aber die Ab- 
meflungen des gewühlten Raumes mächtig genug, fo ftellte man zwei Säulen- 
reihen fin, die drelft hiffiy t> T än^jengliedcrung m erzielen. Dies ift der inter- 
eflante i'rocels, dem ein Saal des Palati um Scjjorianuin, angeblich zu Conßanttn^ 
Zeit, unterworfen wurde (jetzt Santa Croce in GerufaUmme [Fig. 42 u. 44]); ein 
ähnlicher Vorgang darf auch wohl bei. Santa Pudemiana vermuthet werden. In 
der Lichtzufuhr unterfchieden fich ehedem beide Kirchen; Santa Crocc befafs 
vor der barocken Bauveränderung Emporen und keinen oberen Lichtgaden 
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über denfelben, während bei Santa Pudcnz 'tana wohl mit Recht vermuthet ift'"), 
dafs durch Abtragen der oberen Hälfte der Saalmauem Licht für die Fenfter in 
den neuen Obermauem über den MittelfchifF- Arcaden gewonnen wurde. Die 
Zeit der Umwandelung fiel in den Schlafs des IV. Jahrhundertes. 




&J« Pietro in i'iHCoii t\i Kütn. 
Sjflrn. 



Mehr als bei den Kirchen innerhalb der Stadtmauern ift das Gepräge der 
altchriftlichen Zeit bei den Cömeterial-Bafiliken über den Katakomben bewahrt 
worden. Ihre grofsartigften Vertreter, Sf. Pf/er und Sf. Pauly haben wir fchon 
betrachtet; die in Trümmern liegenden Bafiliken der Petronilla, des h. Silvefter, 
des h. Stephanus (an der Via I^tina, aus der Mitte des V. Jahrhundertes), San 



*>) Siebe: DiHio, G. A ü. v. Bkold. Die kifcblicbe Baakuna «lo AbendUndra t tc. StoKgart ff. S. Sj. 
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Valentina nahe der VtA Ffauninia u. a. bieten in erfter Liide «rcliSidogifdies 

Interefle; dagegen erheben fich in der Campagna noch zwei Grabldrchen, die, 
wohl erhalten, in mehrfacher Beziehung^ eine Aumahmebildung zeigen und 

eingehenderes btudium 

Fi«. 43. 



verdienen. Es find die 
lÜrchen der heiL Agnes 

und des heiL I^urentius. 
Beide find unmittelbar 
über dem betreffenden 
Ikffirtyrergrabe erricbtet 
Um den Altar direct über 
dieCnn aufiRellen zu kön- 
nen, war man g-ezwungen, 
tief in das ürdreich hin- 
einzugraben, fo daß nur 
die oberen Theile des Kir- 
chenbaues frei zu Tajje tra- 
ten, während die Aufsen- 
mauern der SeitenfchiiTe 
und ein Theil der Aplis 
vom anftofeenden Terrain 
verborgen wurden. Erft 
fpätcro Anbauten haben 
hier zum Thcil freien Raum 
gefchafft. 
*6. Betrachten wir zu- 

nächft Sanr Agnefe^ als 
die einfachere Anlage (Fig. 
41 bis 46"). Es ill eine 



Fig. 42. 
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dreifchiffige Bafiüka mit euier nach Sfidoften gerichteten Apiis. Unter den 
durch Halbkreisbogen verbundenen Säulen des Inneren befinden fich einzelne 

mit cannellirtem Schaft. IXe Befonderheit im Aufbau 
l)efteht in der Anlage von Emporen über den .Seiten- 
fchiffen. Dadurch, dafs man auf directe Beleuchtunjjf des 
Mittellchiffeij nicht verzichten wollte, erhielt diefes durch den 
Obergaden eine bedeutende Hohe. Indem dann femer bei 
diefen beiden feitlichen Emporen für eine Verbindung mittels 
einer Galerie an der lunj^r^inüsfchmalii ite geforgt wunln, ward 
durch die für diefc ( jucn-mjx ire nothwendige Stüt/enrt ilie eine 
An innerer Vorhalle vor dem Mittelfchiffe abgegrenzt. Die 
Säulen der Emporen, den unteren an Ma(sen nachfiehend, find 
gleichfalls mit. Bogen verbunden; auch hier variiren Schaft 
und Kapitell; bei dem geringeren Durchmeffer des letzteren 
iR ihm ein Kämpfer aufi^feleg^t al-^ Trätfer der fl.irken 
MalTe der Obermauern. — Wenn auch die Gründung der 
Kirche in die Omftantinifche Zeit zurficlcgefShrt wird, fo dfirfen wir die 
Emporenanlage doch wohl früheftens in die Zeit des Paplles Hamorius (6^—38) 
verfetzen. der auch das Apfis-Mofaik entftammt 

■•) Nach: HIliKN, •. «. O. 
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IMe Zeit der erften Anlage von Emporen in chrifflidien KirclMn ift heute 
eben fo wenig" noch feil zu ilelleiii wie die Gründe, die zur Anftialune (üeles 

Baulheiles im Anfang geführt 
liaben , überall noch deutlich 
nachweisbar find. Die Annahme, 
da(s fie den Frauen beim Gottes* 
dienfl angewiefen worden, ift für 
die g^riechifche Kirche durch 
Ausfagen zeitgenöffifcher Au- 
toren (Procopius, raulus SiUn- 
Hartus u. a.) und durch ihren Na» 
men: Gynarcea, Gvfiaißcoitißdes 
begründet; doch ift zu beachten, 
dafs es fich auch dd um eine Aus- 
nahme hj.ndc:lt; keine fyrifche 

Kirche kennt diefes Büßlied; 
das nach Byianz hinneigende 
Ravrnna weist es nur einmal auf, 
bei einem Centraibau (San Vi- 
ta Irj. Für die beiden romifchen 
Beifpiele ift als Erklärunsr an- 
gezog'en, dafs mit ihnen ehemals 
(feit wann?) Frauenklöfter ver- 
bunden gewefen feien, und eben 
fo hat man darauf hingcwiefen, 
daü» hier die Einführung- der Em« 
poren in dne Zeit fiel, da Rom 
in eine gewifle Abhängigkeit 
von Conftantinopel gerathen war 
(Ende des VI. bis Anfang des 
IX. Jahrhunderles; in diefe Zeit 
fiel auch der Bau der fjnter 
wieder entfernten Emporen in 
Sanfa CcäUa in Traßci>ert\ unter 
Paplt Fajcfialts I. (817—24»-). — 
Vielleicht haben wir i&r Rom 
auch den Umftand in Redmung 
zu ziehen, dafs bei den tief in 
den Boden eingefenkten Anlagen 
von Sant' Agne/e und San La- 
remo diopch die Emporenanlagen 
dem Bedfirfnila nach Raumge- 
winnung vieüeiclit am leichterten 
Genüge gefchehen konnte. Bei 

beiden Kirchen gehört diefes Bauglied nicht der Gründungszeit, fondern erft 
dner Erwelterungscpoche aa 
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Wie Saut' Agne/e gilt auch San Lorcttzo an der Tiburtinifchen Strafse, 
und dies mit vollem Recht, für eine Stiftung der Conftantinifchen Zeit (Fig. 
u. 48). Die ältere Bau- 
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gefchichte der Kirche ift in der 
fchriftlichen und epigraphifchen 
Ueberlieferung mit ziemlicher 
Sicherheit zu verfolgen; ich be- 
gnüge mich hier auf die Haupt- 
phafen hinzuweifen"'). Die Con- 
ftantinifche Hafilika, oberhalb 
des Katakomben - Areals des 
Agcr Vtranus erbaut, mit 
doppeltem Treppenzugang zum 
nnterirdifchen, reich ausgeftatte- 
teii Grabe- des Heiligen, fcheint 

gegen Ende des Jahrhundertes einem Neubau des Presbyters Li'of'arJtis ge- 
wichen zu fein, welcher, der auch fonft uns häufiger begegnenden Praxis folgend, 

Fig. 50. 
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Santa Sinforofa hei Rom. — (iiumirife"'. 




Säulen uiul (icbälke in San Lorenzo bei Rom. 

mit der Kirche auch die Umgebung des Märtyrergrabes bis zur Tiefe des 
letzteren hinunter abtrug imd auf diefem tieferen Niveau eine neue Bafilika er- 

*•) Siebe Nibrrcs in de« Vrrr.: Die aluhriftlichr Ai<hitek(iir elc. Slultnart S. ia6 n. 1J5. 

Nach: Krads, a.a.O. 
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Fig. Si. 


























San Lortmo bei Kum. 
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baute. Als wenige Decennien 
fpäter Sixtus I. (432 — 40) dem 
immer (ich mehrenden Andrang 
der ü laubigen durch Vergröfse- 
rung des Cultusraumcs zu ge- 
nügen trachtete, fand er, da 
bei der nach alter Sitte mit der 
Apfis nach Werten gerichteten 
BaHlika gegen Often hin wegen 
des hier anfteigenden Terrains 
eine Erweiterung des tief in 
den Boden gefenktcn Baues 
unmöglich war, keinen anderen 
Ausweg, als den, eine zweite 
Bafilika im Weften der älteren 
fo zu errichten, dafs beide Ap- 
fiden fich berührten, und der 
Altar der neuen Kirche, der 
bafilica major, dem Märtyrer- 
grab nach M«iglichkeit benach- 
bart angeordnet wurde Mittels 
einer Tranfrnna, einer durch- 
brochenen Platte in der Apfi>- 
wand, in anderen Fällon auch 
durch Durchgänge, wurde die 
Verbindung beider Bauten her- 
geftellt. Wir haben noch heute 
ein aus jener Zeit erhaltenes 
Bcifpiel diefer Dispofition in der 
Ci Ua trii hora und anftofsenden 
Bafilika der Symf^horofti an 
derfelben Tiburtinifchen Strafse, 
einige Kilometer weiter öftlich 
von Rom (I'ig. 4g ••^). 

Die nächfte wichtige Bau- 
epoche für Stiii Lort tizo trat ein, 
als Papft Pt la^ius II. (578-90) 
der tiefer gelegenen oftlichen 
Kirche, dem Bau des Lcopar- 
dns, die Kmporon gab und den 
Ijchtgaden dem enlfprcchend 
hinaufrückte. Wie einft die Mo- 
faikinfchrift der Apfis ausfagte, 
hatte Ptlagiiis eine Erweite- 
rung der Kirche erzielt; man 
hat hierunter eine kleine Ver- 
längerung des Baues verftanden 
und zugleich die aus antiken 
Spolien hergeftellte bunte Zu- 
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tammcnfügning- des Gebälkes über den fchönen unteren korinthifchen Säulen 
der Arbeit des I\l,i^ii/s hinzugerechnet (Fiff, 50). Sei dem, v/v- rs wolle, 
die oberen Arcaden verrathen fich durch die rohen Kämpfer und eiiuelne 
müUfamu und harte Nachbildungen korinthifcher ICapitelle, die ihre Ana- 
loga öfter in jennr TxAt finden, als Werk eben jener Periode des ausgehenden 
VI. Jahrhundertes (Fig. 51'*). Die fpäteren Schickfale der Kirche feien hier 
nur andeutend berührt. Ihre heutige, ein/itj- daflchende Innrnerfcheinung ver- 
dankt lie der Umgeftallung- durch l'apR //oiioriiis III. (1216 — 27), welcher 
die beiden fich berührenden Apfiden abtragen und die Schiffe der weftlichen 
BafiUka Us zu denen der ofilichen verlängern liels; die dabei neu eiogeftell- 
ten Sätilen zeichnen fich durch dünnere Schalte aus. Der oftliche Bau 




PanÜieon sa Rom. — Cmiidrili 



wind«' nun feines Charaktere als ielbftändij^'-e Bafilik.i entkleidet und zum J'res- 
byierium des neuen üefammtbaues umgeichaffen, indem in etwa zwei Drittel 
Hohe der unteren Säulenllellungf ein neuer» gegen den Weftbau um mehrere 
Stufen erhöhter Boden eingezogen wurde, der jetzt die Priefterfibce und den 
Altar mit feinem Ciborium trägt Die Seitenfchifie und Emporen wurden feitdem 
bedeutungslos. 

Auch die weftliche Vorhalle gehört der Zeit des Ilottorius an. Aehnlich 
wie bei Si* Peter und bei St. Paul hatte (ich auch um Sau Lorenzo allmShlich 
eine Anzahl von Oratorien, Hofinzen, Armenwohnungen etc. gruppirt, und auch 

hier wurde der ganze ( "omplex mit einer Mauer umzogen und zugleich durch 
einen iredeckten Portikus mit der i^orla Tiburtina in der Aivelianifchen Mauer 
verbunden. 



Nach GuTrrfsfiMr« it KKArr, .1. a. O — W'rnn e« von Prltiiiut hrifNt, ijth rr ilfm<r, \l trnff t > ' , I i kann firh 
<)ic» aor düTMif beiiekea, d;U> er der bi» dabin tief im Erdboden ftccktnden Kircbe dsrch ErhSliuDK Liiht lufttbrt«, 
fo dali di« bfcbrift weiter iVlM»e«i koanta: A>> pm»4am Mrhri» Jk «wirf« /tUgtr mrß. 
■ij Nach: CaatralM. 4. Bamnr. iMj, S. 447. 
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i) Romifche Contralbauten. 

Der S'Mt 'nbeit centraler Anlagen in der frühchriftlichen Architektur ift 
fchon in Art. 15 (S. 30) gedacht worden. Während ft-it der JutÜiiianifchen 
Epoche der Oden die Centraianlage in Verbindung mit dem Kuppel- und 
GewdlbelMu für alle Idrdiliclieii Bauten ani verwenden beginnt, hat die romifche 
Kirche fie von Anbeginn an, wenn auch nicht ganz ausfchUelsUch, für die beiden 
C lafTen der Tauf- und Grabkirchen, denen fich die Meniorialbauten anfchliefsen, 
aufgehoben. Rom felbft bietet dafür noch heute vereinzelte Beifpiele. Aus der 
Gruppe der Grabbauten in centraler Form haben wir von den noch der vor- 
conftantinifchen Periode angehör^idai triapfidalen C^lUu coemeterit^s ftrkheraejt 

Santa Sotcre, San Stflo 



Fig. 53. 



inrrvy mrtjica - Ro^. 



e Cicilia über den Ca- 
hxt- Katakomben fchon 
in Art. 9 ^S. 17) eine 
Anfchauung geboten 
und auch auf die ver- 
wandte Anlage von 
Santa Sinforo/a (fiehe 
Art. 27, S. 52) hinge- 
wiefen. Die Abmefliui- 
gen find bei allen diefen 
Bauten fehr befcheiden. 
Nach der Technik des 
Ziegelmauerwerkes mö- 
gen fie noch dem IIL 
Jahrhundert angehören« 
An das von einer Kup- 
pe! überdeckte mittlere 
yuadrat fchliefscn lieh 
an drei Seiten Apfiden; 
die vierte Smte blieb 
entweder offen, viel- 
leicht urfprünglich mit 
EinftelluDg zweier Säu- 
len und Marmorgitter, 
oder es fchlols fich noch 
ein (bei Santa Sinforo- 
fn trapezförmiger) Vor- 
raum an. 

Mit HinbUck auf die baugefchichtlidie Entwidcelung der Forman find unter 
den übrigen Centralanh^en die einfachen, ungegliederten Rotunden in die erfte 
Linie zu Hellen, in denen die frühchriftliche Architektur" lecfigHch Schöpfungen 
früherer Zeiten, untf-r denen das Pantheon den Culminationspunkt bildet, wieder- 
holt oder variirt. In diefe Reihe gliedert fich das Maufoleum der Kaiferin 
MUena an der Via ZaUcana ^n, nach der Verwendung hohler Thcmgefäfie 
zur Entiaftung der Kuppd heute Tifrre IHgmUfara genannt, dne Rotunde 
mit acht aus der Mauer ausgefparten Nifchen in dem allein noch erhal- 
tenen unteren Xheile; desgleichen die ehemals neben St, Feter l>efindlichen 
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Rundbauten Sanf Andn'a und Santa Pefronilla, die Maufoleen des Theodofia- 
nifchen Kaiferhaufes, deren Inneres durch mächtige Nifchen zur Aufnahme 
der Sarkophage gegliedert war (Fig. 25 u. 27, S. 31 u. 34). 

Wie neben den ungetheilten Saal die mehrfchiftige Bafilika getreten war, 
fo ftellte fich nun neben den einfaclu-n Kuppelrauni der gegliederte Rundbau. 
Die mächtige Stockmauer unter der hemifphärifchen Kuppel durch Nifchen zu 
beleben, hatte fchon die Hadrianifche Zeit beim Neubau des Pantheon unter- 
nommen (I"'ig. 52). lün Jahrhundert fpäter fehen wir, im Kuppelfaal der Caracalla- 
Thermen, diefe Nifchen in überwölbte Durchgänge verwandelt; in einem anderen 




Santa Coflanta bei Kon». — Inneres. 



Thermenfaal. dem fog. Tempel der Minerva Medica, find den weiten Durchgängen 
des (hier zehnfeitigen) Mittelraume.s Nifchen angegli<*dert iFig. 53). 

Eine einheitliche üeftaltung des Ganzen aber konnte (kh erft ergeben, wi-nn 
rings um den mittleren Kuppelraum ein ununterbrochener Rundgang herum- 
geführt, alfo eine vollkommene concentrifche Gliederung des Baues erzielt war. 
Diefeu Sc:hritt hat, fo weit wir nach den vorhandenen Monumenten heute urtheilen 
können, erft ein Meifter der (.'onftantinifchen Zeit gethan, der Krbauer des Maufo- 
leums, welches zur Aufnahme der Sarkophag der Cniißiiiithia , der 354 ver- 
llorbenen Tochter des Coiißantin, und feiner Schweiler Coiijhinlia beftimmt war; 
auch HcliHa, die Gemahlin des Juliauiis Apojlala, fand hier ihre Ruheftätte. Es 
ift der jetzt Santa Cojlanza genannte Rundbau bei der in Art. 26 iS. 481 genannten 
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Flg. 57- 




! [ Samla Ct/buua bei Rom. — Theil des ehemaligen Kuppel-Mofaiks'*). 



CSmeterial-Bafilika SatW Agne/e an der Via Nmneniana (Fig. 54 bis 58'« " 
Ein (^ringförmiger Umgang umgiebt den kreisnuiden, uberliohten Mittelfaum. 



Fig. $8. 




Santa C^fiama bei Rom. — Vom Mofaik des UmR>agfis**X 



Zwölf Paar gekuppelter GranitfSulen, mit verfchtedenen, thmls korinthifdien, 
theils oompofiten Kapitalen und mit GebälkeftQcken aus Epi&yi, auqgebaachtem 
Fries und Gefimfe, tragen, durch Bogen unter einander verbunden, auf hohem 

•*) Nach: Dkhio A v. Buot», O. 
*^ Nach: Oakkocci, m. a. O. 
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Tambour die Kuppel in Halbkugelform. Bei den etwas erweiterten Intercolum- 
nien in den beiden Uauptaxen find die betreffenden Bogen weiter gefpannt und 

von höherem Scheitel; bei allen lieget der äufsere Rand der Laibung höher, als 
der innere. Der hohe Tambour, gegfen dpflV'n unteren Theil fich das Tonnenge- 
wölbe und das Dach des Umganges lehnen, iil in ieiner oberen Hälfte von zwölf 
niiuibagigen Fenftem durcbbrodien. Ob ein Opaon im Scheitel der Kuppel 
vorbanden war, ift ungewils. Auf weiteren lichteinlafi hat der Bau ehemals 
vetdiditett mit Ausnahme der zwei Fenfter in der Erhöhung über dem Umgang* 
gegenüber dem Eingang des Baues. Die kleinen I.uken im Tonnengewölbe find 
fpätere rohe Einbrüche, wie ihre Diflbnanz mit dem Molaikmuiler des Gewölbes 
zeigt (Fig. 58}. Die Mauer (tes Umganges ift durch mr&f kleinere, abwechfelnd 



Jahrhundert) eine Ichwache Anichauung. Es ilt iraglich, ob lieh in die antiken 
fepulcral-fymbolifchen Darfteilungen fpecififch chriftliche Bilder eingemifcht 
haben (Fig. 57 u. 58); nur von dem in der Hauptnifche einft von Ugonio ge- 
fehenm Monogram ( hrifti hat neuerdings Mariane ArmdUni noch deutliche 



In die CiafTe der den ürabkirchen verwandten Godächtiiiiskirchen haben wir 
vielleicht ein anderes der altchriftlichen Denkmäler Roms zu verfetzen: die Kirche r^,^ 
Santo Stefano rotondo auf dem Caelius. Aus der Gefchichte des merkwürdigen 
Baues haben wir nur fehr wenige und architekturgefchichtlich wenig belang- 
reiche Datt-n. Nach oincr Nachricht im Libcr /■nnftfrcalis hat Papft Simf'Uciits 
(468— öi) die Kirche geweiht, und ehemalige, im IX. Jahrhundert noch copirte 
Infchriften meldeten die reiche Marmor-IncruOation und mußvifche Ausfchmöckung 
durch die Päpfte Johann L (523) und Felix IV. (526 -30), von denen der letztere 
auch «das Forum der Kirche^, d. h. den Feribolos fchmückte. Zu ffadrian L 




Santo Stefano rolondo zu Rom. 
Grundf H*«^ ij^ Or. 



rechteckige und halbkreis^ 

förmige und vier gröfsere 
Nifchen gegliedert, von 
denen urfprüngHch nur 
die öftliche einen Eingang 
enthielt; ihm legt fich eine 
Vorhalle mit zwei feit- 
lichen Nifchen vor. Der 
rund um das üebäude all- 
mählich fchräg abwärts 
fuhrende Gang ift vid- 
Icicht als ringförmige 
Säulen-Portikus zu recon- 
ftruiren. Leider ift die 
reiche Innendecoration bis 
auf die Moft^en des Mm- 
ganggewölbes modemer 
Refluuration zum Opfer 
iietallen. Vom Kuppcl- 
fchmuck geben die von 
Garrucci nur fragmenta- 
rifch publicirten Skizzen 
flrs Francesco tf Gianda 
ini i\siüriiil (ans dem XVI. 



Spuren wieder entdeckt. 
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Zeit (772—95) war die Kirche innen und aufsen reparaturbedürftig- und erhielt 
Balken von bedeutender (iröfs»\ Im Laufe des Mittelalters verfiel fie von Neuem, 
fo dafs zu Beginn des XV. Jahrhundertes Flavia Biotido fie ihres Daches über 
dt»r Mitte beraubt fand, wenn s^ieich der reiche Schmuck der Wände noch 1450 
das Entzücken (tiovaiiiii Riicclla'is war. Drei Jahre fpäter reftaurirte, laut der 
erhaltenen Infchrift, Kicolaus V. den Bau, den er aber zugleich, nach Francisco 
lii Giorgios Worten, bedeutend j^efuhndigt hat, und zwar durch Reduction feines 
Umfangrs, den er auf den heute noch fichtbaren B<'ftand (Fig. 59*") befchränkte. 
Die jetzig*" Abfchlufsmauer des rings um den mittleren Kreis fich legenden 
Raumes ift Xtioiaiis' Werk; er liefs hi<'r den zweiten Kranz von Säulen bis 
auf neun Intercoluninien (an verfchiedenen Stellen) vermauern und die urfprüng- 




Siinto Sfi-fiin,> nitonJo zu Rom ' — Inncrf. "). 



liehen Aufsenniauern des concentrifch g«'gliederteii, kreisrundrti Baues nieder- 
legen. Jm ht utigen B( flatuU' heben fn h, aufscr dem fpäten Portikus vor dem 
jetzigen Kingangc, als nicht urfprüngliche liellandteile die beiden hohen Säulen 
des mittleren K reifes mit ihren liogon und den entfprechendcn Pfeilern, die an 
Stelle der Säulen im S.iulenkranz(? getreten find, leicht hervor (l'ig. 60*'); wir 
haben in denfelben eine Zuthat von Hadrian I. zu erkennen, der in ihnen feiner 
grofsen Balkendeckung eine Stütze fchuf. Etwas früher noch datirt die kleine 
«•ftliche .\pfis in der nur noch fragmentarifch erhaltenen, ehemaligen Abfchlufs- 
mauer; fie ifl ein Werk des l'apftes 'J'hi odor I. (642—49). Nach dem Befundt> der 
Reft i der urfprünglichen Anlage, die fich in Nicolans' V. verkleinerten Bau hin- 
übergerettet haben, läfft fich der ällefte Bau, allerdings nur hypothetifch, in der 



••) Nach: ( «TiAMto, a. .1. O. 
•') Nach: Kkai», a. a. O. 
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in Fig. 59 dargcftdlten Art im (xrundrtfi reoonftndreii. Bemerkenswertii iit (fie 
Betmung' zweier rechtwinkeSg fich diuchfclmeidender Ax«i» die fielt im zweiten 

Säulenringe durch Elnftellen von je zwei Pfeilern und gröfsere H5he der da» 
rwifchen ftehendon je vier Säulen markiren, während hinter diefen vier Räume, 
feitlich durch radiante Säulenftellungen begrenzt, bedeutendere Tiete und zugleich 
grSfi«« Hölie, als die zvrifcben ihnen liegenden vier Compartimente des Infier- 
ften Ringes erhalten. Die oonoentrifch zum Innenbau angelegten Abfchlu^ 
mauern diefer vier gröfseren Räume in den Axen find dann endlich fortlaufend 
um den panzc-n liau licrumiLjt ffilirt, fo dafs fic die vier, auf drei Seiten fchon von 
den Ablehlulsmauern de.s äulseren Säulenringes und den radianton ^uermauern 
der vorfpringenden Räume in den Axen eingefchloiTenen, fchmalen Höfe auch 
nach aufsen feft begrenzten. Zahl und Lage der in diefe Höfe von auTsen fuhren« 
den Thüren ift nur noch an zwei Punkten gefiebert. (Fig. 6i**) zeigt die von 
//iif'A h vcrfurht»» Rc<'onftnirtiiiii <!.'.s Aeufi>eren, bei der aber die Apfiden und 
der Mülaikenfchniuok zu tilgen iind.) 

Wie in die Reconftruction des GrundrilTes, fo mifcbt fich auch in die des 
ehemaligen Aufbaues manches Fragezeichen. Die 22 granitenen SSulen des 
inneren Kranzes erweifen fich durch die Verfchiedenheit in der Stärke der 
uncannellirtpn .Schaft«- wie der Hafen und jonifchen Kapitelle al^ antike Siiolien. 
Sie trapen f\n horizontales Gebälkc, wahrend die Säulen des zweiten Ringes 
durch Rundbogen verbunden find und fich zudem durch die Zuthat von 
Kämpfern unterfcheiden, von denen diejenigen auf den grofseren SSulen in den 
Hauptaxtni mit dem Kreuze gefchmückt find. Ueber dem mittleren Säulen- 
kranz erliebt fich ein Tainbi)ur von bocliMitoiulor Tlühe; in feiner oberen Hälfte, 
über dem AnfcliluC^ der Pultdächer de.s Umganges, iii er von einem Kranze von 
22 hohen und weiten, jetzt zum Theile vermauerten Fenftern durchbrochen. 
Ueber allen Räumen liegt ein horizontales Gebalke. Was gehört von diefem 
Aufbau in der Anlage der GrSndungszeit an, was ift fpatere Veränderung? Die 
Frage ift fo fchwer zu entfcheiden» wie eine andere, ob die Grundrifsdispofition 
des Baues von einer antiken, aufserkirchlichen .A.nlaj:je abhängig- ift Einer 
Bejahung diefer letzteren Frage bedürfen wir, um überhaupt die felilame (irund- 
riisbildung bei «nem kirchlichen Bau zu erklären, nicht Wenn uns heute auch 
das Abendland k^e Analogien bietet, fo befab fie doch und zeigt fie in 
Trümmern zum Theil noch heute der Orient: es find die Denkmalkirchen 
Paläftinas und .Syriens, unter denen hier zunächft nur auf das nächftlieq-ende 
Beifpick den Bau an der Tode^ftätte des Protomartyrs S/i/Z/uju/s bei Jerufaiem, 
hingewiefen fein foU. Ob derart directe Beziehungen zwifchen ihm und der 
romifchen Stephanskirche obwalteten, wie fie bezSg'fich ^ner angeblichen Stif- 
tung diefer durch Placidia, die Enkelin jener Eudokia, welche den Memorialbau 
bei Jenifalem errichtete, neuerdings von Dchio hypothetifch angedeutet wurden, 
fei dahingfcftellt. Ejfaiwetn hat die Vermuthung ausgefprochen, es möchte 
Anfangs der mittlere Kreis unbedeckt gewefen fein. Dem fteht zunächft ent« 
g^[ea, dals es fich hier in Rom ja nicht um einen wirklichen Memorialbau 
handelte, wie in Jerufaiem, fondern nur um eine Nachbildung, bei der der leere, 
darhlnfe Mittelraum bedeutungslns und finnliK wäre; hier verfammelte fich die 
Gemeinde nicht zur Gedächtnilsfeier an einem Grabe oder einem durch ein 
fonftij^es Sreignifs aus der CrefcMchte des Märtyrers geheiligten Orte; hier 

4^ Nacb: H«mcii, a. a. O. 
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konnte es nur gelten, einen Bau zu errichten, der in der allgemeinen Form jenem 
paläftineiififchen lleiliglhum entfprach. Und fodann, ift nicht fchon in Sim- 

Fig. 6a. 




Laterancnfifchcs Hapliflcriuni zu Knm. - Inneres. 

p/icins' Zeit, bei der Gründung der Kirche, der hohe Tambour mit dem Dach 
errichtet, fo kann diefe Neuerung erft in //(i(/ri<i/i's I. Zeit fallen; das Papftbuch, 

das gewiflenhaft die Reftaurationen, bezw. Decorationen 
unter Johann I. und Felix IV. verzeichnet, würde eine fo 
einfchneidende Aenderung nicht mit Stillfchweigen über- 
gangen haben. Und ift es fchliefslich glaubhaft, dafs 
Hadrian den Eindruck des mächtigen Tambours von vorn- 
herein, gleich bei feiner erften Anlage, durch die mitten 
J '9 1 hinein geftellten Säulen und Bogen fo ftark feilte beein- 

f jjP ' f trächtigt haben? Aber aligcfehen davon, das architek- 
I I t tonifche Können und limpfinden der Epoche Hadrians I. 

^ ^V.^ war des Gedankens eines folchen mächtigen Mittelbaues 
II H überhaupt nicht mehr fähig. 

In ähnlicher Ungewifsheit bezüglich des einftigen Zu- 




Lalcranenfifchcs 
Baptiflcrium xu Rom. 
CnmdrU*«*). - >/■•» W. Ur 
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ftandes wie bei Santo Sfrfano rotondo befinden wir uns auch '"^u^^iXcriu^" 
beim dritten der altchriftlichen Centraibauten in Rom, beim 



**) Nach: Dkhio k v. lltzoLO, a. n. O. 
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Baptiilerium des Lateran (Fig. 62 u. oj*^'. Die Tradition von der Gründung 
defl*e]ben durch Sihtfler L, den die Ueberlieferang' hier die Taufe an Con- 
ßaniin vollziehen läfft. ma;^ auf fich beruhen; ficherer ift die Nachricht 
vnm Xt'uban unter Sixfus Hl. (432 — 40). Warc-n in dt>r Folgc/rit die Acndr-- 
rung-en an diefem Bau .lurli nicht ib (iurc]iL,'-rcift,.nd wie an der benacli- 
barten Bafilika (fiehe Art. 19, S. 3g), lo ift doch immerhin wenig genug in der 
ehemaligen Geftalt auf uns gekommen. Der Bau war wohl von Anfang an 




Mofaik im lalcranciilifclicn liaptiAcrium zu Kom'*), 



ein OctQgon, dem füdlich (dem jetzigen Eingang gegenüber) eine Vorhalle vor- 
gelegt war, wcirlu' fl< h mit einem, jetzt vermauerten .Säulenimrtikus (2 Porphyr- 
fäulen mit treradciii Gebälke) nnch aufsen öifnete und lieh feitlich in zwei 
Apfiden au.sweitet<-, deren eitie, fpäter in ein Oratorium der h. Rußtta und 
Secunda umgewandelt, noch die Mofuken der Wölbung aus dem IV. Jahrhun- 
dert bewahrt. Dem Octogon des Ilauptraumes entfprach im Inneren ein Kranx 
von acht Säulen mit darauf ruhendem Gebälke. Die Säulen haben Porphyr- 
fchäfte mit verfchicdenen jonifrh»n. korintbifclien uikI cotnj» liiteii M.irmor- 
Jvapitcllen. Der Ratuii innerhalb der bäulen wird ganz von der tief liegenden, 
jetzt barock decorirten Piscina ausgefüllt, dem gro&en Becken, in das die Täuf- 
linge, entkleidet, zur Immerfion, zum völKgen Untertauchen, hinabfiiegen. Es 

«<) Kuh: ÜAKftUCCI, «. K. O. 
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war ehemals aus Porphyr und (vielleicht an der Brfiftnng?) verfilbert; eine 
Porphyrfäule « rliob fich in der Mitte als Trägerin «oer Schale zum Ver- 
brennen von Räucherwerk. Aus ' incm goldenen Lamme und fieben filbernen 
Hirfchen ergofs fich das Wafler iti das Hecknn, auf deffen Brüftung die fünf 
tufs hohen filbernen Sutuen Chrilli und des iäufcrs (landen. Nur die acht 
Porphyilaulen an den Ecken der Piscitia find mit ihrem Gehälke erhalten ge> 
blieben; fie waren eine Zugabe Sixtus* III., deflen acht am Gebalke angebrachte 
Diftichen in erneurrtor ( rf flalt tfleichfalls noch vorhanden find; violU icht war diefe 
Säulenftellung Anfuiit;^ iiic ht. b!ofs als Schmuck, fandern zugleich iw dem prak- 
tifchen Zwecke hinzugefügt, um duzwilchen die Vorhänge auslpannen zu können, 
die während der Taufhandlung das Innere des Ballßns zu verhüllen pflegten. 

Ueher den anßnglichen Aufbau des ganzen Raumes find wir \ö\\'\y^ im 
Dunkeln. Der Gedanke an einen urfprünglich offenen Mittelramn iR im Hin- 
blick auf die hier ftch vollziehende Handlung- abzuweifen. An eine Ueborw ölbung 
ift mit Rückficht auf die Schwäche der Aufsenmauern nicht zu denken. Line 
fpätere Anficht des Inneren (auf einem Stiebe des XVII. Jahrhundertes) zeigt 
uns über dem Umgange tAn (lewolbe, in das vom IliUttelraum her acht Rund- 
bogen über den Säulen-Intercolumnien mit Stichkappen einf( hnclden. Diefe 
zwifchen kwr/o Pfeiler gefpannten Bogen, die das Gf bälke über den unteren 
Säulen entlaften, tragen in ihrem unteren iheile eine Kuppel mit Fenftern. 
Welcher Zeit diefe oder eine ähnlit^ Anlage entftammt, i(l ganz ungewils. Eine 
fpätere Periode hat die Bogen durah eine zweite, kleinere Säulenftellung mit 
Gebälke erfetzt und darüber eine hölzerne Kuppel conftnürt 

Die kleinen, dem Baptifterium durch Papft Ifilurus (461- 6H) und Andere 
angefügten Oratorien zeigen theilweife die Form des griechifchen Kreuzes mit 
kurzen, tonnengewölbten Armen; in dem einen dtefer Anbauten, &at Giovanni 
Evangelifia, ziert das Gewölbe noch die mufivifche Decoration des V. Jahr* 
hundertes (Fig. 64<>). 

^ b) Ravenna. 

i) ßafiliken. 

Den altchriftlichen Monumenten Roms wird mit Unrecht vielfach die Ge- ^^^^'^^jf^^ 
fammtgruppe der ravennatifchen Bauten als etwas von jenen fich wefentlich Arcbilektttr. 

Unterfcheidendes gegenüber jreftellt. In Wirklichkeit liegt die Differenz nur in 
Neben lach lichem, fo lange nicht ^von der Mitte des VI. Jahrhundertes ab) 
fpecififch byzantinifche tinflüffe fich in Ravenna geltend machen. Es beruht 
lediglich auf mangelhafter Kenntnifs des Gefammthildes der altchriftlichen Arehi« 
tektur, wenn man beifpielsweife die Verbindung der Säulen mit Bogen ftatt des 
geraden Gebälkes oder die Anordntmpf zweier \ebenapfiden neben dem Presby- 
terium als etwas fpeciell Ravennatikhcs hinftellt oder den Ivirchen Ravennas 
das Atrium abfpricht. Niciit in der Grundrifedispofition oder im Aufbau der 
Monumente weicht Ravenna von Rom und anderen Orten ab; nur in emzdner, 
namentlich decorativer Ausführung, wie der Bildun-: einzelner Saulenkapitelle, 
und der, gleich drm SäulonmatcriäT des prokonnciifchen Marmors, glciclif.dlH 
dem Often entlehnten Vorliebe lür polygone UmmaiUrlunq- der Apfis und end- 
lich in der cylindrifchen Form der Thürme bietet Raveima beloiidere Züge in 
dem Gefammtbilde der abendiändifchen Kirchen-Architektur. Die Behandlung 
der BackRcinmauern mit Lifenen und Bogen ift nicht fpeciell ravennatifch; ver- 
wandte Krfcheinungen bietet auch Rom. 

Hdiiidbacb der AccUlcklur. II. 3. a. AaH.) i 
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Urßmtm, 



Fig. 65 




Ehemaliger Dom ra Raveiiiia'*X 
w.Or. 



IXe Centralanlagen Ravennas fügen fich der Reibe der ans der Antike 

entlehnten Octogonbauton ein; nur San Vifale ift ein bcdcutfames GMed in der 
Kette der Verfuclie, das Problem des Central- und Kuiipelbaues in ^'■e^bindungf 
mit Emporen zu löfen. Zwei Maufoleen endlich (6\///</ Flacidias und Tlieodorich\ 
Gräber) find an ficb intereflant, abo* für die W^terentwickeluqg der kirchlidien 
Baukunft vcm kd&eni Bdang; 

Um die Wende des IV. und V. Jahrhundertes 
tritt Ravenna in die Gpfchichtc der chriftlichen Bau- 
kunft ein. liin politifches lireignife, die Verlegung 
des weftromifcfaen Kaiferfitzes in die von Sümpfen 
umgebene, gegen die Einfälle nordifcher Barbaren 
leichter zu fchützende Stadt, nahe der Flottenftation 
der Adria, wirkte bedeutfam auf die bauliche Ent- 
wickelung des alten Bilcholsfitzes ein, der fich bis- 
her mit ärmlicben, aUer SchSnhdt baren Cultusftätten 
b^fnügt hatte. IXe wecfafelnden Schickfale der fol* 
genden Jahrhunderte haben der künftlerifchen Ent- 
faltung der Stadt keinen Einhalt gethan; vielmehr 
hat gerade der Wechfel der Uerrfcliaft, die von Weft- 
rom auf den Herulerfurfien OdoakgTt dann auf den 
(X^othenkönig Theodorich und von cBefem wieder 
auf Byzanz überging, dem Bilde der Stadt ftets neue, 
boileutfiimc Monumente eint,'efü};;t. {•'.rW als nordifchc 
und italifche Fürften und Städte [Carl der Große, 
Sigismund Malateßa, Venedig) fich plündernd an dem 
glinxenden Material Ravennas vergriffen, begann in dem leuchtenden Bilde ein 
Zug nach dem anderen zu verblaffen; auf die Zeit der Blüthc und R<'ife folgte der 
Winterfclilrif; wie ein Traum umfang^t den Wanderer noc h heute das Bild der ftillen, 
vereinfarntea Stadt mit den altersgrauen Zeugen einer glänzenden \ ergangen- 
heit, da Ravennas Bifchofe fich den Nachfolgern Petri gleichberechtigt wähnten. 

Mit Rom hat Ravenna das Schickfäl getheilt, dals die Hauptzeugen kirdi- 
licher Baupracht fpaterem Erfatz zum Opfer fielen oder, wie in der Hafenftadt 
Claffis, gänzlich vom Erdboden verfchwanden, als feien die Woi^'-en des nahen 
Meeres darüber gegangen; nur ein Bau, des Apollninris ehemalige Rulieftätte, 
ift hier aul recht geblieben; von der glänzendften Schöpfung, der EccUßa Pdriatia 
und ihrem Baptifterium wie von allen Qbrigen Monumenten haben wir nur noch 
fparliche fchriftliche Kunde. 

Die Apollinaris- Püifilika in Claffis gehört zu den fjjäteflen Gründungen der 
altkirchlichen Periode; die Monumente in R<i\ <'nna felbft gi hen ihr bis auf San 
Vitale vorauf. Gleich in IJononus Zeit erftand durch die Fürforge des Bifchofs 
Ur/us die fpSter nach ihm benannte Hauptkirche der Stadt, die Baßliea Urßana^ 
der Auferftehung, Anaßaßs, geweiht Der grolse funfTchiffige Bau fiel einer 
totalen Modernifirung im voriircn Jahrhundert zum Opfer; nur in einer ober- 
flächlichen Skizze (Fig. 65''') hat lieh fein Gnmdrifs erhalten, und mir ganz ver- 
einzelte Stücke feines Inneren find in den Neubau hinübergenonunen, wie zwei 
SyenttfSulen feines Mitt^chifies oder die zwei Säulen aus grieclüfchem Marmor, 
(fie ehemals den Triumphbogm ftßtzten. Im Mitteifchiff war durch Schranken 

•*) NMb s SiMVX 0'Aoi9«cot«T# m/Mr* dt tartftr Ut mttumrmh etc. Pauii tli»- ty. — Dratfck voo F. t. Qvmt. 
Bcflio 1*40. 
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der Platz ein»*s zweiten Altars unifriedijft; unK'r dem jetzigen Chor befindet fich 
noch die neuerdings wegen Grundwafler unzug'ängliche Krypta von ring-formiger 
Gcilalt, deren Decke auf verfchiedenartigen Säulen ruht. Ihr Alter ift unbeflimmt 
und reicht wohl kaum über das VIII. oder IX. Jahrhundert hinauf. 

Fig. 66. 




) Sunt' .4/i>'//imire nuovo zu Kavcnna. — Inneres, 

Vom alten Ambon, dem ftufenerhöhten marmornen Lefepult, haben fich noch 
die Mitteitheile mit ihren convexen Flächen erhalten, auf denen chriftliche Sym- 
bole in zahlreichen Feldern erfcheinen. 
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Auch ein feltenes Beifpiel einer nicht den Subfellien der Apfis feft einge- 
fügten, marmornen, fondern einer ifolirten hölzernen Cathedra mit reichem 
Sculpturenfchmuck aus Elfenbein ift im Dom erhalten, nach dem Monogramm 
der Vorderfeite ein Werk aus der Zeit des Bifchofs Maximian (546—56), der 
in den Mofaiken von San Vitale im Gefolge des Jußinian erfcheint. Der- 

Fi«. 67. 




Palaft des Theodorich zu Ravenna*"). 

Mofaik in Sant' Apollinare nucrco. 

felbe Kaifer hatte dem Vorgänger Maximians, dem Bifchof llcfor (539—46) 
den ganzen Jahresertrag der Steuern Italiens gewährt, um an Stelle des alten 
hölzernen Ciboriums ein neues aus Silber im Gewicht von 2000 Pfund zu fetzen; 
1512 wurde es von den Franzofen geraubt. 




Mofaik in .S'i«/' A/vUinare nuovo zu Ravcnna. 
Darftcllung der Harcnflatit. 

js. Seitdem der Dom von Ravcnna feine Gcftalt vollkommen gewandelt, bieten 

^ ""ii«C^!'"'^'die beiden Apollinaris- Kirchen diis treuefte Bild der Kunft der altchrilllichen 
Zeit. Sani' Apollinare in Clajfe ift in Juftinianifcher Zeit erbaut; SanV Apollinare 
nuovo empfing den I-cichnam und Namen des Heiligen erft im IX. Jahrhundert; 
gleichwohl ift diefe Kirche der ältere Bau, der Anfangs auf den Namen des 
h. Martin geweiht war, mit dem Beifatz in coclo aureo, den ihm der Schmuck 
der goldftrahlenden Decke erworben hatte (Fig. 66 bis 68). Gründer der Kirche 

**) Nacb: Moniu. O. Uio lUukunft dos MittcUltcrs in Italiun etc. Jcn> 188}— S4. 
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Sauf Apollinan- in Clajje boi Ravonna, 
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ift Theodorich; nach dem Ende der Gothenherrfchaft wurde die arianifche Bafilika 
durch Bifchof AgtuUus (553 — 66) den Katholiken zurückgegeben. Die kunft- 
lerifche Form dos Monumentes wurdo von diefem Wechfel nicht berührt; auch 
der mufivifche Sclimuck des Inneren bUeb unberührt und wnirde von AgufUus 
vervollftändigt. Schaden erlitt der Bau zur Zeit Johannes' VI. (613 — 30) durch 
den Einfturz der Apfis, die fpater, im XVI. Jahrhundert, völlig" umgebaut wurde. 
Zugleich hat fich das nördliche vSeitenfchiff mit Capellen verfchiedener Zeiten 
und wechfelnder Form umfaumt; das Atrium hat feine Säulenhallen bis auf 
eine, zum Theil modornifirte, eingebüfst; in die Faradenmauer wurde ein grofses 



Hg. 71. 




.Sur;/' A/o'liiiitrt- in Clnjff. — Inneres. 



zweitheiliges Fonfter gi-brochen, wahrend die Offfnungon dos cylindrifchon 
Glockenthurmes zum Theil vermauert wurden; endlich hat man die gefammte 
Kirche im Anfang des XVI. Jahrhundertes, bei forgfaltiger Confervirung der 
Arcaden und Mittelfchiffmauern, auf ein erhöhtes Niveau geftellt; eine al>er- 
malige allmähliche Erhöhung des umliegenden Terrains machte dann das Ein- 
ziehen, eines neuen, etwjis höher Tu^genden Pavinu-ntes nöthig, wodurch die 
Bafen der Säulen begraben wurden idie jetzt fichtbaren find nur .Scheinzuthaten). 
So hat die Kirche aas der älteren Periode lediglich das Mittelfchiff als Ganzes 
herübergerettet. Je zwölf uncannellirte vSäulen mit gleichmäfsigen, byzantinifchen 
Kapitellen und Kämpfern darüber tragen die Bogen, deren Laibungen im 
XVI. Jahrhundert caffettirt wurden; auch die Medaillons in den Zwickeln wurden 
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damals hinzugcfugrt Der Mofaikenfchmuck der breiten Zonen zwifchen den 
Bogen und FenAern, Proceffionen (fadlich) mannlicher und (nordlicli) weiblicher 

Märtyrer, entftammt der Zeit des 
Agtuilus und ift vielleicht als 
Erfatz alterer, arianifcher Bilder 
aus .Thgüdoriclifi Zeit anzufehen; 

darüber flohen zwifchen den 
Ffiirtcni. dir, aufser am Anfanir 
und linde, über jedem Arcaden- 
Intercolumnium fitzen, je 15 über- 
lebenagTolse Einzelgeftalten: wfir- 
digemfle Manner mit Schriftnillen 
oder Büchern in den Händen; 
eine Mufcheldecoration über ihren 
Häuptern giebt ihnen mit den 
feitltchen Einrahmungfen der Fen- 
fter eine nifchonartige Umgren- 
zung-. Ueber den Fi -n (lern felbfl 
haben kleinere, (luemblonge Mo- 
faiken mit Daiftellungen aus dem 
Leben Chrifti ibren Platz gefunden. 
So ift uns hier dn reiches Syftem 
malerifclier AusfchmGckunif des 
Inneren in feltener Vollftändigk»'it 
erhalten, deflen Anblick den Ver- 
luft der einft den Cyclus ergän- 
zenden Bilder des Prcsbyteriums 
und der Kingangswand fchmerz- 
lieh em])tinden läfTt. 

Aluis auch auf die eingehende 
Betrachtung des werthvollen In- 
haltes diefer MofMkcn hier ver- 
zichtet werden, fo ficliern fich 
doch zwei Details deiT- Iben auch 
im vorliegenden lialbbande einen 
Platz, in fo fem fie arclUtektonifche 
Vorwurfe illuftriren. Die beiden 
genannten Leihen von heiligen 
Männern und l' rauen, die fich- zu 
den Thronen Chrifti und der Ma- 
donna hinbewegen, geben aus von 
zwei durch Beifchriften gekenn- 
zeichneten Oertliehkeiten. Die 
Reihe der Märtyrer auf der reeh- 
ten Seite ift aus der Stadt J<a- 
venna herausgetreten (Fig. 67). 
Ueber einem von Thürmen flan- 
kirten, rundbogigen Thore mit Zinnenkranz giebt die Ueberfehrift rhi/ijs Ra- 
venn(a) die Oertlichkeit an, die nur gleichfam fummarifch in wenigen Bauten 





Siulen-KapitcU und -Halis 
in Samt AfoOmare m Oage. 
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Flg. 73. 



vorgeführt wird. Den g-anzcn Vordergrund links vom Thore nimmt der durch die 
Infchrift Palatium als Herrfcherfitz des Gothenkönig's gekennzeichnete, reiche 
Bau ein, der \'ielleicht eine der Facaden, vielleicht auch eine 
HoiTeite des Palaftes reproducirt £r ift in Säulenarcaden ge- 
öffnet; reiche Vorhänge, in Ringen an eifemen Stangen und 
unten gerafft, hangen in df;n Intercolumnien. Von letzteren 
ragen die drei mittleren durch Breite und WlWv üb<T die je 
drei feitlichen hervor; ein Giebel vereinigt fie zu einer grulsen 
Portalgruppe. Die feitlichen Arcaden tragen ein Obergefchofs 
mit kleineren ^alengaJerien; Victorien erfcheinen in den 
Zwickeln der Arcaden. In wie weit diefem Bilde die Wirklichkeit 
entfprach, entzieht ficli der lieurtheilung; Throdorich'^ Palaft ift 
verfchwunden, und der jetzt neben Sout^ ApoUinarc ftehendc 
Ziegelbau mit der derben Portalumrahinung, der Flachnifche 
und den Saulchen tragenden Cbnfolen ift wohl ein fpäteres 
Werk oder zum mindeften, in Anbetracht der grofsen Diffe- 
renz in der Ilöhenlag-o feiner Portalfchwelle und des einftigen 
Paviments der dicht benaclibarten Kirche, in der Folgezeit 
modificirt^J. Auf dem Mofaik werden hinter den Dächern des Palaftes Bafiliken 
und Rundbauten, fo wie der Zinnenkranz der Stadtmauer iichtbar; vielleicht 
haben wir in den Gebäuden der 




Pilaftcr-Kapiiell in 
Sant' ApolUnar* 
im Oaß«. 



m 

rechten Seite S(i?tf' ApolUnare ntim'o 
(San Marti IUI ) und das ehemals 
daneben belindliche Baptifterium , in 
denen zur linken Santo Spirüo und 
f«ne Tauf kirche (Santa Maria in CoS' 
medin) zu fehen, die vom Gothenkonig 
errichteten Kirchenbauten. Bemerkens- 
werth ift, dafs der Thurm von SanV 
ApiMinare fehlt (fiehe Art 36, S. 

Der Darftellung des Palaftes gegen- 
über zeigt da.s Mofaik der linken Seite 
des Mittelfchiffes iFitf. 68: als Ausgang 
der Proceflion der heiligen Frauen die 
Hafenftadt Qaflis. Thor und Mauer find 
dem Bilde Ravemias ähnlich; zwd wd- 
tere, vierfeitige Thünne begrenzen die 
Hafeneinfahrt; zwifchen fie hindurch 
fchweift der Blick über das von Schiffen 
belebte Meer. Der architektoiüfche Cha- 
rakter der Bauten innerhalb der Mauer 
ift von denen Ravennas verfehieden; 
hier in Cjaffis herrfcht der Profanbau 
vor; ein Amphitheater, ein Aquäduct 
und Anderes treten bedeutfani hervor. 




S5ii1«il-iUpiuH (Irr MrrciiIc'»3aliBlui 

/II R.iM iuia. 



•■•) Kin sioImt Theil Jci rciclii-n dnot.illvcn Auifl itturii; l'.iljlii'i luil M.irnicir unl Miif.«lk.('n «urdc, iuf.>intiifii 
nrit der KcitTflatue de» Tkr<fJ,'riik , ron Carl Jrm (ir,\hrn iun> Schmuck (« incr KrIiJcnt n.ich A.uhcn übrrtrigen; 
Rrfte reicher Mo{.uk-l■'u';^llüden ixaA man noch vor wcniKi'» Jahren in den bcaachbarlco Gärten der MencbiDi. Der 
Könie pric« W\n W. ik ah eine Zictd« CHm* Kricbcs, ein rpdcndri Zcvisaib fciwr Hackt, delTea iraadwtare Scilla» 
beU du SUnMn fremder Gefuidter «mce. {Ca/JM»r, Var, VII, 5). 
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Erhalten hat fich, wie fchon bemerkt, von allen Bauten in Claffis allein die 
Bafilika des h. Apollinaris, 



36. 



Sie ift eines der letzten in der Reihe der altchrilt- ^uß,. 



Fi«. 7$. 



liehen Monumente der Stadt. Der Bifchof Urßc 'uttis (535 — 38) liefs lie 
^^^^^ durch Julian IIS Argcntarius errichten; aber erft fein Nachfolg"er 
A#^A Mnxhniattus hat fie 54g geweiht. Reichlich Vi" unter dem heutigen 
^^^^\' Boden verbergen lieh noch die Fundamente des ehemaligen Atriums 
(Fig. 70*'); nur die örtliche Halle defTolben, zu einem gefchloflenen 
Narthox (nach altravennatifchem Sprachgebrauch Ardica) ver- 
mauert, fteht heute noch aufrecht (Fig. 69); von den zw<n feitlichen 
Flügelbauten derfolben ift der füdliche vor einigen Jahren abgebrochen; der 
nördliche hat feine ehemals offenen Pfeilerarcaden durch Zumauerung verloren. 
Drei Thüren (die feitlichen jetzt vermauert) führen aus der Vorhalle in das 



Cmffffie in 
Sitnt' .tfi'llinarr 
in ( In fft. 



FiR. 76. 




Aitfis-MoHiik in StinC Apollinare in Cltt0c**\ 

dreifchiffige, öfS.fiO lange und 2'.»,74 breite Innere (Fig. 71), das fich ehedem 
durch fechs weitere Thüron in den .Seitenfchiffen direct nach aufsen öffnete. 
Zweimal zwölf Säulen tragen hier die auf Bogen ruhenden Obermauern, deren 
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Fenfter, die an Zahl einft don Intercoluinnien entfprachen, bis auf zwei an jeder 
Seite vermauert find. Ein dreitheiliges, mit zwei Säulen gefchmücktes Fenfter 
liefs auch durch die Oberwand der Farade I-icht eindringen, und die Seitenfchiffe 
endlich waren mit einer gleichen Fenfterzahl wie jeder Obergaden des Mittel- 
fchiffes verfehen. 



Flg. 77- 




Ciburiiim in Sani' Apollinare in Cliifff. 



Die aus geädertem, hymotlifchem Marmor gebildeton Säulen find in 
jeder Beziehung bemcrkenswerth. Uebcr einem Poftamcnt mit rautenförmiger 
Ornamentirung (Fig. 72) zeigen fie eine fchwächliche Bafis und am Ablauf wie 
Anlauf des Schaftes eine ringartige, unfchöne Verftärkung. Die Compofit- 
kapitelle (Fig. 72; vergl. auch Fig. 73) weifen jene fcharfzackige Blätterbildung mit 
den durch Bohrlöcher angedeuteten Rippen und ftarken Unterhöhlungen auf, 
wie fie ähnlich fchon an den mit dem Monogramm des Theodorich gefchmückten 
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Säulen auf dem Marktplatz von Ravenna erfcheinen, welche einft zu der öffent- 
lichen Bafilika des Hercules gehörten (Fig. 74). Ein unten eingezogener Kämpfer 
mit dem Kreuz nimmt das breite Bogenauflager auf. Die Höhe der Säulen be- 
trägt 4,G0 und ihr Durchmefler 0,67 — Der Mofaikenfchmuck des Mittelfchiffes 
ift längil verfchwunden; fpäte Medaillon-Bildnifle ravennatifcher Bifchöfe ziehen 




G«rimfe von .SJn/<> Stefano rotonJo lu Rom, an Santa PuJenuana lu Rom. 

fich, ähnlich wie in St. Paul bei Rom, über den Arraden hin und fetzen fich in 
den Seitenfchiffen fort. Die reiche Marmor- Incruftation hier raubte 1450 Si^is- 
motido Mahtfeßa zum Schmucke von Sau Frauecsco in Rimini. Verfchwunden 
ift auch das Marmorpaviment mit feinem Opus Alexandrhiuvt , verfch wunden die 
reich caffettirte, mit Sternen auf blauem Grunde gefchmückte Decke, die noch 
im Anfang des IX. Jahrhundertes durch einen Meifter Cfin/af'hius aus Rom 
reftaurirt wurde. 
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Nur die Apfis bewahrt noch ihre alte Decoration. Sie ift in byzantinifcher 
Art aufsen polygen (fünffeitig) geftaltet; jeder Seite entfpricht ein hohes, weites 
Fenfter. Zwölf Stufen einer barock gefchweiften, im vorigen Jahrhundert rcftau- 
rirten Treppe führen, in ganzer Breite des Mittelfchiffes, zum Presbyterium 
hinauf; feitwärts davon liegen die Zugänge zu dem an der Halbkreismauer der 
Apfis fich hinziehenden Gange (Fig. 75), von dem ein rückwärts abzweigender 
Stollen, in der Mittelaxe des ganzen Baues, zum Grabe des Heiligen unter dem 
Altar führt, ein Vorläufer der fpäteren, grofsräumigen Krypten, wie wir Analoga 
auch in Rom fSnu/a Praffcdr, San Pancrazio) finden. Die genaue Datirung der 
erflen Anlage ift bei keinem der genannten oder weiterer, durch eine halbkreis- 
förmige Säuleneinftellung erweiterter Beifpiele (Dom von Ravenna [flehe Art. 33, 
S. 66], San Francesco dafelbft) gefiebert**). 



Fig. 81. Fig. 83. 




Gcfimfc von SanUt Balbina zu Roin*'Ji Fries am Thurm von SanC ApoUiniire in Claßt. 



Von der mufivifchen Ausfchmückung des Presbyteriums giebt Fig. 76^) eine 
Anfchauung; die Seitenwangen des ehemaligen Bifchofsftuhles des Damian tis 
(688—705) bilden jetzt die Abfchlüffe der Pricfterbank; die Säulen des im Anfang 
des vorigen Jahrhundertes errichteten Tabernakels entftammen dem Altar- 
Ciborium des Bifchofs Dominicus (fWQ — 98), das feiner feits an die Stelle eines 
folchen aus .Silber getreten war. Ein getreueres Bild der alten Ciborienform bietet 
uns der Altarüberbau am Fnde des linken Seitenfchiffes, vom .SchlulTe des 
IX. Jahrhundertes; als oberer Abfchlufs ift nach Analogie anderer Monumente 
eine Pyramide zu denken (Fig. 77). 

Beachtung verdient das Aeufsere der Kirche. Die Ziegel-Conftruction tritt 
hier überall offen zu Tage und war offenbar von Anfang an auf ihre eigene Wir- 
kung, ohne wefentliche Beihilfe von Putz, Bemalung oder Mofaicirung, berechnet. 

**} Siebe de« Vrrf. ini.-hrfjch KcnxnntfS Iluch, S. 128. 
»■•) N*ch: «^»iimjcci, a. a. O. 

Kacfa: ItLlp^cii, a. >. O. — undr MoTHis, a. a. O. 
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Mb. 86, 



Ufenen mit einfacheni, aus vorkragenden Zl^felfchichten 
gebildeten Kapitell erheben fidi zwifchen den Fenftem 

als Triiijfcr grofser Rundbog-en; ein einfach verftündig" 
gebildetes Gefims fchliefet die Mauern ab (Fijf. 78). — 

Des Vergleiches wegen fugen 
wir hier einige im Motiv ähnlidie 
Einzelhoiten römifcher Kirchen 
ein, bei dt'nen dio Ztit der 
Ausführung' allt-rdinys nicht zu 
bcftimmcn ift (Fig. 71^ bis 83**'). 
Ein anderes Motiv zeigt der 
Fries am unteren Theil des 
(ilockenthurmos 84). Der 

letztere, deffen ifolirte Stellung 
neben der Bafilika (Fig. 85»*) 
und cylindrifche Form in Ra- 
venna Sritenftiicke bei S<i/i/* 
ApoUiniirr viiovi'. fo wie beim 
Dom (Fig. Kö) linden, ift in 
feinem Alter nicht beftimmbar; 
auch von den Vermuthungen 
über die Gründe zur Aufnahme 
der Thürme in den Kirchen- 
bau hat fich bisher keine 
als irgend wie motivirt erweifen 
lafTen. Wir begnügen uns, auf 
den Unterfchied in der Form- 
l)ebandlung liin/uwcifen , der 
zwifchen Ruvenna und Rmn 
beiteht; bei den römifchen 
Thfirmen (Fig. 87) ift ftets das 
Quadrat als Bafis genommen, 
und durch confolcnv^efchinückte 
(iurtj^ffiinfe lind zahlreiche 
Stockwerke angedeutet , in 
denen, von unten aulfteigend, 
ein-, zwei- und dreitheOige Fen- 
Thunn «m Dom su Ravenna. fter 'angebracht find. 



Flg. 87. 






Thunn von Stmi» JMtnb 
in Cmmeiin ca Rom. 



2) Centraibauten. 

Der bedeutendlte der ravennatifchen Centraibauten, San VitaU^ hat, wie 
im famir, in Art. iS. 66 anyodeutot, feinen Platz in der Reihe der fpäter zu befprechenden 
byzantiiiifcht'n ikiuten einzunehmen; hier g'ilt es zunächft. die ührii^ren, kleinen 
Centralanlagen Ravcnnas einzufügen. Zwei unter ihnen find Baptilterien; zwei 
andere gehören in die Gafle der Grabbauten. Von den Tauflnrchen erhebt fich 
eine, San Giovanni in fönte (degti ortodo/ßt zum Unterfchied vom Baptifterium 
der Arianer) zur Sdte des Domes. Es ift ein achtfeitiger Bau (Fig. 88 bis 90); eine 



Digitlzcd by Google 



79 



KiR. «8. 



hiß. 8'). 




So// Gio7'a//ni i// fo//lc /u Ravenna. 



Gruadrifi. 
V,«, w. Cr. 



Seite enthält den Eing^ang; vier (in den Diagonalen) find im unteren Theile 
durch Apfiden erweitert; im oberen Theile einer jeden Wand find rundbogige 
Fenfter angebracht; Blendbogen, auf in die Ecken g'eftellten Säulen ruhend, 
umrahmen oben und unten die Wände; über ihnt-n wölbt fich oben die fphä- 
rifche Kuppel. Die eigenthümliche Conftruction derfelben mittels des denkbar 
leichterten Materials ifl aus Fig. 91 u. 92 erfichtlich. Es ift die fchon in der 
fpäteren Antike (z. B. Circus des Ma.xi t/t'//is bei Rom) vereinzelt geübte, in 
Ravenna häufige Verwendung länglicher, unten zugefpitzter, hohler und an der 



Fi;;. Ol. 




Fif». f|2. 




Vom Kuppel)>ewo]bc in .Sa« Giovanni in Jontt zu Kavvnna. 



"I Nachi EssxNWtiM, a.a.O. 

*') Nach: Uiiiio K v. Rkxold, a. a. O. 



8o 



Aulsenflache fpiralformig- geriefelter Thongefafie, die vom Fa(se bis zum Scheitd 
der Kuppel in doppelter Lag« in Spiralen aufzeigend« ein aufserordentlich ge- 
ringes Gewicht bofitzen. Auf dem Mörlelüberzug der unteren Kuppclfläche haftot 
das in Fig. 93**) wicdersifet,a'bene Mofuik mit der Darftcllung der Taufe Chrifti 
und der zwölf Apoftel nebll der je vierfachen fymbolifchen Darfteilung der 



Fig. 93, 




Mofaik in Sim Giavatmi ht fttUe m Ravara»**)L 



Kirche unter den Bildern des Altars mit dem Evangelien buch und des ver- 
hfiUtm Thrones Gottes. Altartifch wie Thron ftehmi in apfidengefchmfickten 
SSulenbauten, deren Grundlinien fich der architektonifchen Gliederung der acht 

Baptiftt risimswande ung"cz\vunL,a'n anpaffen. Die letztere wird in der (>]>rn>n 
2^ne durch concentrifcht' Arcaden j^ebildet, deren jifofalli.trc rbylliniifclic dlie- 
derung dem Gefchick des unbekannten Meifters ein trefiliches Zeugnifs aus- 

••) Nachi GAHBvca, «. a. O. 
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ftellt Die auf den Eck(aulen mit brater Deckplatte und darüber vorgek ragten 
Cbnfolen ruhenden Scbildbo^en überfiMuinen je cane weitere und höhere mittlere, 
das Fenfter enthaltende Arcado, fo wie je zwei kleinere feitliche, innerhalb 

dnrpn wiodfr oino ftuckirte Nifche mit Heiligengeftalt flditbar wird. Dir» 
l'lächcn der Schildhoffen wie d^r Zwickel über den groisen Hlendb' »t^^cn der 
unteren Zone lind reich mofaicirt, wahrend im üebrigen eine bunliarbige In- 
cruftatton Platz greift 

Bezüglich des Aeufsoren ift die Hypothefe EjfeimHtf^ fehr anfprechcnd, es 
möchte das obere Dritte! des aufndlend hohen Octogons mit fehlen doppel- 
bogigen Blendnifchen eril eine fjiätere hrlKilniug darftellen f'vrTi.d. ilie inuthniafs- 
liche ältere Dachlinie in Fig. u 90). Eben fo kann eine andere, neuerdings 
von ^cH geäußerte Vermuthung- auf Beifall rechnen, nach welcher diefe um 
die Mitte des V. Jahrhundertes von Bifchof Neon gegründete Tauf>CapeUe in 
einem Räume der alteren, an die FacI fJa f'rf7<ina (fiehe Art. 33, S. 66) gren- 
zenden Bäder eincferichtet ift; die tirundtorni wie die iiuffallend tiefe I-age 
fprechen dafür, und dies alte Weihinfchrift läiTt fich zwanglos dahin deuten. 

Den nämlichen Urfprung, in diefem Falle aus dem Balneum JOragodonis ^^^^^^^^ 
(Droeäonisjf nimmt Ricci auch für ein anderes, noch ^haltenes Baptifterium zur - Baptauriuni, 
Seite der arianifchen BaHlika Santo Spirifo, die heutige Sania Maria in Cosmedin 
in Anfpruch. Seine (inindform wie fein AuHjau cntfprfchen demjenigen von 
Satt Giot'attni in /un(e\ zwei Nifchen find fpäter zcrftört; auch das Kuppel- 
Mofuk ahmt das jener erfteren Tauf kirche nach. 

Von den Maufoleen Ravenna's gehört das eine der 450 geftorbenen G^Ba ^^J^-^ 
Placidiat das andere dem Gothenkonig Theodorich an. Das erftere ift das ein- a^r 
fächere von beiden, aber in feiner Art von nicht geringerer zwingender Macht ^^'^">- 
des Eindruckes. 

Der in befcheidenen Dimenfionen gehaltene Bau (Fig. 94 bis 96 "^^j mit der 
Grundform des feitelnirchen Kreuzes <d. h. mit längerem weftlichen Arm) fchlofe 
fich mit föner Eingangsfeite ehemals an die Vorhalle der nahe ^elejr.üicn, fpater 
verkleinerten Kirrhe Sditcfui- C rnriv an. Die vier Kreuzflügcl find von J onnen- 
gewölhen üV)erri)annt; über ihrem I )urchfchneidungspunkte, der Vieruni^^. wöllit 
fich auf unfchön vorgekragten Blendbogen eine llängekuppel. Jede dc.-r vmx 
diefen überhohlen Blendbogen umrahmten Schildwände enthält ein oblonges, 
flach gefchloffenes Fenfter; je ein kleinere- ähnliches findet auch in den Lunetten 
des öftlichen und der beiden Knu/niij^el l'1at/. Vor dein im Oftflügel frei auf- 
geftellten mächtigen Sarkc phay lieht der Altar. Während die Wände bis zum 
Gefimfe am Gewölbetuls incruilirt lind, lind die Wolbimgen felbft, wie auch die 
Kuppel, mit farbmprächtigem Glasmof^dk (goldene Sterne auf blauem Grunde 
und reiche Omamentt»nder) überzogen. Künftterifch wie inhaltlich bedeutende 
Fij^ntrendarftellungen enthalten endlich alle Lunetten und die .Schildwände unter 
der Kuppel. An malerifchem Reiz wetteifern wenige Schöpfungen jener Zeit 
mit diefem Innenraum. Dan Aeufsere zeigt alle Mauern durch die für Ravenna 
charakteriftifchen Lifenen und Rundbogen belebt Satteldächer mit Giebel- 
abfchlufe decken die Kreuzarme. Die Kuppel endlich ift vierfeitig fchlicht um- 
mauert. 

In der Grundform wieder mehr der antiken Tradition genähert ift das ^ . 
Maufoleum des lluodoricli \\ 526). Als Zehneck (Fig. 98 u. 99*^; baut es fich de« 
zweigefdioffig auf. Das Untergefchofs, gleich manclran romifclmi Gräbern mit ^*«*^**- 
kreuzförmiger p tonnengewölbter Kammer, ift aufsen mit rechtwinkeligen, rund* 
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bogig- abgefchloffenen Nifchen gefcbmückt; kraftiges Gefims bezdchnet den 

Anfan^,'^ der Bötzen, deren Form (verzahnte Keilfteine) aus Fig-. 97*') erfichtUclL 
ift. Die Wandftärke des im Inneren kreisrunden, aufscii g^lf irhfnll.s zehnfeitigcn 
Obergefchofles ifl gegen diejenige des Untcrraumcs fo weit verringert, dafs ein 
äufserer, auf Confolen nocli fchwacli vorgekragter Umgang gewonnen id, der, 
jetzt offen, ehetnab durch quer gelegte Tonnengewölbe auf Pfeilern und gekup- 
pelten Säulchen überdeckt und mit einer Baluftrade verfehen war. Ueber das 
Dach diefer Galerie fleigt der Oberl)au mit hier auch aufsen abgerundeten 
Mauern noch ein kleines Stück hinauf, um mit einem kräftig-en, eigenthümlich 
verzierten Geümfe abzufchiiefsen, auf welchem der Rand der aus einem eiiuigcn, 
gebohlten Steine von angeblidi 9400 Centnem Gewicht beftebenden Kuppel 
ruht Die den Fttfs der Kuppel zierenden, benkelartigen Glieder find in ihrer 
Bedeutung (ob omamental oder ftructiv, d. h. als ehedem zum Heben des aus 
Iftrien herbeigebrachten Steines dienend) noch nicht erklärt; hypothetifch und 
wenig wabrfcheinlich ift die in Fig. 100*') von Ejfaiufcm zugefügte Laterne mit 
der Lampe darin. Ueber cHe Stellung der Gefimsomamente in der Entwidbdang 
der decorativMi Formen geben die Anficbten aus einander» indem darin einwfeits 
verrohte antike Formen (Kymation etc.), andererfeits von den Gothen gebrachte, 
der Antike freinde T'lemente g^efunden werden. Die beiden zum Oberg-efch< )fs 
führenden Treppen ünd modern; es ift die Frage, ob fie in der urfprünglichen 
Anlage Vorgängerinnen hatten. Analogien m unanigänglichen Obergefcboffien 
bieten die Grabbautmi jener Zeit zabirdch (fiebe Art. 66)1 

Nach einer Infchrift hat im Anfang ein Park das Denkmal umgeben. Die 
Stellung des Sarkophags ift ungewiis. 

c) Uebrtges Italien. 

1) Süd-Italien. 

<«• Den gefchloflenen Gruppen der rÖmifchen und ravennatifchen Denkmäler 

Mmera.' g'eg-enüljer bietet das Qbrig'e Italien aus der altchriillichen Zeit nur fporadifche 
Refte und vereinzelte Dar Heilungen in der literarifchen und epigraphifchen 
Tradition. Es muis tms hier genügen, die Sonderbildungen herauszuheben, die 
das allgemeine Bild der atctütektonifchen Entwicklung jener Zeit vervollftän- 
digen helfen. 

Im Süden der Halliitifel intereflirt der in der Nähe Pompejis gfelegene 
Rundbau des ehemaligen Baptiflerium.», bei Noc<Td Ue' Pagani (jetzt Santa A/aria 
Maggiore, Fig. 101 u. Auf die einfUge Beftimmung des Baues weist die 

aufsen achtfeitige, innen runde, mit drei inneren Stufenabfätzen verfehene Piscina 
inmitten <les Gebäudes hin; in Reften noch vorhandene Säulen, di<' firh auf 
ihrem Rande erheben, haben wohl, nacli Ana1ogi(^ beifptelsweife des lateranen- 
fifchen Baplilleriuras (tiehe Fig. 63, S. 03), ehedem ein üebälke getragen. Im 
Grundriß und Aufbau ift die ganze Anlage dem Maufoleum der Conßantia bd 
Rom (fiehe Fig. 54 bis 56. S. 56 u. 57) innig verwandt Hier wie dort eine oon> 
centrifche Anlage, ein erhöhter Innenraum mit Kuppel auf einem Kranze ge- 
kuppelter Säulen, umgeben von einem ring-fünnig-cn Umgange mit Tonnen- 
gewölbe. Innerhalb diefer gemeinfamen Grundzüge zeigt fich indefs eine Reihe 
von Differenzen. 

Die Vermuthung £femoein*St die Apfis möchte erft fpater angefugt fdn, 
findet an ficb in der älteren Gewohnheit apfidenloTer Taufkircben eine St&tze 
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(in Ravenna find die je \ner Nifchen nicht durch den Ritus bedin^'^t worden, 
fondern rein formaler Natur, antiken Urfprunges oder in directem Anfchlufs an 
die antike Grundrifsbildung- centraler Kuppelräume angelegt ; fie greift zudem 
in den Gefammtorganismus äufserft Hörend ein; um ihretwillen fehlt jetzt das 
fechzehnte Säulenpaar und wölbt fich zwifchen den NachbarHiulen der doppelt 
breite Bogen mit feinem höheren Scheitel. 

Im Unterfchiede von Sanfa Coßaiiza fehlt hier das üebälkeftQck über den 
Säulen und eben fo der Tambour mit feinem Fenfterkranz. Die, wenn auch An- 



Fig. loi. 




Durchfchmtt. 



I'ig. lOJ. 



BapliAerium 




zu Nocera**l. 



fangs noch mit lothrechter Fläche beginnende Kuppel ladet für das Auge fchwer 
und drückend auf dem Säulenkranz; in halber fh'ihe beginnt fie plötzlich ihre 
Wölbungslinie zu ändern und fteigt nach einer neuen Kreislinie, höher als an- 
fänglich beabfichtigt, auf; an diefer Grenze fetzen die acht Fenfter mit ftark 
abgefchrägter liank ein, die mittels der correfjxjndirenden Fenfter in der die 
Kuppel aufsen umgebenden, das Zeltdach tragenden Mauer indirectes Licht in 
das Innere führen. Ob, wie E/ßuxcdn vermuthete (fiehe Fig. loi), urfprünglich 
ein Opäon im Scheitel der Kuppel projectirt war, ift Angefichts der Beftimmung 
des Baues fehr fraglich. Charakteriftifch ift ferner die Verftärkung des Umgang- 
gewölbes durch Gurte, die fich von Pilaftern an der Aufsenwand erheben und an 
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ZahX den Säulenpaaren entfprechen, fo wie endlich das Anbringen von vSporen, 
um dem Seitenfchub der Kuppel zu begegnen. Ob hier fpätere Zuthatcn vor- 
liegen, ift eben fo fraglich, wie die Entftehungszeit des ganzen Baues überhaupt. 

Neapel befitzt aus früh- 
chriftlicher Zeit nächft einigen 
in San/a Rcßitnta neben 
dem Dom erhaltenen Reden 
noch die Sonderbildung einer 
mit Arcaden durchbrochenen 
Apfis, welche, jetzt in die 
modernifirte Kirche San 
Giorgio Afaggiore verbaut, 
ehemals zu der im Anfang 
des V. Jahrhundertes gegrün- 
deten Btißlica Sci'irianu ge- 
hörte (Fig. 103**). Auf hohen 
korinthifchen Säulen ruhen 
als Träger der Bogen Käm- 
pfer, welche mit dem 
chriftlichen Monogramm ge- 
fchmückt find. Der Zweck 
folcher Apfisdurchbrechun- 
gen, am Neapeler Beifpiel 
fpeciell nicht mehr erkenn- 
bar, war verfchiedener Na- 
tur. Den Keim haben wir 
wohl in jenen Tran/cntiac, 
d. h. den durchbrochenen 
Marmorplatten zu fuchen, wie 
fie, für die Con/e/JFo, das Grab unter dem Altar, gebräuchlich, auch in den fich 
unmittelbar berührenden Apfiden zweier an einander ftofsender Monumente, eines 
Grabbaues in Form einer Cdla trichora und einer 
Cömeterial-Bafilika verw^endet wurden, um eine mög- 
lichft enge Verbindung des Grabraunics mit dem Er- 
weiterungsbau der angefügten Bafilika herzuftellen. 
Bei Gelegenheit der Doppelbafilika San Lonnzo 
fuuri Ic mitra zu Rom (fiehe Art. 27, S. 521 haben wir 
eine folche Anlage und ein noch erhaltenes Vorbild 
(Santa Sin/oro/a, Fig. 4g [S. 52]) kennen gelernt. 

Eine ähnlich grofsartige Anlage fchuf zu An- 
fang des V. Jahrhundertes in der Nähe Neapels der 

Bifchof Paulinus am Grabe des heiligen Ft lix bei Nola. Mittels durchbrochener 
Apfiden communicirten dort die ältere Grabeskirche des Heiligen und der 
neue Prachtbau des Paulinus, deflen Geftalt und Ausftattung uns in den 
Dichtungen und Briefen des Letzteren noch erhalten ift*"). Hier verdient 




Aplis der ISafilica Severiana zu Xcapcl**]i 
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Bronze-Lampe 
zu St. Pcler»l)ur}; **). 



••) Nach: I K Komi, a. a. O. 

Ich halH- <-inr KrconUruction tlcr An1.tK<* <n Art »Xrilfthr. i. I>ilj. KunD, XKA. 20 (l88j), S. 13J ff.« gegeben, 
auf <lte ich hier bciUglich allrf N.ihcron v<'rwc!fi*n muf«. — Vi'rgl. .luüh mrin fBt'hrf;ich goiiAnntoi Uuch, S. 78 ff. 
»*) Nath: Kkaus, a. a. O. 
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daraus befondere Erwähnung noch die kleeblattarti.i,'e Geftaltung des Pres- 
byteriums als A/<fi's /ric/iora, nach dem Vorbild der Coemeterial-Cellcn /nd dio, 

wie fie bei Rom iioch über 
Fig. 105. den CaUxt-Katakomben und 

in Santa Sin/oro/a erhalten 
fmd ifiehe Fig. 15 (S. 17] u. 
Fig. 49 [S. 52 1). Von den 
beiden feitlichen Apfiden 
(couchuhu) diente in Nola 
die eine als Prothelis, als 
Stätte der Darbringung und 
Zubereitung der Abend- 
mahlsgaben, die andere als 
Diakonikon, in dem kirch- 
liche Schriften bewahrt und 
den Gläubigen zum Lefen 
überlaflen wurden. 

Das von Paulinus in 
Nola bef<jnders grofsartig 
und wirkungsvoll durchge- 
führte Beifpiel einer durch- 
brochenen Apfis hat feinen 
Einflufs in Campanien noch 
weiter geltend gemacht. 
Wir treffen es in Neapel, 
aufeer bei der Baßlica Sc- 
veriana, auch in San Gio- 
vanni Maggiore (um 550), 
fo wie an einer Kirche in 
Prata bei Avellino. Dafs es 
indcffcn keine provincielle 
Sonderheit war, beweist 
das Vorkommen diefes Mo- 
tives auch in Afrika (Ora- 
torium in Ilenfchirin^, wie 
in Gallien (St. Martin in 
Tours und Stephanskirche 
des Chrodegang in Metz) 
und nicht minder ehemals 
in Rom (San Cosma c Da- 
miano), wo in einen un- 
gegliederten antiken Bau 
(Tiwplum facrac urbis) 
eine Querwand mit durch- 
brochener Apfis eingezogen 
wurde; desgleichen Santa 
^faria Maggiorc in früherer Geftalt (zur Zeit des Papftes Pa/c/ialis /.), wo das 
Matronacum fich hinter der durchbrochenen Apfus befand"). Eine Erläuterung 

••) Alle näheren Angaben liehe in meinem eben angeführten Buche. 
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Fig. 10,-. 




Santa Maria in San Gcnnanoi^^j. 
Schnitt. 
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giebt auch die in einem Grabe zu Aljfier gefundene Bronzelampe zu Petersburg 
(Figf. 104**1, elipmals m der Sammlung- Bii/i/'^cski zu Paris), welche abbrevia- 
torifch eine dreilchiftige Balilika mit Fortlaflung der üeitenlchiffe darilelU; in 
der durchbrochenen Apfis lieht der Bifchofsftuhl. 

Ganz unbeftimmt ift das Alter der Kirche Sania Maria deüe dnque iorri 
in San Germano am Fufso des A[onto Caffino (Fig. 105 bis loj**), Sie gehört in die 
ClafTe der vierniuHyoii, aljcr flach giHlccktnn f 'cntralanlagen; von den Kekcn des 
mittleren Quadrats Ipannen lieh Rundbogen nach den ünitalTungsmauern, die eben- 
falls ein Quadrat bilden. Das Mittelquadrat, welches von zwölf Säulen umgeben 
ift, fo wie die durch jene Bogen in den Ecken des GeTammtbaues abg€!grenzten 
vier kleineren Quadrate find hoher emporgeführt, walin iul die vier Oblonga da- 
zwifchen fich mit Pultdächern an den Mtttelraum lehnen *'^). 



i\ Nord-ltal ii-n. 



46. 

Kiri h<*n 
u »UiUnd. 



Niehl iniiHiiT unlicliur wie bei dem cljcii rrwahntm fiiditalifrheiv Bau 
fuid Aller und frühere Geftalt der hoch gerühmten Mailänder Kirchen San 
Loremo, San Naszaro und Sattt Amirogio, Die ältefte Giefchichte der letzteren 
bietet wefentlich ar- 

chäologifches IntorofTe; Fig. loS. 

ein frOhromaniO her Ge- 
wölbebau huL die frü- 
here Anlage vollkom- 
men verdrängt Nicht 
unmöglich ift, dafs San 
Nazutro grandc in feiner 
ungegliederten Kreu2- 
ankge noch die ur- 
fprungliche Di^fition 
des Grundriffes von 382 
bewahrt, die wir ähn- 
lich, als mögliches Vor- 
Irild, in Conftantinopel 
wieder treffen werden. 
Ganz durch einen Neu- 
bau des XVI, Jahrhun- 
derte» erfetzt ift San 
Lon^Ko^ bd welchem 
nur die in den Haupt- 
axen liegenden Neben- 
capellen der uns be- 
fchäftigenden Periode 
ungeliuren, während eine 



' ) l>if in !ICusLii"s Auir.iluuv 
•>">:'tf""h<Tirn klpitirn l'Vnftrr (inj 
(wrnn nicht übcrh.iupt Hjpo- 
lliirfi ) jinlrnfalls niitt. l.iltrrlich, ilc«- 
glpktipn ilic drei Apfidrn. i)h niclit 
itn f^anzco. in vier frühkirrhiichrn 
Architi'ktur villlii; ifuiirt il.i ßehcn» 

d«a Bau ein »nliker ICcm leckt? 
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mächti^fe, füdwärts ftehemlc ("olonnade antiken Urfprung zeii^t. Die Frage 
nacli licr (iriiruluncr und Urform de-^ llauplbntif^s g-chört zu den am 
hiiutiyftui vf-ntilirten der Neuzfit auf architrlcturgefchichtlichem Gebiete, und 
Ilypoihefen und WiUkürliclikeiien drängen fich hier befonders dicht Gewich- 
tige Stimmen haben lieh für und vrider den aulserkirchlichen, profanen Urfprung 
(etwa aus einem Thermen- oder Pataftraum) erhoben. Wohl von den Formen 
der Grundrifsbilduntf und des Aufbaues des heutigen Werkes, nicht im entfern- 
teften aber von der unvergleichlichen Raumwirkuncr dos Inneren vermat^ die 
graphifche Darftellung (Fig. 108 '^^) eine Anfclumung zu geben. Die vier Seiten 
des inneren Quadrats von 24 m Seitenlänge im Lichten find zu f^gment> 
förmigen Nifchen ansgew^tet, welche, von PfeUem b^renzt, je fünf auf Säulen 
ruhende Bog-endurchgänge zeigen, die fich in ringförmige Umgange öffnen, 
während in die Ecken fich je ein Quadrat vtm annähernd ,f> "> lichter Weite 
legt Diefe Dispofition wiederholt fich in einem Ubergefchofs, und der Abfchlufs 

endlich whrd bei den Eckquadraten durch thurm> 
ar%e Erhöhungeut über der Mitte durdb dne acht- 
feitigo Kuppel gebildet, bei welcher die IJingen- 
gkichheit der Seiten durch Vorkrag-en über den die 
Apüden äankirenden PfeUem gewonnen wTirde. Diefe 
Geftalt der Kirche ift das Refultat einer Reftauration 
nach einem Einfbirz im Jahre 1573, ba der die älteren 
Fundamente beibehalten wurden. Da am Aufbau der 
Kirche wohl moderne und mittelalterliche Theile, 
ohne eingehende technifche Unterfuchung aber keine 
frühchriitlichen oder antiken Kelle zu erkennen find, 
fo mOflen wir uns vorläufig befcheiden, die Möglich- 
keit zu betonen, daf I i Grundrils des jetzigen Baues 
dnr aiuiki n Profan -Architektur (einem Palafl etwa) 
oder der frühkirchlichen Baukunfl angehört; tür beide 
Annahmen liehen in dem uns erhaltenen Monumenten- 
fchats Analogien zu Gebote, wie wir fie fpecietl in der 
kirchlichen Architektur Im Oden fowohl im IV. (An- 
tiin hia', wie in fpätercn Jahrhunderten (S'/// 11/a/t', 
Ravenna; wieder tmden werden. Durchaus der An- 
tike verwandt find die Plandispofitionen der drei 
Nebencapellen, Octogone mit Nifchen, und Ihre J.agc in den Axen des Haupt- 
baues (wie Gleiches bei der fudwarts erhaltenen Colonnade der Fall ift) lallft 
die Exiftenz des Hauptniumes \ i»r jenen Nebenbauten in einer in der Hauptfache 
gleichen nder ähnlichen Form mit Nnthwendipfkeit vorausfetzen. Die Fntfchei- 
dung Zwilchen Adoption eines antiken l^rofanbaues und ielbftändiger kirchlicher 
Gründung ohne teciimfche Unterfuchung des Monumentes treffen zu wollen, ift 
wmhlofe Willkür. Bis zu dner folchen Entfchddung wird das cultaigefchicht- 
liehe Moment zu Gunllen der Annahme, dafs der Bau Ende des IV. Jahrhundertes 
bereits befland, in die Wagfchalc fallen. 

Im Norden Italiens verdienen, neben geringeren Keilen in Aquileja und an 
anderen Orten, noch die Haupfthrche von Parenzo an der Weftküfte Iftriei» und 
der Dom auf der InfA Torcello bei Venedig befondere Erwähnung, beide im 
heutigen Zuftande durchweg das Ergebnifs fpäterer Neubauten, aber doch die 
Grundzüge der Frülizeit in ziemlicher Vollftändigkeit reprafentirend. 
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Beim Dom zu Parenzo gingen der jetzigen Anlage zwei ältere Bauten 
voran. Der frühefte, deflen Fundamente kürzlich nördlich der jetzigen Kirche 
ausgegraben find, war ein einfaches Oblongum von etwa 1) X 23 mit Eingang 
auf der weftlichen Schmalfeite und einem an die Südwand ftofscnden, fall quadra- 
tifchen Nebenraum von 8™ Durchmefler. Die Standfpuren von vier Säulen und ein 
Schaftreft nahe der Ollmauer gehören offenbar dem Altar oder feinem Ciborium 
an. Seine hohe Bedeutung befitzt der Reil diefes architektonifch irrelevanten 
Baues in dem vielleicht älteften uns erhaltenen Mofaik-Paviment, deffcn tiefe 
Lage (feine Differenz mit dem Boden der jetzigen Kirche beträgt 1,80 mit 

demjenigen des gleich zu er- 
Fig. tu. wähnenden Baues aus dem 

IV, Jahrhundert etwa 0,8o ") 
auf feine Entftehung noch 
im III. Jahrhundert fchliefsen 
läfft. Die fauber und in 
wirkfamer Polychromie aus- 
geführte Arbeit zeigt eine 
bandartige EinfafTung und 
dreifache Gliederung des Ge- 
fammtbodens, deffen decora- 
tive Einzelelemente durch- 
aus der Frühzeit chriftlicher 
Kund entfprechen. Einzig 
das Symbol des Fifches und 
ein Monogramm mifchen fich 
in die auch der Antike 
geläufigen geometrifchen Fi- 
guren, Vafen und vegetabi- 
lifchen Elemente. Von be- 
fonderem Interefle ift das 
Vorkommen mehrfacher In- 
fchriftcn, welche die Stiftung 
beftimmter Partien des Mo- 
faiks (meift zu lOOFufsi durch 
Mitglieder der Parentinifchen 
Gemeinde melden. In der 
fpäteren Bafilika wiederholt 
fich diefer Vorgang, den wir 
u. A. auch in der Kirche von Olympia (Infchriften des Lectors Cyrtacus und 
des Lectors und Marmorarius Andnas), in Grado, Aquileja, Verona und Brescia 
treffen«'). 

In den Anfang des IV. Jahrhundertes kann vielleicht der Bau der erden grofsen 
Bafilika füdwärts jenes alten oblongen Oratoriums gefetzt werden, das wohl in 
den Verfolgungen zerftört war und deffen füdliche Seitencapelle jetzt überbaut 
wurde. Die Bafilika enifprach in den Mafsen genau der heutigen Kirche; viel- 
leicht befafs fie auch bereits an gleicher Stelle ein Atrium und Baptifterium; nur 

*') Ueber die pAvimeot« im Allcemeiaen fi-be mrin Sfter geunnlo Buch, S. 179-183. 
•*) Nach: r.oiiOR, L. Der Dom von P*r<-n«o. Hcriin 1*59. 

*>) Nach: Heidzh, U., K. EiitLiitHOKK X J, Hirst«. MiKrUttfrlicbr KunftJrnkmalc dci Cßcrrcichifcbrn Kaif<^r- 
ftaate«. Stuttgart iS}6-<iu. 
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die Apfis dürfen wir uns noch nicht polygen ummantelt vorftellen. Einzelne Archi- 
tektur-Fragmente und Refte des Mofaikbodens find von diefer Bafilika erhalten 
geblieben; desgleichen ift die ehemalige Einrichtung des Prcsbyteriums noch 
erkennbar. Gegen die Mitte des VL jahrhundertes liefs, wie die Mofaikinfchrift 
der Apfis ausfagt, Bifchof Kufra/ius diefe durch Alter befchädigte Kirche durch 
den noch ftehenden Neubau erfetzen, der in feiner Grunddispofition das Bild der 
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altchriftlichen Bafilika jener Zeit unter dem Einflufs der uftlichen, ravennatifch- 
byzantinifchen Kunft weife gut erläutert (Fig. 109 bis 112*^). Die Apfis erfcheint 
jetzt aufsen fechsfeitig aus dem Zwölfeck conftruirt; vier Seiten fchmücken rund- 
bogige Fenfter. Die Nebenapfiden find aufsen geradlinig abgefchlolTen, fo dafs 
fie wie aus der Mauerdicke ausgefpart erfcheinen. Je achtzehn Säulen mit 
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byzantinirirendcn Kapitellen und Kämpfern tragen die Bogen. Drei ienfter 
durchbrechen die weftliche Schmalwand, an die fich das Pultdach der oftHchen 
Atriumshalle lehnt. Diefe Hallen, fämmtlich erhalten, zeigen je zwei Säulen 
zwifchcii den KckpH ilern und ein wdteres mittleres Intercolumnium mit dem 
gemäfs höherem Scheitel. 

Die weftliche Halle begrenzt das octogone, innen mit Wandnifchen ge- 
fchmückte Baptifterium (jetzt Mufeum). Nidit unmöglich ift, dais «in nördlich 
gelegenor Bau-R^ des ehemaligen Conügnatoriuros, in das <fie Tiuflinge zur 
Namengcbung geführt wurden, enthalt, wie wir es ähnlich z. B. in Syrien treffen. 

Aufsor Reflcn farbipor Aiif«;enbekleidunp- an beiden Giebeln bewahrt die 
Kirche noch die volle Mufaik-Decoration des PresbyteriuuiSw Zum Apfis-Mofaik 
(die Madonna mit Heiligen) und den ßnzelgeftalten zwifchen den Aplisfenftem 
gefeilt fich die reiche Incruftation der unteren Wandtheile, und neuerdings lind 
auch die Mofaikcn des Triumphbogens (Chriftus und die Apoftel) wieder blols- 
gelegt. Das mufivifch reich gefchmückte Paviment ilt leider kurzlich durch ein 
neues erfetzt worden. 

Ein wenn auch in Einzelheiten weniger reiches Scitenftück zu Parenzo 
bieten der Dom und das Baptifterium zu Grado, intereffant u. A. durch die 
Cathedra wie durch «fie marmornen Fenftorfchlüfle aus dem VI. Jahrhundert 
(fiebc die Abbildung zu Art 72). Auch San/a Maria in Grado verdient Be* 
achtung. 

«*• Durchweg verkehrt datirt wurde, bis auf die neuen eingehenden Unter- 

ror'cUo, fttchungen Ca/ianeo\ der Dom auf Torcello (Fig. 113 u. n^"*). Alles Wefentliche 
an demfelben gehört erft dem Neubau von 864 an; vom älteren Bau des VII. Jahr- 
hundertcs iil wohl %\'on5t?- mehr als die Gefammtdispofition und die ITauptapfis, 
jedoch mit Ausnahme ihrer Aufsenbekleidung übernommen worden. Sjjat auch 
entftand erft die gewölbte Halle vor dem Mitteljwrlal , als man den ichnialen 
Durchgang mit Tonnen überdeckte^ der hier z«dfchen der Fagade und dem nahen 
Baptifterium entftanden war. Von der urfprünglichen, fpäter ftark reductrten 
Geftalt des letzteren zeugen noch die Nifchenrefte zweier Octogon feiten. Das 
Innere der Kirche bietet in der Säulcnftellung vor dem Presbyterium, fo wie in 
den amphitheatralifchen Subfellien mit der Cathedra noch ein Spiegelbild älterer 
W«fft Das bedeutende Anfteigen diefer Sitze wurde hier durch <fie Ankge 
emer Cm/efßo bedingt, mit deren ringförmigem Gang man mcht zu tief unter 
das Niveau lununtergehen durfte. 

Bei der benachbarten Kirche Satifa Fosco ift es ganz zweifelhaft, ob das 
Octogon mit fein«'r Kupi>el über das frühe Mittelalter hinausgeht; vielleicht ift 
der ausfpringcnde öllliche Iheil mit feinen drei .Aplidcn der Reft einer lu-fprüng- 
lichen «nfachen Bafilika; die aufsere Decoration der Chorpartie ift fp&ter 



d) DietTeits der Alpen. 

49. Den nordifchen Völkern war die grofse Aufgabe vorbehaltent die kirch' 

1^^]^ liehe Architektur in ein neues Stadium der Entwickelung lünfiberzuf&hren. Von 

dem Zeitpunkt an, da diefe neuen Ideen zu reifen beginnen, pflegen wir die 
Gefchichte der mittelalterlichen Stile, des romanifchen und des ^nthifchen, zu 
datiren. Langfam vollzog fich der Uebergang, ungleichmäfsig auf dem neuen 
Culturboden diefleits der Alpen; zögernder noch, oft widerftrdb«id folgten die 
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füdlichen Völker nach. Die Wurzeln diefer neuen Bewegung reichen weit 
zurück und verzweigen fich mannigfach. Nicht nach Jahren, nicht einmal nach 
Jahrzehnten genau ift der Beginn des Neuen zu fixiren; die Grenze zwifchen 
altchriftlicher und mittelalterlicher Baukunft hat eine gar mannigfach gewundene 
Linie; oft geht fie gleichfam mitten durch ein Denkmal hindurch, das wir mit 
gleichem Recht meinen, der einen wie der anderen Periode zuweifen zu können. 
Für den Hiftoriker hat es nicht minderen Reiz, in der Darftellung der in der 



Fig. 117. 




Si. i 'i ijK'/'iu- zu Sut:vrcs»''J. 



altchriftlichen langfam ausgehenden antiken Kunft noch das fporadifche Auf- 
keimen neuer Kmpfindung zu beobachten und klar zu legen, wie es für den 
f iefchichtsfchreiber der mittelalterlichen Stile Bedürfnifs, ja Nothwendigkeit ift, 
eben bis zu den fcheinbar verborgenften Quellen den neuen Strom zurück 
zu verfolgen. 

Wo die Darftellung der einen wie der anderen Periode aus derfelben 
Feder fliefst, ift es von relativ geringem Belang, an welcher Stelle das eine 
Kapitel fchliefvt, das andere einfetzt. Anders, fobald die Arbeit in verfchiedene 
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Hände geleg-t ift, die in einander arbeiton, aber Wiederholung' vormeiden follen. 
Der erftere Fall war für diefes >Handbuch< bei der erften Bearbeitung des in 
Frage flehenden Stoffes in's Auge gefafft worden; der damalige Verfaffer 
hatte fich auch die folgende Periode, die der mittelalterlichen Architektur, zur 
Aufgabe geftellt. Jetzt find beide Gebiete getrennt worden, und da erfcheint 
es uns, in Ueberoinftimmung mit dem Verfaffer des nächften Bandes, im Intcr- 
effe klarer Entwickelung der Aufgabe gelegen, die Erläuterung einer Reihe von 
Monumenten lieber der lünleitung zur romanifchen Baukunfl zuzuweifen, als fie, 
wie früher gefchehen, lediglich als Schlufsergebniffe der vorangegangenen 
Periode hinzuftellen. 

So befchränken wir uns hier darauf, nur die wenigen Züge klar zu legen, 
welche die Erfllingsbaukunft des Nordens auf kirchlichem Gebiet in directer Ab- 
hängigkeit vom Gefammtbildc der frühchriftlichen Baukunfl aufzuweifen vermag. 

FIk. 118. 




Siidfcite der Kirche 2U Cravant**^). 



Vorab fei ein Bau erwähnt, welcher, nur durch hypothetifche Zufammen- 
flellung geringer Fragmente reconflruirbar, Archäologen wie Architekten viel- 
fach befchäftigt hat: die erfle Geftalt des Domes zu Trier. 

Vier mächtige korinthifche Säulen mit uncannellirtem Schaft, deren Refle 
man im Baufchutt unter dem mittelalterlichen Neubau vergraben fand, waren 
anfcheinend an den Ecken eines Quadrates aufgeftellt, das von den Mauern 
eines gröfseren Quadrates umfchloffen war. IIyix>cauflumartige Refte im mitt- 
leren Quadrat fcheinen auf eine nicht urfprüngliche Erhöhung feines Bodens 
hinzuweifen. Alles Uebrige ift völlig hypothetifch; die Oeffnung des Baues 
in der ganzen Breite der Weftf«"ite, die Schwibbogen des Inneren, die reich- 
liche Fenfteranlage (die bei Annahme jener offenen Weftfeite völlig wider- 
finnig ifti, die Annahm«' eines Grabteguriums im Centrum des Baues, u A. m. 
Nur allein die Vermulhung, dafs es fich um Refle eines Profanbaues handelt, 
hat Berechtigung; alle weitere Muthmafsungen über Aufbau, Bedeutung und 

Haodbih'h der Architektur. II. j, a. (j. AuA.) 7 
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Entftehungszeit des Baues (bezüglich welcher höchftens der termiuus poß quem 
durch eine hier gefundene Münze des Gratian gegeben ift) find nichts als 
Phantafiegebilde, die in rein gefchichtlicher Darfteilung keinen Platz zu bean- 
fpruchen haben. 

Das Gleiche gilt von St. Gereon zu Cöln, deflen mittelalterliches Dekagon 
auf antiken Fundamenten auffteigt. 
^.5'* Die wirklich kirchlichen Gründungen der erften vorcarolingifchen Jahr- 

in Gallien, hunderte auf nordifchem Boden find nur in der fchriftlichen Tradition noch 
nothdürftig erkennbar; was uns Gregor von Tours in feiner Gefchichte der 
Frjinken (VI. Jahrhundorti oder früher noch Apollinaris Sidonius erzählt, fügt 
fich ohne bemerken.swerthe .Sonderzüge dem Bilde der Bafilikal-Architektur jener 



Fig. 119 




Vom Portal der Kirche zu Diftr*»»). 



Zeiten ein; die Pracht der Decoration in den farbonftrahlenden CafTettendecken, 
funkelnden Mofaiken und Pavimenten reifst die Autoren am meiften zur Bewun- 
derung hin. Trügen einzelne Funde nicht, dann hat die Querfchiffanlage, die 
Rom erft ganz vereinzelt aufweist, in Gallien befondere Nachahmung gefunden. 
Seine Ausbildung zum Kreuzfchiff mit Vierung zu fchildern, gehört zu den inter- 
effanteften Kapiteln der früh-mittelalterlichen Architektur. 

In wie weit zur letzteren die in Fig. 116 bis 121, fo wie auf neben ftehcnder Tafel 
vorgeführten Reftc auf gallifchem Boden (in Poitiers, Suevres und a. a.O.', fo wie der 
fog, Rümerthurm /u Cöln zu rechnen find, ift fchwer zu entfcheiden; hier erwähnen 
wir fie lediglich um einzelner Frfcheinungen ihres Aeufseren willen, das wohl mit 
Recht als Spiegelbild auch der merowingifchen Fpoche bezeichnet ift. Das 
C'liarukteriftifche liegt nicht blofs in der Verwilderung und Verrohung der zur 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



99 



Fig. I20. 




V 




Soj;. Buße otm-re zu Deauvais. 



Römerzeit in das Land jji^edrunii^onen antiken Formen; die Si^rnatur des finkenden 
Formgefühlcs allein wird in wefentlich anderer Weife durch Werke, wie der Palaft 

des Diocletian bei Salona und zahlreiche 
Bauten weiter im Often, repräfentirt. 
Hier, in Gallien, handelt es fich um An- 
deres; hier tritt ein neuer Factor hinzu, 
der das ei)LfenartijLf Phantaftifche diefer 
]->fcheinungen bedin>ft: die Freude an 
malerifcher Flächendecoration, die fich 
aber nicht der Farbe oder der Mofaik- 
ftifte bedient, fondern lediglich das oft 
äufserft roh bearbeitete Baumaterial zu 
oft teppichartij^'er Mufterung- verwendet. 
Rauten- und fchachbrettartigc Mufter, 
Kreife, Halbkreife wechfeln mit Giebeln 
und vierfäuligen Giebelfacaden und ande- 
ren Gebilden; überall ift dabei die Steil- 
heit der Giebel zu beachten, welche die 
Gewöhnunjf des Aug'es an den ein- 
heimifchen Holzbau mit feinen hohen 
Rohr- oder Schindeldächern zeij,'t; felbft 
der aus Keilfteinen j^cbildete Thür- oder Fenfterbog-en mufs als Ornament her- 
halten; Stromfchichten, Grätenmufter und Aehnliches bereichern die Mufterkarte, 

deren Details in naiver Mi- 
Fiß. 121. fchun>,' über die Flächen ver- 

theilt werden. Oft j^^enüg^t 
der Wechfel in der Farbe, 
Stellung und Form der Stei- 
ne; in anderen Fällen treten 
fchwache Verfuche plaftifcher 
Gliederung durch dünne Ge- 
fimfe, Confolen, Pilafter etc. 
hinzu; Pfeiler, die den Ecken 
zur Verftärkung vorgelegt 
werden, liebt man nicht bis 
zum Kranzgefimfe hinauf- 
zuführen, flatt dcffen aber 
mit einem Giebelchen abzu- 
decken, eine Mrfcheinung, die 
fich auch am Refte des fug. 
Tluodorich - Palaftes zu Ra- 
venna findet, in dem wir 
wohl richtiger einen unter 
dem liinflufs nordifcher Weife 
entftandenen Bau etwa des 
VIII. Jahrhundertes zu fehen 
haben. 
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Nach: Vkrnr|I.II. Artkilreltit f bratniinr rn Jrnntr. .Innalrt arrbcelifigurt, BU. XI (iSsO. 
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Den anjifeführten mtTowin^'^ifchen Bauten n'iht fich bezüg-lich ihrer Deco- 
ration auch die fränkifche Thorhalle zu Lorfch im Rheinthal an (Fig". 122 bis 125), 
wohl das Propyläon eines Kirchen-Atriums. Die I^imonfioncn find Angefichts der 
Beftimniung- des Baues nicht unbedeutend, reichlich 11"' Breite zu 7,5™ Tiefe. 
Die Pfeiler der drei g-leichmäfsigen Boj^-endurchganj^e find mit etwas geftreckten 
Halbfiiulen mit Comporitkapitellen gr-fchmückt, welche ein fchwaches, mit Blatt- 
fchmuck verziertes Gefimfe tragen. Der obere Theil der Farade ift mit zehn gleich- 
mäfsig vertheilten, cannellirten Pilaftern gefchmiickt, von deren jonifironden Kapi- 
t«'llen fteile Geifa auffteigen. Drei Rundbogenfenller erfcheinen über den unteren 
Arcaden. Ein einfaches Confolengrfims bildet den oberen Abfchlufs. Mit diefcr 
als folche bemerkenswerthen plaftifchen Decoration verbindet ficli die aus weifsen 
und rothen Platten hergeftellte Flächenmufterung von durchaus leppichartigem 
Gepräge. 



Vis. «24. 




rilallcr • Kapitell Ilalbräulcn- Kapitell 

von der Atriunu -Vorhalle zu Lorfch. 



Min vergleichender Blick auf die vorhin erwähnten Bauten lehrt im Lorfcher 
Beifpiel einen Umfchwung des künftlerifchen Strebens erkennen. Mag, wie die 
Tradition will, OiH des Großen künftlerifcher Berather, EiiiharJf, dem Bau nahe 
geftanden haben, mag er einem Anderen feine Entftehung verdanken, die ver- 
änderte Signatur, die Wandehmg im künftlerifchen Empfinden bezeugt auch er, 
gleich den übrigen Schöpfungen der carolingifchen l-I poche: es ift das Streben, 
von der phantaftifchen Willkür loszukommen, die Reinheit der Antike wieder 
zu gewinnen. Dem Wollen freilich hielt das Können nicht die Waage; mit dem 
reinen jonifchen verglichen crfcheint das Pilafter-Kapitell wie ein Zerrbild; die 
Cannellüren werden um eines vermeintlichen malcrifchen Reizes willen in der 
Mitte unterbrochen u. f. w.; aber gegen die merowingifche Kunft erfcheint gleich 
wohl die carolingifche wie eine Art Renaiffance. Ihre nähere Darlegung ge- 
hurt, wie oben bemerkt, in den folgenden Band diefes »Handbuches«. 
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8. Kapitel. 

Der Often bis auf Juftiiuan tind Nord-Alriksu 

a) Palaiuiia und Balkan -Halbinrel. 

Was dir ältoftcn, uns bekannten chrifllichcn Hafiliken Roms für di«- kirch- 
liche Arcliitektur des Abendlandes, das bedeuten die gleicher Zeit cntltammen- 
den Befchreibungen paläftineniifclier Kinnen für den Often des romifchen Welt- 
rdches: fie erbringen den Beweis für das in CottJiattHu's Tagen bereits 
gleichmaf-ii^'^ hcrrfchende Schema der ßaiilika bei kirchlichen Verfamm^lln^^- 
raumen. Dafs Ausnahmen auch diefe Regel boftätiiren. hat uns d« r Weften 
bereits in einzelnen Beifpielen gezeigt und wird uns der Orient desgleichen 
bezeugen. Numerifch überwiegend war überall, bis auf Jußimait, auch im 
Often der Longitudinalbau. 

Das dem Abendland orrj)art gebliebene Gefchick 
des Orients^ die UebfrAnthung der uni^eheueron, einft 
den Imperatoren gehorchenden Gebiete durch die 
Scharen des Islam, hat den ehemaligen Zeugen 
chrifUicher Religion und Kunit ein verfchtedenes 
Schick fal 1)t reitet. Die einen, weit gegen den Rand 
der ndliilicn AVüftp vorgefchoben, an den Grenz- 
poften u))*'iidländil"cher Civilifation, fahen bfim plötz- 
lichen Aniturni des Äiuhaniedanismus die chriiUiche 
Bevölkerung ^vie mit einem Schlage dahin fchwinden; 
Nomaden durcbftreiften fortan die verlaffenen Stätten 
reicher Tultur, ohne eii,'"enen Trieb zur Sefsluiflivikeit, 
die Bauten dem Gefchick der Verödung dahirt t; t l)< nd. 
Dies ill der eigenartige Zufiand, der uns das Bild der 
fyrifchen Chrillengemeinden in ihren monumentalen 
Zeugen fo wunderbar erhalten hat Anders die weil- 
lieber gelegenen Stätten, an denen der Islam felbft 
fefshaft wurde und an der Zerflörung chriftlichcr Rn- 
ligionsdenkmäJer wenigilens indirecten Aniheil nahm 
durch Vemutzung ihres Materials xu eigenen profanen 
oder facralen Zwecken. Was in Palaftina, Aegypten» 
Kleinafien oder auf dem Boden der europäifchen 
Türkei von kirchlichen Gründungen dor älteren Zeit noch aufrecht fleht, iü meid 
zu anderen Zwecken mehr oder weniger moditicirt, an fich aber nunicrilch gan« 
verfchwindend im Veig-leich zur ehemaligen Blüthe. Nur aus der fchriftlichen 
Ueberlieferung leuchtet uns diefe in ihrem Glänze noch entgegen, und jungft 
ausgegrabene Trümmer beftätigen und erläutern das dort g^ebene Bild. Aus 
der erden (Jlanzzcit kirchlicher P>authätit,'keit vor Allem, au> den Tagr-n Ccn- 
Jl(in/iii's, giebt uns ein Zeitgenolfe, des Kaifers Biograph, tler Kirchenhiftoriker 
Eu/cbius die crften Skizzen zu diefem Bilde. Sie können lür nianches Verlorene 
wenn auch in Hnzelheiten mcht immer ausreichenden Erfatz bieten. 

Conßantin's kirchliche Gründungen in der neuen Ilauptlladt am Bosporus 
werden nicht mehr als mit dem Namen erwähnt, die Bauten auf paläftinenfifchem 
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Boden dag-egen etwas eingehender befchriebon. Eine der grofsartigften Anlagen 
fchmückte die Stätte des h. (irabcs bei Jerufalcm; mehrfache Zerftörungen und 
Planveränderungen im Mittelalter haben das urfprüngliche Bild ftark verwifcht, 
das zudem von Eu/ebiiis nicht ganz klar gezeichnet ift. Ein Denkmal von 
anfcheinend centraler Form erhob lieh über der gehdligften St&tte felbft, inmitten 
eines von Hallen umgebenen Hofes, an defTen Oftfeite fich eine fanfTdliflfige 
Bafilika mit Emporen anfchlofs. Während Säulen die MittelfchifTmauem trugen, 
waren in den Sfitenlchiffcn austialimsweife Pfeiler verwendet, eine Anordnung, 
die wir u. A. an der Bahiika von Ibrihim in Oberägypten wieder treffen. Reich 
vergoldete Caflettendecken fpanntra fich fiber alle Räume; das Dach war mit 
Bl« gedeckt £in von Hallen umfSumtes Atrium breitete lieh vor der dftlichen 

Fig. 137. 




Johannes- Kirche dcü Studios zu Cooftantinopcl"''), 

Facade aus, mit einem rrachen Propyläenbau gefchmödct Als befonderer 

Schmuck des l'resijyteriums werden noch zwölf S"iulen erwähnt, auf denen 
filberne Krateres ftand<'n; vielleicht waren He ähnlich wie die »Ikonoftafis-Saulen« 
in St. Peter und St. l'aul aufgeftellt, mit verbindendem Gcbälke**). 

Etwa gleichzeitig mit der Grabeskirche entftand in Tyrus dKe eben&lls von ^ j^.^ 
Eufebius befchriebene Bafilika, deren Geftalt wir aus der Einweihungsrede des n 
Bifchofs Paulinus in den Grund/.üt;en noch erkennen können. Tn den mauer* Tyn». 
umzogenen Peribolos leiteten von < )ften die grofsen Propyläen hinein; zwlfchen 
ihnen und der EVont der Bafilika war ein befonderes Atrium durch Säulenhallen 

Nach: SuswinM, «. O. 
•*) Bin allMtm Biogahra m( 41« «■Uraichea Roconftnietimii'Verfiida der fuSM Aüag« widerfpiklit 4m» 
Zwacke dicfer DuAtllmc} ich «erde aa daca udaros Orte daraaf aarBekkoaunaa. 
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umgrenzt, mit dem Cantharus in der Mitte» und kunftvoll<'n liölzi-rncn, netzförmiir 
gemufterten Baluftraden in den Interoolumnien. Drei Thiiren, die mittlere gröfscr 
und mit reUefirten Flügeln, führten in das Innere der Bafilika mit ihrer Decke 
aus Cedernholz vom Libanon und ihrem gflänzend g'efchlifTenett Marmorboden. 
Auch die Priefterlltze und th-r AU.ir mit feinen reichen Holzfchranken werden 
befonders erwähnt. Oeci und Hxedn n fchlofTcn (Ich doin Hauptbau in oni^"er 
Verbindung an, »für die, die der üntfühnung und Keinii^^un^r durch Wafler und 
durch den heiligen Geill bedürfen«, d. h. ein Baptillerium und andere Neben- 
bauten waren innerhalb des Peribolos angelegt 

Sind diefe beiden Beiffnele der Conflantinifchen l*eriode /u CJ runde 
yei^anqfpn, fo bewahrt daj^pRfen ein anderer Bau, die (jebuitskirche zu lielhlehem 
(Fig. i2(y''') atlicheinend nocli bedeutende Refte jener Grüiiduni^^szcit, nämlich das 
fünffchifrige Langhaus, in welchem die korinthifchen Säulenreihen auf geratlem 
Gebälke die Obermauem tragen. Jußinian hat 
fl)äter den Hau reftaurirt; fein Werk ift der centra- 
liiirende Grund rifs des Presbyterium.s mit feiner 
kleeblattartiycn (Iruppining dreier mächtiger Ap- 
fiden, fo wie das iiinfchieben eines gefchloffenen 
Nartliex zwifc^en Faga^ und Atrium^. 

Wie fehr noch die Juftinianifche Zeit auf die 
Anlage voller Atrien ftatt der bald vorwiegenden 
einfachen Vorhallen (iewicht leq-te, beweist, neben 
der Sophien -Kirche und anderen bekannten Monu- 
menten (fiehe unten)» z. B. die Manen*Kirche in 
Jerufalem, welche Procop uns befchreibt Es klingt 
fall wie eine Erinnerung ai ! Eii fdnus Schilde- 
rung der Grabeskirche oder der Balilika zu Tyrus, 
wenn der Juftinianifche Autor voller Begeifterung 
den ftaunenerregenden Anblick der Propyläen preist, 
die Wunder über Wunder dem Eintretenden ver- 
fprechen. Im Hofe umgeben ihn vier Reihen gleicher 
^ulen; nur vor der Mine der Kirchenfarade wird 
das gerade Gebälke durch einen hohen Hosten unter- 
brochen. Diefes der fpät-rcimifchen Kunll fchoi\ geläufige Motiv, das die Bauten 
im Often wie auch DioeleHan*^ Palaft bei Salona u. a. zahlreich wiederholen, kehrt 
an gleicher Stelle, im Kirchen-Atrium, u. A. vneder an der unter JujUnian 
erbauten Sergius-Kirche in Gaza, die wir wiederum nur noch durch fchriftliche 
Ueberliefenint;- liei Choricius von Gaui kennen, 

Das im Often von Anfang an beliebte Motiv der Emporen über den Seiten- 
c«iu.H»vei. fchiflTen findet fich auch an den älteften in ConiUntinopel und TheiTalonich, werni 
auch modificirt erhaltenen Bafiliken. In ConiUntinopel zdgt es die Kirche des 
Johannes, welche von Studios 463 erbaut wurde (Fig. 127""). Ein ganz ein- 
faches, nur aus fchlichtem Architrav und ( iefinisplatte beftehendes Gebälke läuft 
über die je fieben unteren korinthifchen Säulen hin; nur wenig kleinere mit fehr 
vereinfachter Kapitcllform erhoben fich ehemals darauf, als deren Verbindung 
mit Rückficht auf das aufserordentiich weit frei tragende untere Gebälke mit 
Recht Halbkreisbogen angenommen werden. Ein Oberlichtgaden an Stelle des 

■' \ Yfful. mein iiii-tin.iili urii.innli-s Hij< h, S. ; jff. 

N«ch: TsxiKR, Cil. k K. I', Tullam. Kj^mimt artAittt/ire »it. London lioj. 
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jeUt gleichmäfsig^ Mittel- und Seitenfchiffe bedeckenden Daches ift nach Ana- 
logie (ummtlicher Monumente als felbftverftändlich lun/.uzudeiiken. Spuren 

eines Atriums lind nachge- 

Fig. IJ9. 



r. 
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wiefen, dcflen Intercolum- 
' nien anfcheinend durch 
hohe (jitter gefchloflen 
waren, worauf die Seiten- 
anficht eines Säulenkapi- 
tells und die Thiirrahmen 
in der Faraden -Vorhalle 
hindeuten. Diefe durch die 
Höhe der Gitter markirte 
ftarke AbgefchlLffenhcit 
der Hallen, die auch in 
Tyrus erwähnt ift, findet 
ihre Zweckerklärung- wohl 
in der dort gegebenen 
Andeutung, dafs in diefe 
Atriumshallen öfter der 
Unterricht der Katechu- 
menen verwiefen wurde. 
In fpäterer Zeit ift der 

'///yy/A-, //>9r//////j^^//:'///4.../M.yi^'/y .///M.,/. Vorhof der Johannes- Bafi- 

lika ftark alterirt worden. 

Annähernd gleicher 
Gründungszeit werden 
wohl mit Recht eine drei- 
fchiffige Baiilika unbe- 
kannten Xamens (jetzt Mo- 
fchee, l->ki Dfchuma) und 
die Demetrius -Kirche in 
Thi'flalonich zugewiefen, 
beide durch limporen, 
letztere auch noch durch 
fünffchiffige Anlage aus- 
gezeichnet. Die liski 
Dfchuma Fig. u8 bis 130*") 
zeigt über den je 24 Säu- 
len der unteren Seiten- 
fchiffe und der Emporen 
1 ialbkreisbogen , welche 
nicht direct auf den fehr 
reichen Compofit- und jo- 
nifchen Kapitellen, fon- 
dern auf gleichfalls zier- 
lich ornamentirten Käm- 
pfern ruhen. Wie bei der 

Johannes-Kirche in Conftantinopel ift zweifellos auch hier der jetzt fehlende 
Oberlichtgaden im Mittelfchitf zu ergänzen. Jedes nähere Eingehen auf 




ijarrtchnitl. 
E>ki Dfchuma zu TUeffalonich "'). 
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Demetrius- Kirche zu ThelTalonich. 
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die Detailbehandlung und namentUdi die matliina&Uche Chronologie tit oluie 
Aalopfie bei diefem Bau eben fo wie btim folgenden, der Demetrius-Kirche, ohne 

jeglichi n Wert. Die von letzterer vorliegende Aufnahme (danach V\g. bis 
i vi) ilfHt (lio AuffiiiandcrfnlsT-p vrrrchiodener Bauperioden auCser Zweifel. Die 
äufceren Seiteuichiile mit ihren in die inneren Emporen eingreifenden Arcaden, 
die Veränderungen in den Querfchiffarmen und Anderes mehr find deutliche 
ZeugnilTe för verfchiedene Entwickelungsiphafen; Effnmnn*% Vorfchlag, als folche 
auch die Einteilung von je zw ei T'feilern in die Reihen der Mittelfchififtutzen 
anzuffhen, wird wohl kaum auf Zuftiinmung rechnen können. 

Harrt der Bereich d-T heutigen Türkf^i zum guten Theil noch genauer 
Durch forfchung nacli allchridlichen Reften, lo iil aui griecluicliem Boden von 

v<Miiherein die Hoffnung auf Ausbeute auf ein 
ganz geringes Mafs herabgedrückt, weil hier, was 
in der Früli/eit in den bald mit Rifchofsfitzen 
g-efclinnjckten Städten Athen, Corinth, l'atras 
und an anderen Orten entftand, entweder ipäterer 
Zerftöning durch die Türken oder Neugrfin- 
düngen im byzantinifchen Central- und Kuppel* 
I , ji bau anheimfiel. Auf letztere werden wir fpäter 
LL*t »4 fi • I,*""- in anderem Zufammenhang den Blick richten; 

hier hat uns, gleichfam e[)ifodifch, ein anderes 
Thema kurs zu befdiäftigcn, zu dem Griechen- 
land hervorragende Illuftrationen liefert: die Adop> 
tion und Adaption antiker Bauten zu kirchlichen 
Zwecken. Zwei Lküpiele feien hier herausgenom- 
_ r.^ - , men: der Parthenon in Athen und das Theoko- 

^^j^^-' t kl ■ ■ J II I leon (u. A. Ergafterion des Phidias) in Olympia, 

Bei beiden hat die Kirche für ihre Zwecke ledig« 
lieh das Innere berührende Acnderungen vor- 
nehmen müfTen. Beim Bau in Olympia wurde 
die vorchriftliche Anlage bis aut die UmfaiTmigs- 
mauern entfernt; dann umzog man den über 4 " 
weiten oftltchen Eingang mit dem Halbrund einer 
Apfis und gliederte das Innere neu in der aus 
Fig. 131 u. 135 erfichtlicher^ Weife. Was man fi) erhielt, war ein dem allgemeinen 
I^afiliken-Schema völlig^ entfprechcnder Raum, die Bezeichnung „byzantinifche 
Kirche" hat man auf dieles .Monument durchaus verkehrt angewendet. Die 
Umwandetung hat fich hochftwahrfcheinlich im V. Jahrhundert vollzogen; nach 
der Mitte des VL erfolgte bereits dne Reftauration des durch das Erdbeben von 
551 gefchädigten Baues, bei welcher auch das Paviment fall '/a höher gelegt 
wurde"-). Inrchriften im Fufsboden erzählen auch hier, ähnlich wie in Parenzo und 
lonll, von der Stiftung einzelner Glieder der Gemeinde von Olympia. Von den 
befchdd^ien Vexhältniffen der letzt^en fprechen die IKmenfionen des Baues. 
Die Umfaffungsmauern der antiken Anlage gaben Raum für das drdfchiffige 
Kircheninnere, die Vorhalle, einen Vorhof und zwei Nebenräume. Nur die Apfis 
und ein kleines Propylänti an der Südfeite treten aus den antiken Mauern heraus. 
Die üblichen Utenliiien des inneren find fämmtlich in Reften erhalten: Subfclüen, 




Demetrius -Kirche zu Thcflalonich. 
Grwidtift, — Vitm w. Qt. 
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Altar, Ambon und Schranken, letstere in der antiken Art der durchbrochen 

gfcarbeiteten, mit dem Mufter dor über einander auflleigenden Ilalbkreisbogen 
4,'pschmücktpn 'f'ranirniiac, die üch aber als chriftiiche Arbeit durch das Kreuz 
in der Mitte kennzeichnen. 

Das Umkehren der Orientirung' war auch bei der Weihe des Parthencm 
zur Kirche der erfte Schritt Auch hier fugte man der dftlichen Eingangsthür 
die in das Pteroma hinaustretende Apfis an; im Inneren der Cella nahm man 
vielleicht erf! fiiHtr-r eine Enveiterung der SeitenfchifTc vor, indem man die 
Säulen mehr tfejfen die Mitte hinriickte. Dagegen wurde fülort die Anlage 
neuer, weftliclier Kingänge erforderlich, mit denen man die einft den Heka- 
tompedos und den weftlich angrenzenden Schatzraum, den Parthenon im engeren 




HiilUika im Tlicokolcon vOl Olympia. 



Sinne, trennende Mauer durchbrach, fo dafs der letztere zur Vorhalle der Kirdie 
wurde. 

Athiiliclie VürL[änq-e mögen fich bei Adoption antiker Tempel diirrh die 
Kirche häutiger wiederholt haben; bei kleineren Abmeffungen, die eine baülikalc 
Dreitheilung der Cella nicht erlaubten, half man fich auch wohl dadurch, dalk 
man die Cellamauem in Pfeiler-Arcaden auflöste und durch Vermauerung- der 
Intercolumnien des Pteroma Seitenfchiffe erzielte. Beifpiele diefer Art bieten der 
Concordia-Teiripcl in Afrr^a'nt (als Kirche [jpt?:t wieder aufgehoben- Sun Giorgio 
JcUe rapfj, der Athene-'i empel auf der Infel Ortygia in .Syrakus (Santa Maria 
dcl JHlii roJ, Santa Maria dci Grcci, ein ehemaliger dorifchcr Hexaftylos, eben- 
falls in Agregent u. a. 

b) Nord-Afrika. 

" Zu dem Bilde, das die bisher betrachteten Theile des altchrilllichen Kirchen- 

Afrika. j^ebietes uns von der liafilika entrollen, biet? n die römifchen Provinzen des nörd- 
lichen Afrika, bffonders feit der neueürii Durchfirfchuncr Ninnidiens, Maure- 
taniens und benachbarter Gebiete, ziemlich zaldreichc Ergänzungen. Vor den 
fchon länger bekannten Reiten altchriftlicher Zeit auf äg)-pUfchem Boden haben 
jene Monumente theilweife den Vorzug geficherter Datirung durch Infchrifken 
etc. voraus. Leider läfft in den bisher vorliegenden, zum Theil in fchwer 
erreichbaren Zcitfchriften zerftreuten Publicationen die trr;iy>hifche Darfteilung noch 
fehr zu wünfchen übrig, fo Uafs für die hiftorifch-tcchnifche Interpretation der Ertrag 
iich oft auf wenig mehr als die oft auch nur approximative Skizzirung des Grund- 
rilTes befchrankt Die folgenden, jenen durchweg franzölifchen Veröffentlichungen 
entnommenen Skizzen (Fig. 136 bis 139) mögen hier genügen, die momentane Lage 
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der Füifchuntf anzuJeuten und den Wunfeh nach \'ervulllländigiingf des Materials 

ZU erwecken'^. 

Manche Ruinen laflen Bauveränderui^fen erkennen, die hier in Er- 
Weiterungen, dort in Einfchränkung^en Ix (landen. Die dreifchiffige Anlage 
herrCcht jvor; vercinzflt kommen fünf Schiffe vor, dann aber ohne bedeutende 
Abmcffungen; noch weitere ParallelgUederung (Damus-ol-Karita 
ZU Carthago u. a.). wie fie hie und da die publidrten Grundriflc 
zeigen (Fig. 137), dürfte vielldcht nur das Refultat der Nebcn- 
einanderftellung von Funden fein, die iran/ verfchiedontni 
lüUfti-huncfszeiten anq-r-hören; ein/olne Reihen der wiedtT blnfs 
gelegu-n StiitzenfundamentL- haben wir uns wohl unter einem 
neuen, hoher gelegten Paviment verborgen zu denken zur 
Zeit, als die neuen Reihen aufgerichtet wurden. Die Stutzen 
fclbft beliehen hier häufiger aus vierfeitigen Pfeilern; auch 
die Anordnung von Säulen liiticj-s des Mitteln hiffes und Pfeilern 
zwifchen (Umi Seitenfchiffen, wie bei der Gralveskirche, kommt 
vor (z. J3. in Tebcfla, fo wie auch in Ibrihim in Oberägypten). 
Obergefchoflc finden fich gleichfalls verdnzclt (Bafilika der h. Salfa in Tipafa 
(Tefaced) bei Algier, vielldcht auch in Orl^nsville). Die Apfis ift vidfach von 
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Bafilika zu Tipafa''^). 
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Bafilika an 
Ckirbet-bn-Adafei|W)i 



ZW« rechtwinkeligen Nebenräumen (Prothefis und Diakonikon) (lankirt; bis- 
weilen erhält auch das Pre^byterium felhR . ine n chtwinkelige Form, wie 
überhaupt in Nord-Afrika fowohl wie in Aegypti-n die \''orli<])e für gerad- 
linigen Abfchlufs auch der olllichen Schmalfeite der Kirche ftark hervortritt; 
die Apds erfcheint dann völlig in das Oblongutn eingezogen. Auch die Aus- 

») Uli b. d.iii. re , <l-i üh NorJ-Alrik* vor n, J.<lir.>u iM-lmlitc. DUcr ili.- neueren Foi^ hungi-n nichl nach d*« 
AtfU^frliein urllri ili-n /u Liiiiitrit. 

»> Niu fa: h Unsen, a. a. O. 
^ Nach: Kaam, a. a. O. 

Hadi: Gnu. Rnke e tkr* mreAfot^gifurt m MgMe. Paris i<9|. 
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nahmebildung der kleeblattförmtgen Apfis, in Erinnennig an Cellae Unehorae^ 

findet fich in Afrika mehrere Male, a. B. in Chirbet-bu-Adufen (Fig-. 138"% 
Tebefla, Fernana bei Suk-el-Arba, Ag-ommun-Ubekar und fonft. (Verj^l. auch 
Art. 28, S. 55 u. Art. 43, S. 86.1 Refte von Presbyteriumsfchranken find gleich- 
falls erhalten, eben fo werthvolle Mofaik-Pavimente. Anomalien in der Stellung 
des Altars (z. B. in Tipafa) find vielleicht das Refultat fpSterer Aenderungen oder 
Zuthaten, neben denen der 

ältere Tifchalt.ir in der Ap- Fig. 139. 

fis weiter b''1lan<!. Aufsor 
der Vorhalle imdet lieh 
auch das Atrium mit fei- 
nen vier Portiken (z. R 
in Tebefla [Thevefte]). 

Die der früheften 
chridüchen Zeit fremde 
Sitte des Beftattens inner» 
halb der lUrchen erfch^t 
in Afrika feit dem V.Jahr- 
hundert; zahlreich find 
hier die Gräber unter allen 
Schiffen der Kirche, zahl- 
rdch auch die Cubicula 
ring.s um den Hauptbau, 
wie fie ähnlich fchon l\tti- 
Ihius von Nola (fieho Art. 
43, S. 86) an feiner Felix- 
BafiUka erwähnt und wie 
fie die ('ümeterial-Bafiliken 
des Abendlandes {-/.. B. Sau 
Sikrjlro bei Rom oder 
die Bafilika in Maflirine 
bei Spalato) häufig zeigen. 
Eine EigenthGmlichkwt 
afrikanifcher Monumente 
bleibt aber zunächft die 
fpät erft, feit dem beginnen- 
den llfittelalter, im Abend- 
lande wohl felbftändig auf- 
i^ekommene Gewohnheit, 
ein Grab in Kxedrengellalt 
der weftlichen .Schmalfeite 
der Bafilika, gegenüber 
der Hai^vtapfis, gleichiam 

wie eine Art zw^ten Chores anzubauen oder, afrikaniO her Gewohnheit gemäfs, 
fie wie die Oftapfis einzubauen und aufsen nicht hervortreten zu lafTen. Eines 
diefer Beilpiele, zu Ürleansville in Algier (^Cajlcllum liiigilanum^ Fig. 136'*) 
ift der datirten Infchriften wegen befonders werthvoll; der 325 erbauten fünf* 
fchiffigen Bafilika wurde 475 die zwdte Apfis mit dem Grabe des Bifchofs 
Reparatus angebaut; aus der Gewohnheit an die apfidalen Cellae memoriae mit 




Kiiuelheiten aus <l«r Hafilifc« der Salf* tu Tipafa»). 
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ihrer mittels Säulenftellung fich öffnenden Frontfeite hat man hier die swei 
Säulen vor der Exedra herfibeigenominen. Ein anderes Beifpiel bietet Aegypten 
in der Bafilika zu Erment (Hennonthis'^. 



c) Central- Syrien. 

Durch die Bevorzugung des Ilauftcines mit den afrikanifchen Bauten ver- 
wandt, untorfchcidcn fich heute von ihnen die central-fyrifchen Monumente durch 
die durchgt hends weit vorzüglichere Erhaltung, die iie uns für manche Fragen 
in der Gefchichte der altchridUchen Architektur /u unfchätzbaren und oft ein- 
zigen Zeugen macht Auf die Urfaciben, denen wir diefen relativ vortrefflichen 
Znftand der Bauten verdanken» ift fchon in Art 53 (S. 102) vorübergehend hinge- 

wiefen worden. Die 
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Bafilika su Sawcda'*). 
J'iC. 142. 




Fig. 141. 




Kiichtt 
zn Babudft^. 



Flg. MJ. 



r"4 



Li PI 



Bafilika 
zu Kanawal'*). 



Gr. 



zahlreiche chrillliche 
Bevölkerung, welche 
jene mehr als hun- 
dert, in den grofs- 
artigften Ruinencom- 
plexen noch erhalte- 
nen Ortlclialien im 
Haur&ngebirge oft- 
lich von Damascus 
und weiter nordwärts 
gegen Alepi»! hin 
bewohnte, ift often- 
bar bei onem hef- 
tigen Anfturm noma- 
dilirender Islamiten 
im Anfang des VIT. 
Jahrhundertes ver- 
trieben worden und 
nicht zurQckgekehrt; 
was fie mit reichen 
Mitteln und grofs- 
artigeni künllleri- 
fchen Sinn auf facra- 
lern wie profanem 
Gebiet gefchaffen, 
war den l'^eberwin- 
dern preisgegeben; 
abi.'r ihreZerftorungs- 
luft hat es nicht ge- 



reizt. Nur allein dem 

durch <h«' ^'erödung bediiiLrlen allmählichen Verfall und der Gew.ilt d*^r J>d- 
beben fielen die maffiven, zum Theil (im Ilaurän) ohne jegliche Verwendung 
von Holz errichteten Bauten anheim; ihre graphifche Reconftruction wird 
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") Vergl. de» Verf.: Ucber den Urfpnmf and die B^drvUnf d«r OufvlcMre. «BeitrS«« nr KMiK«»fehklilr, 
Urft V.) Ld|wlc iMt. 
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durch das vielfach wohl zortrummertc, aber nicht vorfchleppte Material wie 
nirgend fonft erleichtert. Die bildliche Anfchauung verdanken wir faft aus- 
fchliefslich der umfangreichen Publication Jf J 'y^z/Vs, auf die fich feither jede 
l!)arftellung. fo auch die folgende, gt-ftützt hat. Wir niüffen uns hier wieder auf 
das rharakteriftifcho, für die gefchichtliche F.ntwickolung Hedeutfame be- 
fchränkf'n. 




(Jucrii hniil. — w. tir. 



Fig- «45. 

Grundrtf«. 



! 



Tiafilik.! zu Turmanin'*). 



In der Grundrifsdispofition haiton fich die fyrifclH'n Kirchen, mit Ausnahme 
wt^niger fpäter zu befprechender Centraianlagen, durchaus an den Nornialtypus 
der dreifchifligen Bafilika. Nur einmal findet fich ein fünffchifliger Bau (in 
Suweda, Fig-. no'"), ganz vereinzelt ein ung< gliederter Raum (z. B. in Babuda, 
Fig. i ji"''). Die Vorhallo fehlt feiten; dagegen ift ein Atrium nur bei einem 
urfprünglich antiken, erft fpäter zur Kirche geweihten Bau (in Kanawat, 
Fig. ij.v") nachgewiefen. In Ruweha ift bei zwei Kirchen ein Pcribolos erhalten 
(fiehe den (irundrifs der einen in Fig. 142'*) zu dem, fiidwärts der Bafilika, ein 
Propyliion mit nach innen einfi)ringender Thorkammer und Wächterrauni hinein- 
fuhrt und in defffMi Bezirk fich zwei frei ftehende Maufoleen erheben. 
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JS.)tilik.i Dc't-Scia"'). Bafilika itu Kalb-Lufch '*)l 
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Die Gliederung des Inneren gefchieht vereinzelt durch Pfeiler, durchgängig 
durch Säulen. In den Seitenmauern jiind zahlreiche Fenfter und vielfach auch 
je zwd Bngäng« ai^nebracht, die biswdlen mit vorgele^n Portiken gefchmOckt 
find. Das Presbyterium zeigt, mit einer Ausnahme (Oblongum) ftets die Apfis 
in annähernder Breite des Mittelfchiffes, vielfach um zwei oder mehr Stufen 
erhöht, mit F"en(lern gefchmückt. Nach ^xufsen ift die Apfis mehrfach polygon 
geftaltet; ihr zur Seite oder auch wohl in den llauptkörper der Bafilika hinein- 
gefchoben, von den Sdtenfchlffen geborgt, liegen Prothefis und IHakonikon, 
fchwach oblong im Grundrils; von den Eingangen derfelben ift (mit neun Aus- 
nahmen, wo {herdben gleich gebildet findi der des einen Raumes in ganzer 
Breite des letzteren geöffnet, der des anderen als kleinere Thür geftaltet (Fig. i }6 
bis 152'*), zweifellos ein Fingerzeig für die ehemalige Beftimmung der Räume, 
indem der grofie^ bequeme Sngang auf <fie Prothefis hindeutet, in der die Ge- 
meinde die AbeitdmaUiigBbeii »iedn-l^^, während der mehr abgefchloflene 
Raum das Diakonikon, die Sacriftet, enthielt^*). Eine kleine Sdtenthfir ver- 



Fig. 151. 



Fig. 15a. 





Bafilika so Seliakka»|. 



Bafilika und Nebenbanten cu CUrbeUHAft")L 

V«tgL 4ia allMMa AnfWmiigM ia Bi«hMm awhrbcli gMaaalra 
Hmdbaeh dn Arcbitektar. II. 3, a. (i.Atifl.) 
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64. 

Aalbau, 



mittelt bisweilen direct zwifchen letzterer und der Hauptapfis. Bezüg^lich des 
Aufbaues diefer Räume fei hier gleich erwähnt, dafs fich über ihnen, bisweilen 
fogar mehrfache, Obergefcholfc befinden, die vielleicht zur Aufbewahrung heiliger 
Gerätho etc. dienten. 

Alle fyrifchen Kirchen verfchmähen ausnahmslos die Emporen. Die fchein- 
bar einzige Abweichung 

von diefer Regel, in Taf- ' 
cha, ift wohl in die Reihe 
der von der Kirche adop- 
tirten antiken Monumente 
zu verfetzen, unter denen 
fie ihr Analogon in der 
Nachbarfchaft (Schakka) 
befitzt. Eben fo wird die 
bei diefen beiden Monu- 
menten unterlaffene Ueber- 
höhung des Mittelfchiffes 
bei allen kirchlichen Bafi- 
liken ftreng durchgeführt. 

Das aus Fig. 153 u. 
>54 '*) erfichtliche Syftem 
des Aufbaues des letzt- 
genannten Werkes ift für 
den praktifchen und er- 
finderifchen Sinn der Mei- 
fter im holzarmen Haurän- 
Gebirge aufserordentlich 
bezeichnend. Die Verbin- 
dung der Stützen, die Bö- 
den der Emporen, Decke 
und Dach des Baues, Alles 
war lediglich aus llauftein 
zu bilden. Für die zu ver- 
wendenden Steinplatten 
war defshalb ein ficheres 
Auflager zu fchafFen und 
für diefes eine dichte 
Reihe von Stützen erfor- 
derlich. Je fechs vierkan- 
tige Pfeiler begrenzen feit- 
Hch das Mittelfchiff; ihnen 
correfpondiren an den 
UmfalTungsmauern Pfeiler 
von etwas gröfserer Tiefe. 
Quer über das Mittelfchiff 

hinüber find von Pfeiler zu Pfeiler I lalbk reisbogen gefchlagen; eben fo 
fpannen fich Bogen in der Längenrichtung von Pfeiler zu Pfeiler, und zwar 
in doppelter Anordnung, über einander, und das gleiche Syftem wird inner- 
halb der Scitenfchiffe in der Querrichtung je fechsmal wiederholt. So ift ein 




Aufliau. 



Fig. «54. 
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Balilika zu Schakka'*', 
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feftes Gerippe ftützender Glieder g^eg-ebon, das durch Ausladen der oberften 
Schichten, bezw. durch Vorkragen unter den Emporenböden diefcn und den 
Steinplatten der Decke, die zugleich das flache Dach bildet, ein ficheres Auf- 
lager gewährt und die ungeftützte Fläche auf das geringfte Mafs reducirt. Die 
Hogenkämpfer wie die Vorkragungon find einfach kräftig profilirt. 
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nalilika zu Ruweha. — Aufbau '*'). 



Die Anordnung transvcrfaler Bogen im MittelfchifT wiederholt fich in 
Syrien noch einmal in der nördlichen Gruppe, zu Ruwoha (Fig. 155'"). Die Gründe 
diefes Motives waren hier nicht, wie in Schakka und Tafcha, ftructiver Natur; 
CS galt hier, wo ein hölzerner Dachftuhl errichtet wurde, nicht, ein Auflager für 
Steinplatten zu gewinnen; vielmehr find die Bogen in weiten Abftänden errichtet, 
auf vierfeitigen, hoch aufftrebenden, cannellirten Vorlagen der breiten, niedrigen 
Pfeiler, welche die weit gefpannten, die Obermauern des MittelfchifFes tragen- 
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den Rundbogen aufnehmen. Eine in letzterer Beziehung- ähnliche Anlage, auf- 
fallend weite Arcaden, welche den aus technifchen Rückfichten, der Decken 

werfen, gegliederten Raum im InterelTe feiner 
Boftimmung wieder möglichft einheitlich ge- 
ftaltcn, findet fich noch einmal, aber mit Fort- 
lafTung der Querbogen, in Kalb-Lufeh (Fig. 156'*!. 

Auch in den an Zahl dominirendon 
.Säulenbafiliken herrfcht die Bogenverbindung 
durchaus vor. Nur ein Beifpiel der im Profan- 
bau häufigen Anwendung geraden Gebälkes 
ift bekannt: in Boturfa (Fig. 160'"). Die Axen- 
weite beträgt nur 1,70 trotzdem hat man, um 
die freie Spannung der Architrave zu ver- 
vermindern, das derb profilirte Kapitell fich 
foitwärts noch confolenartig verkrüpfen lafTen, 
fo dafs die Länge des frei tragenden Gebälkes 
nur 60 beträgt. Aber auch bei den Arcaden 
find die Tntercolumnien vielfach auffallend eng. 
So konnte es gefchehen, dafs in Mudfcheleja 
ftatt der Keilfteine für die Bogen je zwei hori- 
zontal lagernde Quader verwendet wurden, 
aus denen der Bogen herausgefchnitten und 
auch noch ein Gefims herausgearbeitet ift iFig. isS""*). 

Die Fenfteranlage ift in den fyrifchen Kirchen befonders reich. Die Regel 
bildete im Obergaden je eines über jedem Intercolumnium; in Kalat-Sim'an 
(Fig. 164") find deren fogar je zwei angeordnet, und in Bakufa(Fig. 159'") entfpricht 
auch jeder Säule je ein Fenfter. Die Form ift, wie auch in den Seitenfchiffen, 
diejenige des Oblongums mit llalbk reisbogen. Wo ein gerader Sturz gewählt 




Von der Bafilika zu Mudfcheleja^). 
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Bafilika t» Bakufa. — Längcnfchniu'*). 
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wird, ift derfelbe häufig durch eine Lunette, wie bei den Thören, entlaftet. Auch 
die Eingangsfeite zeigt Fenfter im oberen Theile der Mauer; neben den läng- 
lichen erfcheinen hier auch Rundfenftcr, bisweilen mit einem mächtigen Stein- 
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Fig. 161. 
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kreuz, z. B. in Turmanin (Fig. 157"*); vergl. Kalb Lufeh (Fig. 161'*) und Babuda 
(Fig. 162'*). Turmanin befuzt auch breite Fenfter mit Theilung.sfdule, bczw. -Pfeiler 
mit llalbHiule. Bei kleineren Dimenfionen wird auch hier, wie bei den Arcaden, 
der halbkreisförmige Abfchlufs nicht durch Keilfleine hergeftellt, fondern ein- 
fach aus einem einzigen Blocke her- 
ausgefchnitten (/,. B. in Kokanaja, 
Fig. 163'«;. 

Aufserordentlich fchmQckend 
und belebend wirken an den Ober- 
mauern des Mittelfchiffes die als 
Trager der Deckbalken verwendeten, 
auf Confolcn vorgckragten kleinen 
.Säulen, z.B. in Kalb-I.ufeh iFig. 156'*), 
Turmanin (Fig. 14;"*,! und Kalat» 
Sim'an (Fig. 164'*!. 
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Kirche /,u Babuda. — Fa^adc'**). 
w. Gr. 
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Apfis der Kirche zu Kalb-Lufch '*). 
Fig. 166. 
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Einen hervorrag-enden Reiz endlich gewinnen die fyrifchen Kirchen durch 
das nicht bloCs frei von fpäteren Umänderungen erkennbare, fondern auch in 
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l'iUncr-Ka|iiullc uml Archivoltcn in der Kirche zu Kalat-Siiu'an"). 



g-anz hervorragendem Mafse reich und mit durchaus eigenartigen Ideen durch- 
gebildete Aeufsere. Alle Seiten find hier gleichmäfsig bedacht worden; gleich 
wohl entfallt naturgemäfs der Lüwenantheil auf die Facade. 



_ . 'f3 

Mit Ausnahme des vereinzelten geradlinigen Abfchlufles der Oftfeite ift 
jeder Bautheil nach Dispofition und Aufbciu auch nach aufsen vollkommen klar 



Fig. 178. 




Thiirflurz an der Kirche lu El-Bara^*). 



und ohne jede Maskirung dargeftellt. Deutlich hebt fich mit feinen Giebeln das 
Satteldach des MittelfchifTes, ftets dominirend, heraus; die Pultdächer der Seiten- 
fchiffe, die Rundung der A])ris find klar erkennbar. Durchaus neu ift, z. B. in 
Turmanin und Kalb Lufeh iFig. 157 u. 161) die Behandlung der Vorhalle. Beide 
Male öffnet fie fich, über einer Freitreppe, in einem mächtigen Rundbogen, der 
jedesmal von thurmartigen Nebenbauten flankirt ift. Ein kräftiges Gefims, in 
der Höhe der Dachlinic der Seitenfchiffe, falft den unteren Theil der Fa^ade 
einheitlich zufammen. In Kalb-T.ufeh find neben dem Eingang je zwei Ge- 

fchofle an den Fenftern erkennbar. Darüber 
fteigen, wie in Turmanin, die ObergefchofTe mit 
Giebeldächern auf, an Höhe dem Mittelfchiff- 
giebel untergeordnet. Zwifchen diefen Thürmen 
zeigt die Bafilika zu Turmanin eine Säulen- 
Loggia, die zu Kalb-Lufeh einen offenen Balcon. 
Das zierliche Motiv der oberen Loggia ift 
auch bei der einfchiffigen Kirche zu Babuda 
(Fig. 162'**) über der dreitheiligen unteren 
Säulenvorhalle verwendet. Durch den einen, 
gemeinfamen Giebel ift dabei hier die unge- 
gliederte Anlage des Ganzen auch in dem 
Vorbau markirt. 

Unter den Apfiden ragt bezüglich der 
Aufsenbehandlung diejenige zu Kalb-Lufeh 
Säulcnkaphcll in der Kirche ""^^ ^^^^ ^^^^ Hauptbaues in Kalat-Sim'an be- 

zu Kalai-Sinran^«). fonders hervor. Bei beiden ift, eben fo wie 

z. B. in Turmanin und Bakufa, zunächft ein 
ßafament kräftig betont; darauf erheben fich, über einander, zwei Reihen von 
Halbfäulen derart, dafs Apfisfenfter und Halbfäulen altemiren. In Kalat-Sim'an 




1 




Fig. tSC 




SOtalenkajl^eU U El-Bua»)i SAvleidupUdl in Bakara»X 



«5 



verkröpft fich unter ihnen das Bafament, fo dafs Poftamentc entliehen, und 
eben fo über ihnen das die Mitte der Apfis umziehende Gurtgcfims, fo dafs 
auch hier Verkröpfungen gebildet werden; auf diefen erheben fich wieder die 
oberen Halbfäulen, denen auch hier Hark ausladende, kämpferartige Gebälk- 
ftücke aufgefetzt find. In ihrer Function als Träger des Kranzgefimfes werden 
fie durch die alternirend angebrachten Confolen unterftützt; zwifchen beiden 
dienen nifchenartigc Einfchnitte mit Mufchel-Ornamcnt zur Decoration des (ie- 
fimfes (Fig. itb^% In Kalb-Lufeh fehlen die Poftamente, fo wie das Gurtgefims; 
die ftarken Plinthen der oberen Säulen ruhen hier direct auf den Kapitellen 
der unteren (Fig. 165'*!. 

Wie eine Abbreviatur erfcheint die Apfiden-Decoration in Turmanin, wo 

wohl Poftamente und entfprechende 
pig Gefimsverkröpfungen , aber keine 

Halbfäulen vorhanden find, während 
in Bakufa nach Ausweis der allein 
noch vorhandenen Confolen nur die 
obere Hälfte der Apfismauer mit 
Halbfäulen gefchmückt gewefen zu 
fein fcheint. 

Die an den Apfiden fchon er- 
wähnten Gefimfe bilden auch an den 
Langfeiten und den Facaden ein 
wefentliches Mittel der Decoration. 
Der weit mehr wie im Abendlande, 
mit feiner Vorliebe für malerifche 
Ausfchmückung, auf plaftifche Glie- 
derung gerichtete Sinn der fyrifchen 
Meifter, der fich auch im Inneren 
der Bauten ausfpricht, zeitigt hier 
aufserordentlich reiche, ja phanta- 
ftifche Formen, die äfthetifch oft 
nicht mehr zu befriedigen vermögen. 
Bandartig z. B. umzieht vielfach ein 
(jefims eine Fenfterreihe, am Fufse 
bald rechtwinkelig gebrochen, bald 
auch in einer Curve weiter laufend, 
bis es fich volutenartig aufrollt 
(Fig. J63'*). Von der Häufung der G4ieder giebt u. a. die Facade des Octogons 
von Kalat-Sim'an ein Bild (Thürcn und Fünfter zum Theile fpäter vormauert). 
Clanifche Profilirungen in voller Reinheit begegnen uns feiten; die Häufung 
von KarnieftMi, Wulften, Einziehungen, Bändern, Schrägen etc. ift die gewöhn- 
liche Signatur bei Archivolten, Thürumrahmungen, FenftereinfalTungen, Bafen, 
Gefimfen etc. (Fig. 166 bis 176"*). 

Die Schwierigkeit, das oft aufserordcntlich^harte'Geftein, z. B, im Ilauran, 
zu bearbeiten, mufs übrigens bei vielen diefer Werke in Anfchlag gebracht 
werden. Die Freude an reicher Reliefirung ift aber dadurch den Sculptoren 
nicht gemindert worden; nur das oft Harte, Eckige, Zackige der F"ormen findet 
zum Theil wohl darin feine Erklärung. In den ornamentalen Formen am Kapi- 
tell, Thürfturz, Gefimfe etc. herrfcht das vegetabilifche Element durchaus vor; 
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Vorhalle des Südflügel» der Kirche zu Kalat-Sim'an — '/«oo 
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Kirche zu Kalat-Sim'itn. — Grundrils'''). 
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namentlich der traditionelle 7.ackig"e Akanthu^ ;^Mebt fich in mannigfacher Stili- 
firung zu erkennen (Fig. 177 u. 179'*). Charaktcriftifche Bildungen, die fich auch 
fonft im Often i'Jerufalem u. a. a. O.t finden, wie die feitwarts fich umfchlagenden, 
wie vom Winde bewegten Blätter iFig. 179) und Achnliches mifchen fich ein. 
Die antiken Kapitellformen erfcheinen zum Theile ftark reducirt 'Fig. 180 bis 
184'*); ganz neue treten hinzu, bei denen häufig im Interefle des Auflagers für 
das Gebälke der feitliche Durchmefier grufser genommen ift, alfo eine oblonge 
Grundfläche des Abakus entfteht (Fig. 185 bis 186 '"1. Auch die chriftliche Sym- 
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Uaptiflcriuni im Kalat-Sini'an"). 



bolik fpielt eine grofsc Rollo, das Kreuz und das Monogramm Chrifti, letzteres 
auch in der aus dem Griechifchon und I.ateinifchcn gemifchten Form, bei welcher 
das /' durch das A' erfetzt wird*"), find befonders häufig. Ergänzend treten 
zahlreiche Infrhriften. befonders über den Portalen hinzu, die oft durch Zeit- 
angaben für die Datirung der Monumente von hohem Werthe find"'). 

Von der Ornamentation der bei kleineren Dimenfionen, z. B. an Grabbauten, 
gleichfalls aus Stein gearbeiteten Thürflügel giebt Fig. 187 '"i ein Bild. 

Wie Syrien nicht blofs an Wold erhaltenen Kirchen, fondern auch an den ^^-^ 
verfchiedenften Nebenbauten aller Art befonders reich ift, fo befitzt es auch ein sim'»n. 

•") Siehe meine Abhanjlunic D»mt NoU In: Zclifchr. f. bilJ Konft iSKs, S. 13* ff. 
*') Siebe Nibcrrs in mciDcm mehrfach i-rnalinicn Küthe, S. }lt ft. 
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einzigartiges Monument in einer Denkmalkirche, wie fie in diefer Gellaltung fich 
fonft niigends wiederfindet Es ift die Anlage von Kalat-Sim'an, die ihren 
Namen nach dem h. Simeout dem Styliten, trägt, der hier auf einer Säule als 

Asket fein Leben befclilof'^. 
Schon bei feinen Lebzeiten 
hattoi fich Scharen von 
Anhängern hier angefiedelt, 
und nach feinem Tode (459) 
beg'ann man alsbald neben 
den fchon bedehenden Bau- 
ten die Stätte, an der der 
Heilige gepredigt, die 12 "* 
hohe Säule als gehdligten, 
dauerndem Gedachtnifs pfe- 
weihten Ort zu umfriedigen 
und mit einem monumen- 
talen Bau zu umziehen. Acht- 
feitig wurde der gegen 80 "* 
weite Platz von weiten Pfei- 
lerarcaden umgeben, fo dafs 
die aus drei Trommeln ge- 
bildete Säule, deren Pofta- 
ment noch in JUu ift, in- 
mitten des Raumes unter 
freiem Himmel Hand (vergl. 
die neben flehende Tafel u. 
Fig. 188). Diefe hypäthrale 
Anlage ift für Denkmal- 
kirchen durchaus charakteri- 
ftifch. An die vier nach den 
Himmelsgegenden (mit leich- 
Gnbmai su D«u**)^ ter Abwmchung) gerichteten 
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Seiten diefes octogonen Hofes fchliefsen fich dreifchiffige bafilikale Hallen an 
drei von ihnen find vÖllij^ j,Meich geftaltet, mit je zwölf Säulen als Trägem der 
Obermauern des Mittelfi hitTos und Kinj^änfifen, bezw. Vorhallen an den dem 
Octop|-on q'egfonübcr liesrenden Schmalfeiten. Xur die oftliche l'afilika ift um 
ein Drittel länger gehalten und an der einen Schmalfeite mit einer grofsen 
mittleren und zwdi kl«neren feitlichen Apfidto abgefcUoffen. IXes ift der 
für <&e gottesdienftfichen Handlungen beftimmte Raum, die dgentEche 
Kirche, während die drei arideren Hallen nur Durchgangshallen zum Octogon 
darftellen. So entfloht eine 



Gefammtanlage nach der 
Fonn des latdnifGhen Kreu- 
zes, bei der wir aber ftets 

im Auge behalten müflen, 
dafs OS fich nicht um irgend 
ein Prototyp von kreuzför- 
migen Kirchen handelt, fon- 
dem nur um eine Gruppirang 
von vier unter fich nur lofe 
verbundenen felbftändigon 
Bafiliken um einen offenen 
Hof. Diefes mittlere Octogon 
entfpricht nur fcheinbar der 
Vierung von Kreuzkirdien; 
PS iR ilir in Wahrheit cnt- 
jL^eg'<MiL;rriHzt, »'S ifl nicht der 
die Hallen der Flügel ver- 
einigende, hoch aufragende 
Mittelraum, fondern der fie 
trennende offene Hof. Defs- 
halb ift OS errundfalfch, diefes 
Monument von Kalat-Sini'an 
der Gruppe der Centralan- 
lagen zuzufchreiben; es ge- 
hört lediglich der ClaiTe der 
Bafiliken an. 

Obwohl das Innere der 
Bauten durch Erdbeben ge- 
litten hat, fo ift doch die Re- 
COnftruction, da die Trümmer 
an Ort und Stelle liei>-en 
und niemals wefentlicho \'er- 
Snderungen am Bau vorge- 
nommen find, ohne Hypo- 
thefen leicht zu vollziehen. 
Für die Datirung ift von 
grolser Bedeutung, dafs die 
ganze Anlage durchaus mit 
der von Evagrius 560 ge- 
gebenen Befchreibung har- 
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Grab des yamlichus /.u l'almyra")t 
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monirt; zwifchen den beiden tcriniiii poß t/iii ni (}59) und an/i i/tum (560) wird 
die ftiliftifche Analyfo des Baues für die Lnlftehung in der erften Hälfte jener 
hundert Jahre fich entfcheiden. 

Von architektoni fch Bedcutfamem und Befonderem ift noch Folgendes her- 
vorzuheben. 
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Fig. 206. 



Zur weftlichen Dafilika, deren vorderer, über den Rand des Hügels hinaus* 
tretender Theil auf Gewölben ruht, führte ehemals eine breite Freitreppe hinauf, 
wie wir deren auch bei anderen fyrifchen Kirchen finden. Die Eingänge find 
bei allen drei liafiliken verfchieden angeordnet. Bei der weftlichen führt je eine 
Thür zu den Seitenfchiffen und ein breites, durch drei Säulen getheiltes Portal in 
das MittelfchifF, fo daCs eine Säule auf die 
Mittelaxe trifft, ähnlich wie in der (lidlichen 
Bafilika, wo in das Mittelfchiff zwei durch 
ein Mauerftück getrennte Thüren leiten. 
Diefer Südbafilika ift eine Vorhalle vorgelegt 
(Fig. i8q**;, welche fich in einem grofsen 
mittleren und zwei kleineren feitlichen 
Bogenportalen nach vom und je einem 
nach den Seiten öffnet. Der mittlere Portal- 
bogen ruht auf je einer der Mauer vor- 
gefetzten Säule. Jeder diefer Eingänge ift 
durch einen Giebel als gleichfam etwas für 
fich Beftehendes charakterifirt; in das Tym- 
panon des Mittelgiebels fchneidot der Portal- 
bogen bedeutend ein. Vor die die Portale 
trennenden Mauertheile, welche durch die 
Cannellüren, Bafis und Kapitell als Pfeiler 
charakterifirt find, fpringt ein Pilafter vor, 
der eine Säule trug; über derfelben ift am 
Giebelanfang ein verkrüpftes Gebälkeftück, 
vielleicht als Träger plaftifchen Schmuckes, 
zu denken. Ueber den inneren Thüren ift 
ein von Confolen getragenes Gefims be- 
merkenswerth. Mit Archivolten umrahmte 
Entlaftungsbogen, deren jetzt leere Lunetten 
mit durchbrochenen Platten (fran/tmiac) ge- 
füllt zu denken find, finden fich, wie durch- 
gehends in Syrien, über allen Thüren. Zu 
den Eingängen an den Schmalfeiten der 
Bafiliken treten bei jeder noch je zwei an 
den I^ngfeiten hinzu; wie auch fonft find 
fie mit Säulenportiken verfehen, mit Aus- 
nahme zweier Seiten, an denen eine fort- 
laufende Säulenhalle entlang geht. Das In- 
nere der Bafiliken zeigt die wegen ihrer 
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gerühmten Säulen auf Poftamente geftellt, 
eine in .Syrien wenig vorwendete Anordnung. 

Am Obergaden finden fich, wie z. B. in Turmanin, die von Confolen getragenen 
.Säulchen als Mitträger der Dachbalken (vergl. Fig 164, S. 119). 

Im Octogon wiederholt fich die fchon an der Südvorhalle bemerkte Anord- 
nung, dafs die grofsen, in die Bafiliken und in die die SeitenfchifTe verbindenden 
Zwifchenräume i'an den Diagonal feiten) leitenden Bogen auf .Säulen ruhen, welche 
den Eckpfeilern vorgefetzt find. 



Die erwähnten Räume an den Diagonalfeiten lind mit Apliden verfehen. 
Vom plaftifchen Reichtham der Arcluvolten und I^lafterkapitelle giebt Fig. 177 
(S. 122, aus der Oftbafitika) ein BUd. 

Fig. 309. 




Grabmal an lUft»). 



Innerhalb der grofsen Klnfteranlape von Kalat-Sim'an, der Mandra. findet 
fich au(h eine dt-r in den fvrifchen Ruinen feltenen Central anlagen, die wir ^JJJ' 
vielleicht als Baptifterium in Anfpruch nehmen dürfen (Fig. 190 u. 191 •''). Ein 
oc togoner Raum mit Nifchen in den Diagonalfeiten ift nach au&en zum Quadrat 
ergänzt und von vier fdunalen Seitenraumen umgeben; in den oftUchen Neben- 
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räum fpringt die n'chtwin- 
keligr ummauerte Apüs hin* 
ein. Ueber die Pultdacher 
diefer Soitenräume ragft das 
Octogon mit feinem Licht- 
gaden hoch hinauf, an den 
Ecken innen wie au&en mit 
vorgekropften Säulen ge- 
fchmückt; ein Zeltdach mit 
holzorncm Dachftuhl ift als 
Abfchluis zu denken. Die 
mit dem Centraibau (udlich 
(firect veihundene Bafifika ift 
vielleicht als Confignatorium 
zu deuten ffiehe Art. 47, S. 94). 

Nicht klar ift die Be- 
ftimmung eines anderen On- 
tralbaues, desjenigen in Mud- 
fcheleja (Fig. 192 u. i^s'*). 
Vor ein*' Mxedra mit quer 
oblongem Vorraum und zwei 
Seitenräumen legt (ich ein 
Hof mit fSufleitiger, über- 
deckter Säulenhalle. Ob es 
fich um die 1 Iyi>äthralaiilage 
einer Denknialkirelie oder 
um einen ehemals vielleicht 
überdachten Bau (Baptifte* 
rium?) handelt, ift nach 
dcMi Berichten nicht zu ent- 
fcheiden. 

Der älteften, einfachen 
Form derBaptifterien. wddie 
der Apfis nicht bedurften, 
fteht am nächftcn das Hexa* 
gon zu Der- Sota (Fig. 194"). 
Die Mitte des Baues ift jetzt 
unter Trümmern verborgen; 
nur die Stellung der fechs 
Säulen ift erkennbar. Jede 
Seite der Aufsenmauern zeigt 
zwei von einem rings um den 
Bau laufmden GefimsbaiKl 
umzogene Fenfter; drei ein- 
ander benachbarte Seiten 
find zudem noch mit Thüren 
verfehen, die auf einen ge- 
pflafterten Hof mit Portikus 
fuhren; das Dach ift zerftdrt. 




Ki-, 211 
Urundrils. 



GrAbnuI xa Chirbet-Häls^»). 



Fi«, aia. 




GraboMl sn Riiweha**^ 
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Das durch die zalilreichcn Sacral- und Profanbauten in ihrer charakteri- 
ftifchen Erfcheinung fo bedeutfame Bild der central-fyrifchen Architektur findet 
feine Ergänzung in den gleichfalls zahlreichen und mannigfachen Anlagen fepul- 

craler Beftimmung. Vom ein- 



zig. 2 «3. 



VonVr» 

anficht. 




Fig. 214 



(c'.iDiti. 



fachen, mit einem Stein ge- 
deckten Grabe bis zum hoch 
ragenden Maufoleum in Thurm- 
oder Capellenform find fall alle 
Arten unter- und oberirdifcher 
Gräber vertreten; nur allein die 
l^byrinthe der Katakomben 
waren hier nicht beliebt. Nächft 
den völlig fchmucklofen Einzel- 
gräbem feien hier zuerft die 
zu einer gemeinfamen unter- 
irdifchen Gruft vereinigten er- 
wähnt, deren jedes mit Vorliebe 
die Form eines Arcofoliums 
(fiehe Art. 5. S. q) erhielt; noch 
fehr befcheiden ift das Grab des 
Kufchius zu Kokanaja (Fig. 
195'*;, aus dem Jahre 369, wo 
ein fchwerer Steindeckel, gleich 
denen, die auf den Sarkophagen 
ruhten, den engen Schacht 
zwifchen den Gräbern fchliefst. 
Die reichere Bildung, eine 
Kammer mit Thür, zu der ein 
fanft abfallender Gang hinab- 
führt, Hellen Fig. 196 bis 201 '*) 
dar, wobei das Grab des Sojaii- 
dros in Befchindelaja (I'ig. iqO», 
von 134, eines der aufserchrift- 
lichen Vorbilder diefes Typus 
zeigt. Mine Vorhalle mit tiiebel- 
dach auf Säulen wurde gern 
der Grabkammer vorgelegt. 

Von den Variationen des 
^ hoch ragenden Males giebt 
Fig. 202"") eine Probe; es ill die 
Form des Teguriums, des fäulen- 
getragenen Daches, N^ne es beim 
Ciborium des Altars wieder- 
kehrt, als deflen Prototyp wir 
es wohl anzufehen haben. Nach 
vorderafiatifcher Sitte bildet die 
Bekrönung eine Pyramide, wie fie Maujolus auf feinem Prachtbau in Hali- 
karnafs errichten licfs oder wie fie an den fog. Königsgräbern bei Jerufalem 
wiederkehrt. 




Fig. 215- 

Griiiulrid». 
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Grabmal des Bhw zu Ruwcha'*). 



68. 
Grab- 
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In Anlehnung an vor» und aufserchriftliche Monumente, wie fie in Syrien 

U. a. durch das Grabmal des Jamlichus zu Palmyra, von 83 nach Chr, fepiifen- 
tirt werden FiCT- 203 bis 205 "'^l ift z. B. das chriftlichf Maufoleum des Diogenes 
zu IläCs errichtet; ziiq-leicli wird die I-lrinnemny an das Mauffileum zu HalikarnaCs 
geweckt durch die um das eingezogene Obergefcliofs ringsum laufende Säulen- 
halle, wie die bekrönende Pyramide; — Die Doppelgefchofßgkeit, auch im Abend- 
lande bei nichtchriftlichen Maufoleen häufig, ifl: in Syrien gleidifalls nicht feiten 
(Fig. 206 bis 208**). Der durch das folide Material und die weife vertheilten 
ornamentalen Zuthaten hervorgerufene cmfte und wijrdige Eindruck entfpricht 
der Beftimmung des Baues in hervorragendem Ma&e. 

In der Bedachung wechfidt die Pyramide mit der Kuppd und dem Giebel 
ab. In Chirbet-Häls (Fig. 209 bis 211 '<) bildet das fteile Satteldach, deflen 
Platten auf (luitbogen ruhen, zugldch die Decke des Baues. Der Ab^je 
fchlolTenheit der oben genannten Monumente gegenüber bildet diefes Denkmal 
mit feiner oilenen Halle, die nur wie ein Schutzdach für die fechs mächtigen 
Sarkophage erfcheint, ein Seitenftü^ zu den Tegurien und den CcUac memoriac^ 
wie fie, nach vom in dnem Portikus geöffiiet, auch im Abendlande Sitte 
\vare[i (fiehe Art. 28. S. 55). Pen Befchluls mögen zwei Denkmaler zur Srite 
r i^afilika von Ruweha machen (Flg. 212 bis 215'*}, deren Grundrife aus 
Fig. 142 (S. Iii) erfichtlich ift. 



9. Kapitel. 
ByzantiniCche Architektur. 

a) Vorftufcn. 

^. Wie erdrückend auch das numerifche Uebergewicht des bafüikalen Schemas 

^'vlla^"^ im Kirchenbao fdn mochte, die Freude an dan variableren, immer neue 
bute». Probleme (teilenden Centraibau hat fchon die frühe chriftliche Architektur lieh 
nicht rauben laflen. Seit Coußantitfs Tagen fchon geht neben jener erfteren 

GatHmg eine Reihe von Verfuchen einher, auch im Dienfte der Kirche die 
grofsen künftlerifchen Aufgabtiu des (x-ntral- und Kuppelbaues zu fördern. So 
weit es fich um die Löfung des Problems bei Werken geringerer Dimenfionen 
um die Ausführung von Baptifterien und Grab-Capellen handelte, haben wir jene 
Verfuche Ihm its mit in den Bereich unferor Betrachtung gezogen, desgleichen 
Bauten, die iiiilit in erfler T.inie eigentliche Gemeindekirchen repräfentlren, 
fondern als Memorialbauten zur ümfchliefsung geheiligter Orte errichtet wurden, 
oder, wie Santo Stefano rotondo in Rom, vielleicht in Nachahmung folcher 
Denkmalkirchen entftanden lind. 

lün Thcil diefer fchon erwähnten Werke gehört bc/iii^lich der Grund- 
dispofition einer fehon in der auf^erkirrhlichen Anliitektur /ahlreich vertretenen 
I?an:;'attun£r -n, derji-niyen der Ivreisanlayen. Die erfte, einfachere Stufe diefer 
Gattung, im Altertlium am grofsartigften im Pantlieon ausgebildet, wird in der 
Idrchlichen Ardiitektur des Abendlandes durch Schöpfungen wie Santa Pdrih- 
nilla und Sant' Andreo, ehemals neben St, Peter in Rmn, repräfentirt; ihnen 
gefeilt fich im Ollen St. Gcori; ?n TheflTalonich (Fig. 216 u. 217*-) zu, vielleicht nur 
die Adaption eines antiken Monumentes. Die kolofiale, von acht rechtwinkeligen 

^ Nacb: TrkiM « Pvuan, a. O. 
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Nifchen belebte^ 6 " ftarke Stockmauer, auf der die Kuppel als Halbkugel mit 
dnem Durchmefler von 24 * ruht, ift ein durchaus antikes Motiv, dem fich das 

ausgebaute Presbyterium wie 



ein N'otlibehelf anfügt. Der 
Mofaikenfchmuck der Kuppel 
weist auf das VIL oder VIII. 
Jahrhundert hin. 

Der Fortfchritt, der durch 
den ringförmjgnn Umgang rings 
um einen folchen, nun in dem 
unteren Theile der Mauer in 
Arcaden aufgelösten Kuppel- 
nnun geboten wurde, ift uns 
unter den altchriftlichen Denk- 
mälern Roms in Saiifa Cojtanut 
begegnet (fiehe Art. 30, S. 57). 
Ihr fteht im Often in diefer 
Hinficht die Kathedrale von 
Bosra im ] laurän nahe, falls 




mfclwii -Dccontioa. 




die llypothefe di J 'o^:; i/f's über 
die innere Gliederung und 
deren Aufbau das Richtige 
trifft Flg. 219 giebt den von 
Ejfcn'Viiii nach \'oi^iit''^ 
Durchfchnitt reconllruirten Plan. 
Die Kirche war den hh. Ser- 
gius, Bacchus und Leontt'us 
gew^t und laut Infchrift im 
Jahre 511 — 12 vollendet worden. 
Der im Aeufscrn oblonge Bau 
ftellt im Inneren einen Kreis 
von reichlich 36" DurchmelTer 
und oftwSrts fich anfchlielsen- 
dem Presbyterium dar, das aus 
Aplis mit oblongem Vorraum, 
fo wie je zwei Nebenräumen 
beileht. Gegen die Ecken des 
OblongiQOS weitet fich der 
Hauptraum in etwa 7,5 weiten 
Apfiden aus-. Weitere kleinere 
Xifchen fchmücken überall 
auf^en und innen den Bau (von 
der auf decorative Wirkung 
berechneten Steinfugung der- 
felben giebt Fig. 2:0 oiti HiUl ; 
zahlreiche l.inyänge (je fünf 

auf jeder Seite) und in der Höhenlage abgeftufte, mit den Thüren in 
ein Drdeck hineingezeichnete Feniter kommen hinzu, die gro&en MauerflSchen 
zu beleben. 



Gniadrir«. - 7,^« w. Ct. 



Fig. 33a 




SIpinvrrliancI di-? Maurrwcrki«. 

Kathvdrale zu Bo»ra '"X 
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Nur die Au&emnauern und ein Thml d^ Tambours der, die erfteren noch um 
ein Drittel an Hohe öberrag«nd, auf diefe und die Eingangsbogen der Eckapfi« 
den geftutzt ift« haben lieh, eben fo wi<; das Presbyterium noch erhalten; die ganze 

Ktippf'l dagegen fammt ihren Stützen ift vi rft Invunden; vipüeicht flür/te fio, zu 
icliwach geftützt, bald nach Vollendung des Werkes zufanimen; üe zu erneuern, 
getraute man fich nicht; einen kümmcrUchen Krfatz fuchte man in einer kleinen 
bafilikalen Anlage, die man der Hauptapfis vorbaute, fo dals ihr das leere Innere 
des Centraibaues gleichfam als Peribolus dient. Ueber die Stellung und Geftalt 
jener Kupprlüützen liehen uns nur Vermuthnngrn zu Gebote; dem Rccon- 
Itructionsveriuch de Vo^iic'^ ift ein huh«T (iraii von WahrfrhHnlichkfii nicht 
abzufprechen. ^Manches, wie die Pfeiler mit iiiren litjgen, «.lie niedrigen Fenfter 
des Tambours, findet fein Analogon in der gldch zu befprochenden Central" 
kirche zu Esra. 

Was dem Meifter v«in Bosra in Folge zu grofsen WagnifTi^s in der ("on- 
ftniction, zu mangelhafter Sicherung der gewaltigen Kuppel milslunq'en, das 
loUte wenige Jahre darauf ein anderer Künftler von kaum geringerem Wage- Unt««. 
muth in ^nem Werke leiften, das jetzt bald vierzehn Jahrhunderte ungefährdet 
überdauert hat: die den nämlichen Heiligen, Sergius und Bacchus ^ gewehte 
Kirche in Cond tntinopel, die Voi^ängerin der Hagia Sophia^ in der die Reihe 
diefer Verfuche ihren Gipfelpunkt erreichte. 

Freilich, die Grunddispofuion, auf welcher diefe letztgenannten Werke 
erftanden, war eine andere, aber für die Löfung des Kuppelproblems noch 
fchwterigere: man verliefe den Kreis als Grundlage ftu* die Dispofition der 
K.ttppeltruger; man Hellte diefe im Achtre k, ja im Quadrat auf. Zu beob- 
achten, auf %vt'li hi- Art \()ni Ortot^'-on oder N'ii i' ck der I ■eberi^'-ancf zur Kreis- 
linie für das Auilager der aus einer vollen oder annlibcriKlfn Halbkugel 
gebildeltiij Kuppel gewonnen wurde, darin liegt ein iiauptreiz des Studiums 
diefer die byzantinifche Architektur einleitenden und begründenden Bauten. 

Die erwähnte octogone Grundrifsbildung, bei kleinen AbmefTungen (Bap- 
tiftcrien^ i^eläufig, ift früh vereinzelt auch bei ^rof-^i n Kirchen gewählt worden. 
Schon in O-uJlanfin's Zeit erftand die leider nur aus literarifcben Notizen 
mangelhaft U kannte acluleitige Kirche in Antiochia, im gleichen Jahrhundert 
noch die Centraianlage zu Nazianz in Kleinafien. £s ift bezekihnend, wie es 
von Anfang an der Often des Reiches war, der das Problem des Central- und 
Kuppelbaues ftets von NVuem in Angriff nahm; kleinafiatifchen Meiftern 
auch, aus Milet und Tralles, war e» vorbehalten, die höchfte Löfung zu 
fmdeu. 

Zweierlei erhellt aus den Berichten fiber jene älteren Werke in Antioclua 
und Nazianz, das als dnes der gleichfam conftituirenden Grundelemente bei den 

fpäteren Monumenten wiederkehrt: die Anordnung von Empcjren um das innere 
Octogon und das Einfügen derfelben in Nifchen von abwechfelnd recht- 
winkeliger und apfidaler Grundform. 

Im Aufbau einfacher, ohne Kmporen, ift die Georg>-Kirche zu Ksra 
(Zora, weltlich vom Haurän) angelegt (Fig. zzi u. 222'*). Nach ^ner Infchrift 
am Thürfturz des Hauptportals ift fie 515 beendet; Jo/tanncs, der Sohn des 
Diotnt'äfx , hat Tie nadi einer ihm ^jffnvordenfn Erfrheinuny dem h. Georg ge- 
weiht. Den Bau deishalb in die Jv- ilic di-r 1 )oiiknialkir( hen zu rücken und 
daraus feine centrale Grundform zu erklären, liegt keine VeranialTung vor. 
]>er Plan eigiebt fich deutlich als von der eben befprochenen, benach- 



^kjai^cd by Google 



harten Kirche in Bosra, die drei Jahre zuvor vollendet war, becinflufst. Wie 
dort ift der Centraibau in ein Oblongfum hineingeftellt, indem grofse, recht- 
winkelig- ummauerte Nifchon an die Diagonalfeiten des Octogons gelehnt (ind; 
nach Oden legt fich, in Breite und Höhe des Hauptbaues, das Presbyterium vor, 
Prothefis und Diakonikon neben einem queroblongen Vorraum der Apfis, die. 
ausgebaut, dreifeitig aus dem Fünfeck ummantelt und durch nur ein Fenfter 
erleuchtet ift. Dreifach ziehen fich die amphitheatralifch anfteigenden Subfellien 
an der Apfiswand entlang; der Altar hatte wohl von jeher, wie in dem noch 
heute dem Cultus dienenden Bau, feinen Platz im Raum vor der Apfis. 

Fig. 2JI. V 




St. Georgs- Kirclic zu Esra'*i. 



Der Hauptbau fcheidet lieh in den hoch ragenden Mittelraum und den acht- 
feitigen Umgang. Acht fchlichte, nur mit einfachem Kämpferprofil gefchmückte 
Pfeiler tragen auf Rundbogen den Tambour, in dem zwei verzahnte Schichten, 
wie fie auch in Bosra vorkommen, auffallen. Durch acht niedrige, im Halbkreis 
gcfchloffene Fünfter fällt das Licht in das Innere, das zudem nur durch die 
grofsen Lunotten in den Thüren jeder der drei Aufeenfeiten erleuchtet wird. 
Die conifch zugefpitzte Kupjjel ift aus Bruchmauerwerk ausgeführt; an der 
Urfprünglichkeit der Umrifslinie darf man wohl einige Zweifel hegen, nicht aber 
an der Form ihres Auflagers, die viele Analogien, zum Theil noch älteren 
Datums, gerade in der in Frage ftehenden fyrifchen Region befitzt. Wie an 
der füg. Kalybe von Umm-es-Zetün (265 nach Chr.) ift der üebergang vom 
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Polygon zum Kreis dadurch fifewonnen, daCs über die acht Ecken des Tam- 
bours Platten vorgefchoben find, die das Achteck in ein Sechzehneck ver- 
wandeln. Hier wiederholt fich dann der gleiche Procefs, fo dafs ein Polygon 
von 32 kleinen Seiten entfteht, deflen Umrife unfchwer die Kreisform des 
Kuppelanfanges trägt. Jegliche Holz-Conftruction ift vermieden; der Umgang 
wie die Räume des IVesbyteriums find mit riatten bedeckt, welche, auf vor- 



Fiß. J23. 




Kirche St. Scr^'ius unJ Bacchus zu Condantinopci. 



gekragten Schichten ruhend, zugleich das Dach des Baues bilden. Statifchc 
Sicherheit war das einzige leitende Princip des Meifters; jede decorative Zuthat 
ift unterlaffen, bis auf ein profilirtes Ciefimsband an der Parade, das als Archi- 
volte den Bogen des Haupteinganges umrahmt, während der Thürfturz der 
Nebenthüren nur das Kreuz mit Weintrauben und Alpha und Omega zeigt; 
ähnliche Kreuze flankiren die erwähnte Portalinfchrift. 

Mit der Kirche von Esra find chronologifch wie in conftructiver Beziehung 
direct zufammenzuftellen Sf. St r^^ ins und Bacchus zu Conftantinopcl und San 
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Vüale in Ravenna. Beide führen das Problem der Kuppelanlage über onem 
Polygon feiner Lofung weiter en^eg«n. 

?«• Der Meifter von St. Sfr^ius und Bacchus (jetzt als Mofchee Kutfchuh 

tmiet^HtiM, -^V^ Sof>h!t{, die kleine Sophienkirchc jjenannt) war mit den im Often alt- 
gewohnten Centraianlagen wohl vertraut. Das Softem des Octogons von Anti- 
ochia und Na^anz erfcHeint hie»: aufgenommen und war ftatifch ohne Zweifel auf 
dne höhere Stufe geftellt 223 u. 224). Nach ^bxl Angaben des zeitge» 
nßffifchen Schiifitftellers Procop war der im ^ahre 527 begonnene Bau Seite an 
Seite mit einer zweiton, jetzt t^änzlich vcrfchwundencn Kirche jL,rdeg^en Das 
Atrium war beiden gemeinfam; der Unterfchied fcheint im Wefentlichen darin 
beftanden zu haben, dals die zerllörte Kirche geringere Höhe, alfo wohl keine 
Kuppel und fomit auch geftreckterent nicht centralifirenden Grundriß befeflen 
hat. St. Sergius und Bacchus fteht der Kirche /.w I'2sra darin nahe, dais das 
innere (Vtoiron auf^cn zum Quadrat, hrzw. einfchliffslich des Narthex zum Ob- 
longum geftaitet ill, indem fu Ii ari die Di itron,iH<'iifti des Umg-anges Ecknifchen 
legen. Die Apfis des Presbyter! ums ipnngt auch hier dreifeitig ummauert 
heraus. Der achtfeitige Umgang dagegen ift hier nicht einheitlich, fondem im 
Grundrife wie Aufbau reich und variirend gegliedert. In jt des Pft ilorint« rvall 
des Octoß-nns. mit Austiahnic desjenigen vor dtmi Presb) lerium, find zwei 
Sauk n cingeftellt, welche ein gerades Gebälke und darüber ein zweites Säulen- 
paar tragen; letztere lind unter fich und mit den Pfeilern durch Rundbogen 
verbunden als Träger der an die Pfeilerarcaden ftofeenden Schttdbogen, bezw. 
Halbkuppeln. Denn an den Dtagoitalfeiten des Octogons treten die Säulenpaare 
im Halbkreis zurück, fo daCs in den Umgang hineingefchobene Nifchen entliehen. 
So wird, wie früher fchon im Octog-on zu Antiochia, jener Wechfel von »Occi 
und Exedren«, d. h. rechtwinkeligen Seitenräunren und Apfiden herxorgerufen, 
der in den übrigen Anlagen des gleichen Grundfyftems zu Gunfien durch- 
gängiger Apfidenanlage aufgegeben wird {Stm VÜale u. a). Das Gebälke über 
den unteren Säulen trägt noch die um den ganzen Mittelraum laufende Weihe« 
infchrift. In der Presbyteriums-Apfis ift. die doppely ofclioffijre Fenfleranlage 
bemerkenswerth, die licVi in der IJagia Sophia wiederholt Ueber dem Pfeiler- 
Octogon ift der Uebergang zum kreisförmigen Kuppelauflager durch acht Pen- 
dentifs (fphärifche Dreiecke) in den Ecken gewonnen. Von der fo gebotenen 
Möglichkeit, eine reine Halbkugel über dem Innenraum fich wölben zu laflen, 
hat der Baumeifter gleichwdlil keinen Gebrauch jT'emacht; vielmehr hat er 
fechzehn Rippen nach der Linie des Viertelkreifes auffteigen und fich im 
Scheitel zulanirnenfchliefsen laffen, zwiichen welche er dann fechzehn, in 
fcharfem Grat fich treffende »geblähte« Wölbungen, fog. »Segel« mauerte. In 
diefe fchndden fechzehn Schildbogen ein, von denen jeder zwrite ein Fenfter 
enthält. 

Als naher \ er\vandt.er diefe^ Baues ftellt fich San Viffilr in Ravenna 

San 

y,hiu. (l*ig. 225 bis 231^ dar. Die Beziehungen zu Byzanz find bekannt. Juhanus 
Argcntariusy der Schatzm^er, hat die Kirche 526 (oder zwifchen 541 und 546, 
falls die Zeit des Bifchofs Bcckßus erft in diefe Jahre zu fetzen ift) binnen 

laflen (547 ift fie geweiht); dos Jußiis-mi und der Theodora und ihres beider- 
feiticfon Gefolges Bildnifie fchmücken die Wände des Presbyteriums; die Hand 
byzantinifcher Marmorar heiler hat den Meifsel geführt an den hoch eigenthüm- 
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lieben Ka|dteUea der Säulen, vor Allem aber der Gnindrils und Aufbau der 
Kirche weist <Sefer ihren Platz neben Sf. Sergius und Bacchus und den ver- 
wandten Bauten an. Atiftatt des Wechfels von nn htwinkeligen und tipfidalen 
Nifchen am Mittelraum bt-litzt .S"(/// ll/alc Icdii^lich doppelg-efchulTi^-^e Ivxc;- 
drcn, die nur vor der Presbyteriumb-Apfis durch ein (Quadrat unterbrochen 
werden, weldies, g^egen das Octogon voll geoffiiiet, nach den Sdten hin von je 
zwei Säulen getragene Scluldmauem mit dreitheiliger SSulen-Arcatur zeigt. Bei 
iammtlichen Säulen ift das GebäUw durch den Bogen erfetzt, der zunächft von 
einem Kämpfer aufgenommen wird. 



Fie.X28. 




Uat«r« Slnlen Obere Stolen 

ia SoH yUitU SU RBvenna. 



Die Ueberführung des Achteckes in den Kreis unter der Kuppel ift hier 
durch kleine, in die Ecken gelegte Nifchengewolbe bewerkftelligt (jetzt verputzt 
und bemalt). In die als Halbkugd geUldete Kuppel fchneiden acht im Halbkrris 
gefchloiTene Fenfter ein; als Material fSr die Kuppel find wieder die in Ravenna 
beliebten, fpiralformig gelagerten hohlen Thongefar«5P verwendet, wie fie u. a. 
fchon die Taufkirche beim Dome zeigt Im Gegenfatz zu den fpäteren byzan- 
tinifchen Bauten tritt die Kuppel Sufieificb nicht direct zu Tage, fondem ift, wie 
bdm Baptifterium, im unteren Thdle polygon ummantalt und dann mit emem 
Zdtdach abgefchloffen. Nicht blofs durdi das Hervcnragen des lifittelbaues fiber 

BudlMieb dw AicUlaktar. II. j, «. <>.Aal.) lO 
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den zurdgidchofligen Umgang-, dar durch PfeUervorlagen verftärkt ift, fondem 
axuAi durch die Gruppining- des Presbyteriums erfcheint die Silhouette des 
Ganzen fehr reich; die Nebenräume der Apfis find a\s kreisrunde Bauten mit 
rechtwinkeligen Vorlagen gebildet; ebenfalls kreisrund find die Treppenthürme 
der Weftfdte, deren Stdlui^ fduSg nur Hauptaxe wohl durch den Strafieiuiig 



Fig. aja 




jGew5Ibe«Uof«ik Im FKriiyteriuiD von San VUak n Rsvenaa**}. 



bedingt war. Im Inneren des Baues hat fich von der einft allgemeinen, färben» 
reichen Deooration noch der gefanimte Schmuck des Presb3rteriuins als dn 
JuMrel «nheidkher mufivifdier Ausftattung erhalten. Der Inhalt der übrigen 
Decoration, namentlich der Kuppel, ift unbekannt; vielleicht hat fie, wie Procop 
dies von den oben erwähnten Kirchen Conftantinopels erzahlt, nur in Goldglanz 

H) Nach: Gamiucci. «. O. 
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ohne Flgiirenfchiniick beftanden; die verticaten Flachen der Winde und Pfeiler 

waren mit bunten Steinen incrufltrt. Das Paviment hat fich fpiter erh^t» fo 
daft die Säulenbafen jetzt verdeckt find. 

Ueberrafchend find für das Abendland die neue Form und die Sculpimng- 
der unteren Säulenkapitelle. Die in Byzanz entftandene Würfelform mit leicht 
convexen, unten abgefchragten Seiten, wie fie der Kämpfer foniAeigt, ift jetzt 
auch auf das Säulenhaupt übergegangen; mit der antiken Tradition ift hier 
bewutft und gmndfatzlich gebrochen. Das mittlere^ mit üner Blüthe gefchmückte 



Fig. 2JI. 







II 



Apfl•;-^fofaik in San VxtaU za Rsvenna**). 

Feld ift von einem Rahmen geradlinig umzogen, welcher von einem filigranartig 
gearbeiteten Flechtwerk durchzogen ift. Die fcharfe Unterfchnddung* das faft 
völlige Losldfen von der Fläche ift hier charakteriftifch. DieTe fcharfe, trockene 
Behandlung zeigen auch die Compofitkapitelle der oberen Säulen mit ihren 

reliefirten Kämpfern. 

Ein wp'^-^on G inor in der conftructiven Anlage fichtbaren Beziehungen zu ^^^^^^^ 
San Vt/a/c interelTanter Bau mag hier weniyftens im Bilde erwähnt werden: sn 
Carl des Großen Palaft-Capelle zu Aachen (Fig. 232 a 233V Das innere Achteck 
ift von einem Sechzehneck umfchlofftMi, (l^ ni fich im Werten eine von zww 
Xref^ienthfirmen flankirte» mit flacher Nifchc abfchliefsende Vorhalle mit Empore 

lO* 
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anfchUefst, während oftHch vieltetclit ein Chorraum anzuneliiMii ift, den fpäter 
der jetxige gothifche Bau verdrängte. Kräftige Pfeiler ftehen an den Ecken des 
hoch aufraecndon Octogons; Ober den Halbkreisbogen des Unterjfefchofles ei^ 

heben fich die hohen I^offen der Kmporfn. ^f^i^on «Ho fleh fleigoiidf" Tonnen 
lehnen. Die doppelten Säule nftellungen in den Bogen haben keinen conftructiven, 
fondem nur decorativen Zweck. Rundbogige Fenfter über den BugenöfTnungen 
fuhren dem Mittelraum directes Licht zu. Eine achttheiKge Kuppel fiberfpannt 
ihn« wie bei San Vi/aU mit einem Zeltdach bedeckt. Pilafierartige Vor- 
lagen an dort Ecken lielfcn, dem Schub dor Kuppel zu begegnen. Auf den 
Emporen iind noch die alten Bronzegitter erhalten (Fig. 234 bis 230^^). Alles 
Nähere wird in der Darftellung der eigentlich mittelalterlichen Arcbitektiur er- 
läutert werden. 

b) Sophien -Kirche. 

f%. »Ich habe dich übortioffpn, o Salomol« Mit diefen Worten ftoUer Freude 

^JIJ^J^ begrüfste Jußinian die Vollendung des Werkes, das berufen war, für die alt- 
chrHUiche Architektur den Höhepunkt in der Entwickelung des Central- und 
Kuppelbaues darzuftellen. Dem &bauer des Tempds von Jeru&Iem mochte der 
Kaifer fich vergleichen, als ihn der blendende Glanz überwältigte, der von diefer 
Kuppel nif'dprftrahlte, die in einer bis dahin unerhörten Weite und Hohe, nur 
von vier Pfeilern und Bogen getragen, über dem Räume zu fchweben fcheint. 

Hn Blick auf den Grundriis und Ungenfchnitt der Kirche zeigt, wie 
Central- und Longitudinalhau fich in diefem Monument in feltfamer Wdfe ver- 
einen (liehe die neben ftehende Tafel und F^, 237**). EHe äufseren Mauern 
umfchliefsen einen faft quadraten Raum, in welchem wieder ein mittleres 
Quadrat markirt und im Aufbau durch die Alles belterrfcheude Kuppel 
<fi.^e Mitte als locales Centrum deutlich betont iit. Gleichwohl gruppirt fich 
das Uebrige keineswegs gleichmälsig fich unterordnend um diefe Mitta Seit- 
wärts zwar erfcheint dicfelbc durch .Seitenräume, deren Emporen fich auf Ar- 
radcn flut?:en, tjleicli wie tUe darüber aufra^i^cnden Schildwande, abg-egrenzt; nach 
Üften und Weften aber erweitert fich der Kaum ungehindert /u mächtigen 
Apfiden, die ihrerfeits durch je drei Nifchen noch eine abermalige Erweiterung 
erfahren. So erfcheint die parallele I^gengliederung der Bafifika verbunden 
mit der in einem ein/i^eu Culminationspunkt gipfelnden Höhenentwickelung des 
Centraibaues. Aber diefe ingeniöfe Verquickunq iß nicht das einzi,t,^o Ileber- 
rafchende der Anlage. Zugleich ift hier zum erflen .Male der Verfuch gemacht 
lund in Dimenfionen durchgeführt, die nach Unterbrechung von einein Jahr- 
taufend erft übertroffen wurden), rinen qtiadraten Raum mittels vier Pendentifs 
mit einer fphärifchen Kuppel über dem eingefchriebenen Kreife zu überwölben. 
Vier Halbkreisbogen find über die mit einem Abftand von .^0 t.Trichteten Pfeiler 
gefchlagcn; mit den zwifchen diefelben gefpanuleu fpliiirifchen Dreiecken nehmen 
fie unniiUelbar das Kreislager der Kuppel auf. Den Seitenfchub der letzteren 
fangen gegen Often und Weften ^e an die Bogen gelehnten grolsen Exedren- 
Nifchen auf; nach den anderen Seiten beg^^en ihm die koloffalen Verftärkungen 
der Pfeiler felbft, die, zwar von breiten Bogendurchgängen durchbrochen, doch 
im Grunde eine einzige feile Maife bilden. Am Aeuiseren des Baues tritt ihre 
Mächtigkeit deutlich /u Tage. 

^tiNach; Avs'm Wurth, E. K iinftJcnkm.ilcr^dn ckriftlichrn Miltelallen in den KheiaUiHiva. Bd. I. L«ipng igjy. 
^ Nach: SAUunsit», s. O, 
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nüchterner Art das conftmctive Gerippe^ die Pfdler und Bogren, zogen. Durch » 

die edleren, die Kuppel träger, find, wie bei der Sophia, breite DurchgSnge ge- 
legt, als Vermittler zwifchen den SeitenfchifFen. 

Im Aufbau fallen die Emporen alsbald mehr und mehr fort oder werden 
auf eine dnzige über dem inneren Narthoc befchrankt Vollends verfchwinden 
fie» üat dasjen^ Sjrftem fich einzubfii^fem b^g^t, das wir kurz als das der 
vierfäuligen Anlage bezeichnen wollen. Vier Säulen, bei den durchfchnittlich 
befcheidenen Dimenfionen ein genüi^'-cnder Erfatz für die plumpen Pfeiler, 
bezeichnen die Ecken des mittleren yuadrats; fchlank ftcigen von ihnen die oft 
überhöhten Rundbogen auf, um in Verbindung' mit den Pendentifs die Kuppel zu 
tragen. Die Hohe des Inneren wird dabei noch bedeutüam durch den fenfter- 
gefchmückten Mauercylinder, den Tambour gefteigert, der jetzt die Kuppd als 
reine Halbkugel hoch und frei emporhebt. 

Gleichniäfsig in Höhe und Weite, ohne Säuleneinftellung, Emporen und 
Schildmauem fchiielseu fich vier Kreuzflügel diefem mittleren Quadrate an. Sie 
find von Tonnengewölben fiberdeckt^ während die vier in den Winkeln zwifchen 

Fig. 259. 




fittittteiatfr sn ConftantiDepeL Kathednl« ga Thipenuit 

%m *• G«< 'iktM w. Ot. 

je zw<^ Kreuzarmen gelegenen kldnen quadraten Riume gern wieder eine 
Kuppel als Abfchlufs erhalten. 

Eine Reihe folcher kleiner Kuppeln überdeckt auch wohl den Narthex, 
eine Anordnung, welche das glänzendlle Beifpiel abendländifcher Nachbildung 
der l^rzantiiufchen Architektur, San Mareo in Venedig (Fig. 251) gleich- 
foUs iniitirt hat. 

Die Kirche des BartUas zu Theflalonich (Fii:. u. 253'"), die TkeaMtos 
zu Conftantinopel (Fig^. 254 bis 257*'"), der Pantukratur ebenda (Fig. 25S), femer in 
Theflalonich noch die Apoftelkirche (Fig. 260 u. 261"*), die Sophien-Kirche in 
Trapezunt (Fig. 262 bis 264"*) und die Kathedrale dafelbft (Fig. 259}, die Pana^ia 
Gargopiko {ßa alte Kathedrale) in Athen (Fig. 265 u. 266) und andere Kirchen 
dafelbft (Fig. 267 bis 26g"') mögen als Beifpiele hier angeführt fein, denen fich als 
Abkömmlinge im Abcndlando z. B. die Mitrtoruna in Palermo (Fig. 272"). die 
Cattolica in Stilo und andere anfchliefsen. Vereinfacht, triapfidal zeigt fich der 
Hauptraum in der Elias-Kirche in ThelTalonich (Fig. 270 u. 271**"), ohne feitliche 
Räume in Studenica in Serbien (fiehe die neben ftehende TaÜBl); andere Varia> 
tionen bieten Ravanica (Flg. 273), Krufevac (Fig. 274) oder Semendria (Fig. 275)1 

Htcht OMUUBAm^ >. a. O. 
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Patiagio Gorgopiko zu Athen. 
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Fig. 267, Fiß. 268. Ffß. 269. 
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Kirche zu Athen"'). 



FiR. 27a Fij;. 271. 
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In der Erfcheinung des Aeufseren fallt zunächft das bedeutfamere Hervor- 
treten der Kuppel auf. Durch den oft fehr hohen, im Aeufseren polygon ge- 



Fig. 272, 




I'ig- 273- 



Kirche 
zu Kavanica. 
','1«,, w. Or. 



FiR. 274- 



bildeten Tambour wird fie, den übrigen Bau beherrfchend, emporgehoben. Ihr 
Fufspunkt wird nicht durch eine rings umlaufende, ununterbrochene Horizontale 
bezeichnet; vielmehr fchneiden in ihre untere Fläche die Rimdbogen 
ein, welche von den fchlanken, oft lifenenartigen Säulchen an den 
Ecken des Tambours auffteigen und, bisweilen mit kräftiger Pro- 
filirung, die einzelnen Polygonfeiten oben umrahmen. 
Die auf die letzteren vertheilten Fenfter fchrumpfen im 
Eaufe der Zeit zu langen, fchmalen Schlitzen zufammen, 
die mit durchbrochener Tranfenna ausgefetzt lind. Die 
die Kuppel deckenden Ziegel laffen deren Halbkugelform 
deutlich erkennen; hin und wieder wird ein Zeltdach über 
der Kuppel conftruirt. — Während bei der Sophien- 
Kirche auch alle anderen Theile die Contouren der 
oberen Raumabfchlülfe, feien es Halbkuppeln, Tonnen 
oder andere Formen, nackt hervortreten liefsen, pßegte man fpäter Sattel- oder 
Pultdächer darüber zu errichten; die erftoren finden wir über den Kreuzflügeln, 
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die letzteren, an diefe anjfelehnt, über den Eckräumen. Die Mauern werden im 
Aeufseren gern buntfarbig, namentlich in rothen und gelblichen Schichten ge- 
halten; der alten Me/ropolis in Athen (Fig. 265"') hat man auch eine Reihe theils 
antiker, theils byzantinifcher ReHefs als Schmuck des Aeufseren eingemauert. 

Als Beifpiel fpätttrer bizarrer Entartung und Becinflulfung durch fremde 
Elemente fei zum Schlufs die im XVI. Jahrhundert zu Kurtea d'Argyifch (in 
Rumänien) errichtete Kirche (Fig. 276 bis 278'*) angeführt 



Fig. 275. 




Marien -Kirche zu Semendria. 



Im Inneren verfchwindet das koftbare Mofaik. mit dem die Juftinianifche 
Zeit verfch wenden fch umging, mehr und mehr, um Putz und reicher Bemalung 
Platz zu machen, welche inhaltlich und formal allmählich zu einem in fefte 
Regeln gezwängten Canon orftarrte, nach welchem bis auf den heutigen Tag 
in der griechifchen Kirche gearbeitet wird, wie der Vergleich der modernen, 
fad handwerklichen Eeiftungen der Mönchskünftler mit den Vorfchriften, wie fie 
z. B. in dem Malerbuch vom Berge Athos gegeben find, erweist. 



**) Nmch; Rkimkürcro», L. Din bifchSf lirhe Kloftcrkircbe lu Kurtci d'Argyifch. Jahrbuch der k. k. CeotraU 

coromifGon für naudcokmalr. Bd. V (iB6<.>), S. 175. 



_ lög 

Es würde, abgefehen von der oben erwähnten Lfidcenbaftigkeit des 
Materials, über den Rahmen des in diefem Halbbande zu behandebiden Themas 

weit hinausgehen, wollten wir die byzantinifche Architektur über die Grenze 
der altchriftlichcn Periode hinaus in das 'Mitt' l.iltrr und die Neuzeit hinein ver- 
folgen. Nur das Eine haben die zuletzt gegebenen, kurzen TyRemalifchen iSkizzen 
andeuten wollen, dais mit der genialen Schöpfung der Ilagia Sophia wohl der 
Höhepunkt der byzantinifchen Architektur erreicht, nicht aber jede fernere Ent- 




Kirche zu Kurtca d'Argyifch. 



Wickelung* abgefchnitten wurde. Freilich hat.diefe die Freiheit nie gefunden, 
welche der Entfaltung des abendländifchen Centraibaues in der Renaiflance-Zeit 
innewohnte; die völlige Sonderuiig der Culturen in den (iebieten der griecliilclien 
und römifchen Kirche hat die erftere gegen dai> reich pulfirende Kunftleben des 
abendlSndifdiea Mittelalters hermetifch abgefcUoflen, und die ihr im Often neu 
gewonnenen Yolkerfchaften der Serbm, Bulgare, Armenier, Ruffen und der 
Anderen m^ur traten überwiegend empfangend, feiten gebend auf. 
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g) Toura. 

QuiCnf lt\T. ReßiUltiim de St. Jrurlitt de- Tours. Pari* 1870, 
Laüteyrie. St. Mariiit de Tours. Parts 1890. 

Dehio. Die Bafilika dea h. Martin in Tooia. Jakrb. d. Freii& KnolUaaimlnngen. X. 
Chetauer. £e bmbeau dt SL iltrtön ä Iburs, Toora t88a 

h) Conftantinopcl. 

SAL/RNnKRG, W. Altchriftlichc Baudenkmalc Conflantinopcls vom V. I>ts Xtl. Jahrb ändert. Berlin 1 854. 
PuLCHER, D. Lei an£iennes fglijes byzaatines de CmßaiUinopU. Wien 1878. 

HOLTZIVOBR, IT. Die Sopbknkirebe in Conllantinopd nnd verwandte Bauten der byaantinifcben 
ArcbitektHT. Berlin 1898 (»Die Bankanft«» Heft %\ 
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Orts-Regifbep. 



Aachen. 

Münft<-r t47' 

Accinmun-Ubckar. 

■ Kinho 110. ' 
Aizani. 

Tempel 17. 
Alexandria. 

Katakomben 16. 
Ancyra. 

CIcmenikirclic 158, 

Antiochia. 

Kirche 
Aquileia. 

Kiiclw 89. 
Athen. 

Anw/M Gorgi^ikr ita, 
167. 

PartncnoB ig}, 

Baalbck. 

Tempel tf, 
Babudx 

Uafiiilia III« 119^ MJ. 
Bakufa. 

U.tblika tt7, uj, 
Mcaiivais. 

/ ' 'ßg w&mtn «t. 

Belciiindclaja. 

Grab ijj. 
BelMelMin. 

G«buittkitchc 
Beturfa. 

lurilikj 117. 

Bosra. 

Kirilic 13*. 
Cartliaifo. 

Damut-tlKarUa 109. 
Caltaba. 

Kirch» 158. 
Chirbct-bu-Adufen. 

HariUka 110. 
Chirbcl-H.Ms. 

lUlillkA 113. 
lirab 1J6. 

Kiinu-rtburm 9^, 

Conflantinopel. 
Apofli-lkirclR- 153, 
Jobanui'Skirchu 104 f. 
Jrooaakircbe 158. 
Strgimt a. fiattkM 139, 

••M «. 
Sopbirnkirche 150 ff. 
l\iMUkratar 161. 
J/lroli'kvs 161« 

Cravant. 

Kircbu 9*. 

Dana. 

Grab 120. 

D*r-.Sanbil. 

(trab 11%. 

IHr-.Sv(a. 

R.<filika iij. 

UaptiftctitMH IM. 
Dillrc. 

Ki(che9l. 
El-Bara, 

H.xli1ika iq, ta«. 
Gr.ib 

lühc-Elu 

t:.,,b Mt. 
Jtrledi. 

Saulea M*, t»^ 

B»6lik« III* 



Esra. 

Geori;«kirclM tJ9 II. 
Fanuin. 

Dalilika 22. 

Fernana. 

Bafilika iio. 

(iaia. 

Scrgiutkirchc 
S. Germano. 

a. Maria 8«. 

Girgenli (Agregenl) 
ConconiU-T«mpei loft« 
X Maria dti Greti 16S. 

Grado. 

B*liKks »> 
Crab ij6. 

Grabthilr 125, IJJ, 

Hcnfchirim. 
Oratociom 

Ibrihlm. 

UaüUku J03, 109, 

Jcrufalcm. 

Grabeskirche M), 
MaricokirclM un, 

Kala(-Sim'an. 

l<dG)ik.i 117, 119, 

Ii";. i3<tS. 
It-iplifterium IJjC 

Kalb-Lufeh, 

Ilalilika UJ,Wf,UStia$. 

Katiawat 

Biiiink4 II«. 
KokaiiAja. 

KaGlikk Ilf 

Grab iJS. 
Krufcvac. 

Kircbe 161. 
K urica d'Argyifcb. 

Kircbe l47* 

Lorfch. 

VorhallD 101. 

Maitand. 

.y /.i<ri nu) t$t, 

i'. Xa.tdfa tt, 
.Manaflirinc. 

Il'i'i r 17, iiü. 
KjLtakotnb^'n 10. 

Met/.. 

Sleplijiukirche ij. 

Mudfchcleja. 

Uablika 11;. 

B»ftlft«riUB IJ4, 

Gnb IM. 
Myn. 

Nikobrnkiicke i j$. 
Nazianz. 

Kirrhe 139. 
Neapel. 

y ÜiofatmiMaggütresi, 

S. RtJKtmlK Sk 

Kataunbeft ift. 
Nocera. 

Jk. iUSvM Mugitrc H ff. 
Nola. 

BaAlika «6 f., u«. 
Olympia. 

Kirche <)t, tof t> 

Orlcansvillc, 

Rafilikit 109, IM, 

Palermo. 

UuUmiiB 161. 



Talmyra. 

Grab des Jnmiicluui]/^ 

Parcnzo. 

Dam 8q S. 

Pi-rigueaux. 

St. Frmt 98. 
Poilierü. 

St.-JraH-liitplijl- 

Pompeji. 

Ap-i!la -Tempel 37, 

is.<iiir.. I 31, 2j. 
Porto (iruaro. 

Gribir 17, 
Prata. 

Kirche 87, 

Kavanica. 

K rche i6l. 

Kavenna. 

Än/'. f/fl//i«rt^*Ä« Chßt 

IJ. 66, 7J ff. 
Sauf ApifUinart nuo-.i) 
(K-!ff. 

Halnrnm Ura£«40Kit 8t. 
/to/iAM Ürßamm^ 7«. 
Don 66 r„ 76. 

Kctlrfia Prtriamm 66. 
.Vrt« Vraticrxeo 76. 
i<i« Uiovanni in fanlt 
78 ff. 

Herculex.naGlika 75. 
Santa Maria in Cotmc- 

din 81. 
Maufoleum der Citllii 

Placidia 66, 81. 
Maiifuleum des fheväo- 

rieh 66. 
Palaft des ThMäaritk 

71 f.. tl f., 99. 
San raWrjg, fi6k Mf fl. 

Rom. 

SanP jigHf/f 4 ( (f., 51). 
Sanf .hidrfii 57, 136. 
ilaJtUca Julia J», 13. 
/läjiiiia Jutii 43." 
llalUiea Ut^ «a, Jl. 

nabiika in nai«l«r.Tk. 

.V.IK Catlift.) (KatalUND» 

hrn) M, 14. 

Catacall». Diermen $7. 
.S«nAi Cnilia imTra/k- 
vrrr jo. 

Cormfttrimm Ofirituntm 

7. "•• 

.S. rw^ ^i,.!ttt\ ( f, Tt.:/t Sf>' 

San (^<^sma r /Jaruiani'Hy, 
ÜmiaCi^aKsasj ff., 13K, 
Santa Croee in Geruja- 

Irmmr z*'', ^6 ff, 
Santa l Ulla {Kat»' 

konibi'nj 14. 
San GivuammtFt^iH. 

lüiteran 19 
Lateran - Baptifterium 
61 ff. 

Smla^ria im Cumtdim 



S:mi.i Maria 

4> ff.. »7. 
Sinia Mari» im Jht/tf 

fere 43. 
Mmrrv MrJita 57. 
Sm Pamcraiii» 76. 
I'antheon 55, S7- 
.S-i« /'<i.'/.i 3i>, 3J ff. 

/'<•/»■»■ 311, Y ff. 

JÜM/is l'--lronill<t 57, 1 jO 
AÄo/a Prtromlla 47. 
Sw Piffr» im vimeoU 46. 



Ron. 

Pr:itexU(-Kata]MBibe (6. 
Aon/a PriteiUmtKataX.) 
16. 

Suitt Pmiemtimma 46. 

Samia SaUna 4$ f, 

Silveßri> 47, Ii«, 
Santa Sinforeja t,\ , 55. 
ii« i>,^i» e Cfciiitt 5s. 
Santa S«tfrr 55. 
SitMfe Stejano riUanJa 
59 ff. 

Soif /o SIAr^m Ar VMT £«> 

Ii na 47. 
Tempel der VcMU BmI 
Koma 27. 

San f^£«Aw48. 

Ruweha. 

It.tfilika 112, its. 

Maufolei-n 136. 

Salona. 

P.^laß ÜiwUliam'i 36. 
Schakka. 

Hafiiik.t >i(. 
Semendria. 

Kirche 161. 
Scrdfchill.!, 

S-iulen IJ4. 
Stilo. 
I f 'alivlica 161. 

Studcuica. 

Kirche 161. 
Suevrcs. 

St -Chrifl(,ph€ 9», 

Suwcda. 
\ lUülika II*. 

Syrttkus. 

Xai*k«mban 16. 
Santa itarim dtl fiHtr» 
loS. 

Xafcba. 

Uafilika 114. 
Tcbefla (Thcvcftc)L. 

ItaClika 109, iio, 
ThcfTalonich, 

.\|>oftflkiri;hc 161. 
I lUrdiaikirt he ibt. 
I IX-metrimkircbe 107. 
[ KI'.Kkirche l6t. 

Avil' Dfchuma 105 f, 

*ioori:»k"r«;hc 136 f. 

Sophienkirchc |}8. 
rim>;ad. 

Hafilika 23. 

Tipafa (Tcfaccd). 

I llifilika der Salfa 101, 

IIO. 

I Andere Ua&lika 109. 
! Torcello. 

Do™ 94. 

Sai^ fiMcß 94. 

Tours. 

\/. Martin 87. 

j Trapcfunt. 

K.itbedr»te 161. 

SopMcaMtchc t6i, 
Trier. 

IXim g;. 
Turmanin. 

li.ifllika 119, tti, IIS, 
Tyrus. 

bafilik.^ 103 (. 

Umm-cs-Zctüiu 
K.ilybc 14a. , 

Venedig. 

Stm Marta 161.' 
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Wichtigstes Werk für Architekten, 

Ingenieure, Bautechniker, Baubehörden. 

Handbuch der Architektur. 

Unter Mitvirfcitnc von Fadigenoneii henHUfef^ben von 

Oberbaudircctor Prof. Dr. J. Dünn, Karlsruhe, Geh. Regierungsnth Prof. H. finde, Berlin, 
Geh. BaKrSthen Prof. Dr. Ed. Schmitt und f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 



Erster Tmett,. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

/. Ba nd, Krstc Haltte: fiUüeitung. ('i'lieoreiische und historischt Ucbersicht.) Von Geh. Rath 
-]- Dr. A. V. HssENWEiH, Nflmbcrg. — Die Technik der wiehtlg-eren Baustoff^. Von Hofrath 

Prof, Dr. W. 1-. I:xnf,r, WIlm, i'iüf. H. Hauknschii Ikrlin, Prof. Dr. G. I \l :uii( k, Wien unil 
(ich. B.n)r.itli Prof. Dr. F. Sciivii I T, n.ir iistadt. Zweite A'.i Ii. ; Preis: in M., in i lalbfrz. geb. 1 3 M. 

Zweite HälUi : : Die Siaiik der Hochbau- Gonstructlonen. Von Cicli. i^auratU Prui. I h. Landsberu, 
Darmatadt. (Zweite Auflage. Vergriffen.) Drfti« Aufl^e i« VorixiciuN«. 
2. Band'. Die Baufornienlehre. Von Prof. J. Boiilmamm, München. Preis: 16 M., in Halbfra. geb. 19 M. 

Band: Die Formenlehre de? Ornaments. 
4. Band: Die Keramik in der Baukunst. V'on Prof. R. HoKsm \ns, l'.erlin, Preis: 8 M., geb. il M. 
j. Band: Die Bäuführung. Von Prof. H. Koch, Berlin. 

ZWEriER Theil. 

DIE BAUSTILE. 
Historiaehe und technische Entwickelung. 

/. Samt'. Dl« Baukunst tm Grieohen. Von Oberbaudü-ector Prof. Dr. J. Dorm, Karlsruhe. 

Zweite Auflage. Pieis: 20 .Mark, in Halbfranz gebunden 2J Mark. 

2. Band: Die Baukunst der Etrusker und der Römer. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. OuaHt 

Karlsrulle. (^Vcrgririen.j Zw. rite Auflage in VotbcretUinc. 

Batid^ Erste Hälfte: Die «ItaliflimAe und bywmtlnljcbe Bankimat Zweite Auflage. Von Prof. 

Dr. H. HOLTZINGER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hälfte: Me Bankunit dm Islam. Von Director J. I'ran'z Pascka, Calnx Zweite Aufl.u^*. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 
4. Jf^' IHn romanlaelM und dto gotlilMlM Baoknint 

Heft I : Die Krtefftbaukanst. Von Geh. Rath f Dr. A. v. Essekwein, Nürnberg. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft 2; Der Wohnbau. Von Geh. Rath f Dr. A. v. Hssenwein» Nürnberg. 

Preis: 16 Mark» in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
Heft Dw KlrdiMilMn. Von Prof. K. MoHRMANK, Hannover, lo votbeM»iiBs. 
Heft 4: Die Au'^stattung der Kirchen. Von Prof. K. Mohrmakm, Hannover. Iti Vorb»Teitiin({. 
f. Band: Die Baukunst der Renalsianee in Italien. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Duru, 

Karlsruhe. In VorbcKilUDg. 

Ö^Band: Die BauklUiat d«p Renalasaoee In FftuiknlolL Von Architekt Dr. H. Baron von 

Gi:vMüt I.KR, Baden-Baden. 

Uett_i^ ülstoriselie Danteliung der Entwickelung des Baustils. 

l^reis: iG Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft_2t^TeelUllidieP Tlmil* b VacbcMhgnr. 

7' Baukunst der HtnaHeanee in Deutatiiland. Von Director G. v. BucotD, Nfimherg. 

U VorbcrciMng. 

Jeder Band Uldat ein für aieh abieechiostenei Same and lat timeln klvfllch. 
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HAIBDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



Dritter Thedl. 

DIE HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 

ij^Band'. Construetlons-Elemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regicrungsrath Prol. 
G. Barkhausi n, Hannover, Geh. Regicrungsrath Prof. Dr. F. Hhin/krung, Aachen und Geh. 
Baurath Prof. K. Mar.x, Uarmstadt. — Pandamente. Von Geh. Baurath Prof. I)r. I-. Schmitt, 
Dannstailt. Zw* i-. Aull i >c Preis: 15 Afiark* io UalbtraiuE gebunden 18 Mark. 

2._Band\ Raumbegrenzende Constructionea. 

Heft i; W&nde und Wand-Odfltaangen. Von Geh, Baurath Prof. E. Marx, Dannsiadt. 

Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2; EtnfMedlffimg«!, BrOstniigmi und O^bid«*; Baleoni, Attaae mid Brim*. Von 

Prof. -j- F. Ewi RBKCK, Aachen und Geh. Baurath Prof. Dr. F. Si hmitt, D.irmst uh. — Ge- 
simse. Von Prof. A. Göller, Stuttgart. Preis: 20 Mark, in Halbtranz gebunden 2j xMark. 

Heft 3: Balkendecken; gewölbte Decken; verglaste Deeken and Deekenlleliter; sonstige 
Decken-Constructionen. Von Geh. Regierungsrath Prof. G. Barkihuse.vi, Hannover, Geh. 
Uofrath Prof. C Körker» Braunschweig, Keg.-Baumeister A. Schacht, Hannover und Geh. 
Banrath Prof. Dr. E. Schmitt, Damutadt. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

Heft 4: Dftdiep Im AUgeuMlneii; DaehftKm«!. Von Geh. Batvatb Prof. Dr. E. ScHHrrr, 
DarmstadL — Dnelutlllll-OoiUtrueUOlien. Von Geh. ßauratli Piof. l'ii. Lavdsdurc, Darm- 
stadt. Preis: 18 Mark, in iialbtran^ gebunden 21 Mark. 

Heft 5; Dachdeckungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindäcber, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Prof. H. Koch, Berlin, Geb. Bauratb Prof. E. Marx, 
Darmstadt und Geb. Baorath L. ScnwERmc, Berlin. Preis: 26 M., in Halbfranz geb. 29 M, 

Banii. Ikft I : Erhellung^ der Räume mittels Sonnenlicht Von Geh. R mrath l^rof. Dr. H. Schmitt, 
Darnisiadt. — Fenster, Thfiren und andere bewegliche Wand verschlusse. Von 
Prof. H. Koch, Berlin. Preis: 2t Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermitteiang des Verkehres la den Gebftuden (Treppen und 

innere Rampen; Aufzüge; Spra cli roh r c , H.in?;- und Zimmer -Telegraphen). 
Von Ober- Ingenieur J. Kr.\mer, Dresden, Kaistrl. R.itli Hii. Maykk, Wien, BaugewerKschul- 
lehrer O. ScHUUT, Poscn und Geh. Baurath Prof. Dr. H. Schmitt, Dartnstadt. Zweite 

Auflage. Preis: i j M.irk, in Halbfranz gebunden 17 ^^ark. 

Heftj_l Ausbildung der Wand-, Deeken- und Fussbodenfl&cben. Von Prof. K. Mohkmann, 
Reg.-üaumeteter B. Ross und PrtriT.W. Schleyer, Hannover, b VorbwiMiiif ■ 

4,Btatd'. Anlagen zur Tenorgmig der OebAude ndt Llelit und Lvft, WAfme und Wasser* 

Versorgung der Geb inde mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. H.nir.ul! 
Prof. Dr. H. Schmitt, 1 ).nn;st.?dt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Regierungsratli Prof. H. i im hi r und Prof. Dr, W. Kohi.rauscii, Hannover. — Heizung und 
Lüftung der Rfr.niii.-. \'(>n Geh. ReiT'cnmqsr.ith Prof. H. FtsciirH, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prot. Dr. O. I-UKGER, Stuttearl. Zweite Aullage. 

Preis: 22 Mark, in Halbfranz gebunden 25 Mark. 

5: jR»W: Koch-, Spai-, Wasdi-. ond Bade-Blnrlehtungen. Von ci I r iräihcn ProfcsMircii 
1:. Marx und Dr. P. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebäude; 

Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäcalst ol 1 1. ,uis den Gebäuden. Von BaunKi.r.Lt W. Kmaupk, Berlin und Geh. Ban- 
r;nh Prof. Dr. 1:. Schmitt, Darmstadt. Zweite .Xull. Preis: 18 M., in Haibir.mz geb. 21 M. 

ö.ßamij. Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurath Prof. £. Marx, Darmstadt. — Anlagen 
zur Erztelnng einer guten Akustik. Von Geb. Batirath A. Orth, Berlin. — GlodcenstOhle. 
V<i: . '. Finanzr.r' 1 1' , Dresden. — Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag. 
Bodensenkungen und Erder&ehQtterungen; Stfltzmauem. Von Baurath b. SriLUfsa, Hsscn. 
— Terrassen und Perrons, Frei^ppen und Rampen-Anlagra. Von Prof. \ F. Ewbrbeck, 
Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurath Prof. Dr. H. Schmitt, Diirmstadt. — Eisbehälter 
und sonstige Kählanlagen. Von Stadtbauratli G. OsiHOi'F, Berlin und Uaurath i:. SnttjiER, 
Essen. Zweite Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden if Mark. 

Jeder Band hiidtit ein für sich abyeschlossenes tianze und ist einzeln kauflich. 
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* HÄNDBUCH DER ARCHITEKTUR. 



_yiERTER ThEIU 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Üaltband. Die architektonische Composition. 

Allgemeine GrundzQge. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Waüner, Darmstadt. — 
M« Proportloneii In der Arehltektui». Von Prof. A. Thirksch, München. — Ote Anlage 

des Gebftudes. Von Geh. Banrath " T | Dr. H. Wagki k, Darmstadt. — Die Gestaltung 
der Äusseren und inneren Arebitektur. Von Prof. J. IUiiimann, München. — Vorr&ume. 
Treppen-, Hof- und SMl'AnlaffMl. Von Geh. Baur.itU Prof. f Dr. II. Wacnkk, Dunnstadi. 
Zweite Auflage. Preis: x6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

a. Halbband; Gebäude rar die Zwecke des Wohnens, des Handelt und V^celma. 
Heft n Wohngeb&ude. V(»n Geh. Ilofnith Pruf. C. Whissbach, Dresden. ii»v<tfbcietiiiiif. 

Heft 2: Geb&ude für Handel und Verkehr. In Vorbereitung. 

Heft 3: Geb&ude far den Post-, Telegraphen- und Fernspreehdienst. Von Poistbaurath 
H. Neokamh, ErfurL Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 4: Gebftudo fOr Bia«DbahB>, SeMflTUuts-» Zoll- und Stenenweidce. in vorWicitMa. 

HaMtm^: Oebftude fttr die Zwecke der LandwlrtJuehaft und der LelWBimlttel-Vevaorvanff. 

Heft i; LandwIrthi^afOidie GeMude und verwandte Anlaffen. BranerMen, llilserMea 

" und Brennereien. Von Prof. W. Schleyer, Hannover und Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, 

Darmstadt. (Zweite Aiiftit^e.) 

Heft a: Gebäude für Lebensmittel -Versorgang (^Schlachthöfe und Vichmärkte; 
Markte ffir Lebcnsmitte!; Märkte ffir Getreide; Märkte fAr Pferde und Horn- 
vieh). \'iin StudtbiUirath G. Osthoff, Berlin und Clef,. I5.iiir.itli Prof. Dr. K. SciiMirr, 
Darmstadt. Zweite Aufhigc. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

^^Ilalbband'. Gebäude für Erholungs-, Beherbergnngs- und Vereinszwecke. 

Heft I : Schankstätten und Spelsewirthschaften , Kaffeehäuser und Restaurants. \'<>n 
Geh. Bauraili Prof. f Dr. H. Wagnür, Darmstadt. — VolkskQchen und Speiseanstalten tür 
Arbeiter; Volks-Kaffeehäuser. Von Geh. Baurath Prof. I^r. i . Sciixiir r, Darmstadt. — 
OeffentUohe VergnQgungsstätten. Von Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — 
Feethallen. Von Obcrbaudh'ector Prof. Dr. J. Ddrm, Karlsruhe. — GasthMe Mheren 
Ranges. Vr " n itli i! v. u. Hcni:. Ikrli 1. Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und 
Herbergsh&user. Von Geh. Baurath Prof. Dr. b. Schmitt, Darimtadt. Zweite Auflage. 

Preu: 13 Mark, in Halbfranz gebunden 16 Mark. 

Heft 2 : Bau]l4dilcelten für Cur- und Badeorte. Von Architekt f J. Myuus, Frankfurt a. M. 

1 I ' Bauraih Prof. f Dr. H. Wagni-k, IXiniisi.ult — Gebäude fttr Gesellschaften und 
Vereine. Von (ieli. Baurath Prof, Dr. Schmitt und Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wagskr, 
Darmstadt. — Baulichkeiten fOr den Sport Sonstige Baulichkeiten for Vergnttgen und 
Erholung. Von Obcrbaudirector Pro!". Dr I. Di rm, Karlsruhe, .\rel..tekt "i" J. Lii hi.i in, I rank- 
furi a. M., Überbaurath Prof. R. Rkinhardt, Stuttgart und Geh. Bauralii Prof. j Dr. H. Walsur, 
DamistadL Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

f. IMbband'. Qebftttde fftp Hell- und lonitlge WiAlfUirte-Aiietalteii. 

Heft Krankenhiuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 M. 

Heft 2: Versehledene Heil- und Pflege- Anstalten (Irren- Anstalten, Entbindungs-Anstalten, 

" Heimstätten tür (ieneseiide); Versorgungs-, Pflege- und Zufluchtshäuser. V'on Stadibaurath 
G. BüHNKt, 1 rankfurt a. M., Oberbaurath und Geh. Regier ungsrath f .\. I usk, Hannover und 
Prof. K. HF4IRICI, Aachen. Preis: 10 Vhrk, in Halbtran/. «gebunden 13 Mark. 

Heft j : Bade- und Sehwtanm-Anstalten. Von Stadtbauineister F. Genzmcr, Wiesbaden. 

Tu Vi.il tum;. 

Heft_4£ Waseh- und DesinfecUons-Anstalten. Von Stadtbauineister 1*. Genzmer, Wiesbaden. 

In Vorberntnne 

Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 
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HANDBUCH DER ARCHITEKTUB, 



6, Mki^muh teULade fOr Erziehung, Wlnenseliaft und Kniut. 

Heft i ; Ifiedmra und höhere SeholsB (Schalbauwesen im Allgemeinen; Volksschulen und 

andere niedere Schule«; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fachschulen; Gymnasien und 
Rcal-Lchranstalten, miniere techn. Lehranstalten, höhere Mädchenschulen, sonstige höhere 
Lehranstalten; Pensionate U.Alumnate, Lehrer- u. I-ehrerinnen-Seminare, TurnanstaUen). Von 
Sladtb;nir,ith (I. Hi iink;:, f-rnnkfurl a. M., Oberbaur.ith Prof. \ H. I.anc, Karlsruhe, Architekl 
-J- ü. LiKDHtrMhR, iranklart n.M., Geh. Bauräthen i'roi. Dr. E. Schmitt und f Dr. H. VVaonkr, 
Oarmsudt. Preis: i6 Marie, in Halbfranz gebunden 19 Mark, 

lieft 2: Hochschulen, zugehörige tmil verwandte wisi^enschafiHchc Institute 
(Universitäten; technische Hochschulen; nalurwisscnschaitliche Instuulc; medicinische Lehr- 
anstalten der Universitäten; technische Laboratorien; Sternwarten und andere Observatorien). 
Von Geh. Raurath H. Iüu.kut, Berlin, Baurath C. Jukk, Berlin, Geh. Hofrath Pr()f. C, KORNKK, 
Braunschweig, Geh. Baurath Prof. Dr. H. Schmitt, Damistadt, Oberbaudirector Dr. 
P. Spieker, Berlin und Geh. Regierangsrath L. v. Tiedemakk, Potsdam. 

Preis: 30 Mark, in Halbfranz gebunden ^ .Mark. 

Heft 3^ KOnsUer- Ateliers und Kunstschulen; Coneerth&user und Saalbauten. Von 
GeTiT Bauratb Prof. Dr. E. Schmitt, DarmstaJt. h 

Heft 1 : Gebäude für Sammlungren und Ausstellungen (Archive; niMiotheken; Museen; 
Pllanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurath j- A. Kerlur, Karlsruhe, Stadt- 
baurath A. KoRTüic, Erfurt, ArcblteKt -f- O. LtNoiinaiSR, Frankfurt a. M., Prof. A. Messel, 
Berlin, Architekt R. Opfermamh, Maioz, Geh. Bauräthen Prof. Dr. b. Schmitt und f Dr. 
H. Waoner, Darmstadt. Preis: 50 Mark, in Halbfranz gebunden 53 Mark. 

H eft 5 : Theater und Clreus^ebAude. Von Baurath M. Sempkr, Hamburg und Geh. Baurath 
ProC Dr. V.. Schmitt, Darmstadt, in VorbcreiumR. 
y. HkM and: Gebäude für Verwaltung, Rechtspfleere und Gesetzgrebungr; Hilltärbauten. (Sr.idt- 
und Kathhäuserj Gebäude für .Miui^ierien, Botschaften und Gesandtschaften; Gcschättshäuser 
für staatliche, Provins-, Kreis- und Ortsbehörden; (ieschäftshäuser für .sonstige MfentUche imd 

?rivate Verwaltungen; Leichenschauhäuser; (]erichtshäuser. Straf- tmd Bessenmgsanstalten; 
*artamentshauser tmd Ständehäuser; Gebäude für militärische Zwecke). Von Prof. F. BumTSCHi.i, 
Zürich, Stadtbaurath A. Kortüm, Erftirt, Oberbauinspector H. Meyer, Oldenburg, Stadt- 
baurath G. Osthoff, Berhn, Geh. Baurath Prof. Ür. E. Schmitt, Oarnistadt, Baurath 
F. ScHWBCHTEN, Berlin, Geb. Bauratfa Prof. Dr. H. Wagner, Darmstadt, Baudirector 
•J- Th. V. Land AUF R, Stiutgait, Geh, Baurath Prof. Dr. V. Waiot, Dresden, Oberstlieutenant 
1". RiCHThR, Drcsduii, Preis: 32 .Mark, m Halbfranz gebunden ^5 Mark. 

S. Halbband: Oeb&ude und Denkmale für Gottesverehrung, sowie zur Erinnerung an denk- 
wQrdlg« Erdgnlsse und Pwsoiieii. 
Heft i; Oebftiid« für klrotaUehe Zwecke. Von Hofrath Prof. Dr. C. GuRi-rTT, Dresden. 

fn Vorbrrcilung. 

Heftj2^ Arehltekloaftitii« und MUnerlsche Denkmal«. Von Architekt A. Hofhanh, Berlin. 

In Voibetcitung. 

Heft 3; Beiaitttiiig»Md»geiu Von Architekt A. HontAMH, Berlin, t« vorbeKiianr. 
9. IM bband', Itor StidMI»aa. Von Geh. Baurath J. Stcbbi s% Cöln. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden ^5 Mark. 
I Q. Halbband: Die Garten-Architektur. Von Architekten A. Lambert und E. Stahl, Stuttgart. 

Preis: S Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 

Jeder Halbbtnil Ulifet ein fSr eich abgeechloeeenee Qanze uml iet einzeln kftuflleb. 



Das »Handbuch der Arcliitckiur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen aucii einzelne iiande zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Atiswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen m o n a t Ii cli c TIi e i 1 z a h langen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

Arnold liergsträsser Verlagsbuchhaadlung 

A. Kröner. 



Oradt de» Union lleuneiia VarlagitMlMfhiift StMtgart. 

-'ij ' s._jv,.v.'b^le 
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